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Deutsche Länder sollen vertreten sein
Churchill über den Aufbau der „Vereinigten Staaten von Europa"

LONDON — Anläßlich der ersten Zusammen¬
kunft der von Winston Churchill gegründeten
Organisation „Vereinigte Staaten von Eu¬
ropa “ trat der ehemalige britische Premiermini¬
ster am Mittwochabend in der Albert-Hall in Lon¬
don vor zahlreichen Zuhörern und in Anwesenheit
hoher Persönlichkeiten aus dem politischen und
dem religiösen Leben, unter denen sich auch der
Erzbischof von Canterbury befand , in beredten
Worten für die Einheit Europas ein.

Churchill gab dabei keine genauen Einzelheiten
über die Frage der konstitutionellen Struktur , die
»einer Meinung nach die „Vereinigten Staaten von
Europa “ haben müssen , bekannt , definierte jedoch
diesen Begriff näher :

1. Das geeinte Europa soll im Rahmen der Charta
der Vereinten Nationen einer der größten Kom¬
plexe werden , die sich in Verteidigungs -
Systemen zusammenschließen .

2. Ohne der Frage einer künftigen föderativen Ge¬
staltung Deutschlands vorzugreifen , soll es ermöglicht
werden , daß verschiedene der ehemaligen deutschen
Länder oder Fürstentümer , die zur Zeit in verschie¬
denen Formen wieder hergestellt werden , zur Betei¬
ligung an den gemeinsamen Konsultativ -Instltutionen
Europas herangezogen werden können .

Churchill verneinte die Möglichkeit, daß ein
auf diese Art geeintes Europa zu einer Gefahr
für die U d S S R werden könne. Er erklärte in die¬
sem Zusammenhang :

„Mit der Zusammenfassung Europas zu einer
großen politischen Einheit wird in -erster Linie der
Zweck verfolgt , einer etwaigen Aggression durch
entsprechende vorbeugende Maßnahmen zuvorzu-

Kontrollrat zur doppelten Sommerzeit
BERLIN — „Die Argumente , die vor allem aus

Kreisen der Landwirtschaft gegen die Einführung
der doppelten Sommerzeit vorgebracht würden , sind
durchaus nicht alle stichhaltig “

, erklärte Dr. R. W.
Wagenen , amerikanischer Beamter beim Alliierten
Kontrollrat für Deutschland am Montag einem
Presse - Vertreter . Bei den Besprechungen des Kon-
trollrats seien von seiten eines ‘ Alliierten gerade
für die Landwirtschaft besondere Vorteile errechnet
worden . Für den wichtigsten Faktor der bei der
En !scheidun2 eirvo-^ roöe Rrylte gespiett habe,
man die Einsparung vieler tausend Tonnen Kohle
durch verminderte Beanspruchung der Elektrizitäts¬
erzeugung gehalten . Eine solche Kohlenersparnis
werde zweifellos dazu beitragen , die Brennmaterial¬
versorgung der Industrie und der Bevölkerung für
den kommenden Winter zu steigern .

Dr . Wagenen betonte ausdrücklich , daß der Kon¬
trollrat über die Einführung der doppelten Som¬
merzeit nicht gleich auf der ersten Sitzung, son¬
dern erst nach einer positiven Stellungnahme durch
ein Sonderdirektorium , das dieser Frage besondere
Aufmerksamkeit zuwandte , entschieden habe . Die
Vor- und Nachteile seien also gründlich erwogen
worden .

ROM — Die italienische Regierung de Gasperl Ist
am Dienstag zurückgetreten . Die italienische Re¬
gierungskrise war unvermeidbar . Es war weniger
die Frage der Art der Maßnahmen , die zu ergreifen
sind, um die Lage in Italien zu ändern , als viel¬
mehr die politische Seite dieser Frage , die zu den
Meinungsverschiedenheiten geführt hat, deren Aus¬
wirkung nunmehr zur Auslösung der Krise führte .

Der Italienische Ministerpräsident de Gasperi und
die christlich -demokratischen Minister vertraten
die Auffassung , daß der Erfolg des Finanz- und
Wirtschaftsprogramms der Regierung in erster Li¬
nie von der Wiederherstellung des allgemeinen
Vertrauen » im Lande abhänge , und daß nur eine
Regierung , in der möglichst viele Parteien vertre¬
ten sind, die Aufgabe erfolgreich lösen kann , die als
dringendstes Gebot der Stunden vor den Verant¬
wortlichen der italienischen Politik steht , wenn die
Inflatiön in letzter Minute abgestoppt werden
soll.

Mit einem Wort : de Gasperi riet dringend zur
Bildung einer Regierung der nationalen Union. Die
kommunistischen Minister und ihre Kollegen von
der sozialistischen Mehrheitspartei lehnen iedoch
eine derartige Lösung ab , Sie vertreten die An¬
sicht , daß die bisherige Koalition dreier Parteien
genügt .

Die Sozialisten und die Kommunisten wären je¬
doch notfalls damit einverstanden , daß eine Regie¬
rungsumbildung in der Art vorgenommen wird , daß
zwei oder drei auf finanziellem und auf wirtschaft¬
lichem Gebiet erfahrene Fachleute in das' Kabinett
mit aufgenommen werden . Sie würden sogar der
Aufnahme von zwei politischen Persönlichkeiten
zustimmen , sofern diese parteimäßig überhaupt
nicht gebunden sind.

Nachdem de Gasperi den Auftrag zur Umbildung
des Kabinetts abgelehnt hatte , empfing Staats¬
präsident de Nicola verschiedene Politiker , darun¬

kommen . Das Sowjet -Volk sollte sich der Vorteile
bewußt werden , die für es mit der endgültigen Be¬
seitigung aller Kriegsursachen auf dem europäi¬
schen Kontinent verbunden wären .“

Abschließend versicherte der ehemalige britische
Premierminister , derartige Bestrebungen könnten •
auf keinen Fall für die Vereinigten Staaten von
Amerika von Nachteil sein, die, wie er erklärte ,
gar nicht daran denken , gegen diese Pläne Ein¬
spruch zu erheben , sondern vielmehr diese Bewe¬
gung begrüßen und unterstützen werden.

Bevin über Deutschland
LONDON — Der englische Außenminister Be¬

vin gab bei der Eröffnung der außenpolitischen
Debatte im Unterhaus einen Zwischenbericht über
die Schritte zur Vorbereitung des Friedensver¬
trages für Deutschland .

Der englische Außenminister sagte , die Regelung
der deutschen Frage werde lange Zeit in Anspruch
nehmen . Die Londoner Konferenz im Herbst dieses
Jgjires werde die wichtigste Konferenz der Weltge¬
schichte sein . Wenn auf ihr - keine befriedigende
Lösung gefunden werde , könne man nicht Voraus¬
sagen , welche Entwicklung die Weltereignisse neh¬
men werden . Zur politischen Neugestaltung
Deutschlands bemerkte Bevin, daß die politische
und wirtschaftliche Einheit in den Hauptfragen ge¬
sichert werden müsse . Eine zu starke Zentralisie¬
rung sei aber zu vermeiden . Hinsichtlich der Ost-

FRANKFURT — „Die Ernährungslage in
Deutschland wird im Laufe der kommenden Wo¬
chen besonders ernst sein “

, erklärte Ge¬
neral Clay am Mittwoch vor alliierten und deut¬
schen Journalisten auf einer Pressekonferenz im
amerikanischen Hauptquartier in Frankfurt .

Der Oberbefehlshaber der , amerikanischer) Be¬
satzungszone stellte u. a. fest , daß in der - ameri¬
kanischen Zone die Kartoffeln so gut wie unauf¬
findbar seien . Die durchschnittliche Tagesration
in der amerikanischen und britischen Zone belaufe
sich auf 500 bis 1000 Kalorien anstelle der vorge¬
sehenen 1550 Kalorien . Die Deutschen fänden
außerdem , wenn auch immer schwieriger , eine Er¬
gänzung zu ihrer Verpflegung auf dem schwarzen
Markt in einer Höhe von 150—200 Kalorien täglich.
Das sei ein Beweis dafür , daß noch Lebensmittel
vorhanden seien .' Um diese Lage zu beseitigen , haben die Ver¬
einigten Staaten beschlossen, in den Monaten Mai
und Juni 335 000 Tonnen Brotgetreide nach Deutsch-

* land zu schicken , die es erlauben werden , die Be¬
dürfnisse der Bevölkerung für 121 oder 22 Tage im
Monat zu decken . Es werden mehrere kritische

ter die ehemaligen Ministerpräsidenten Orlando,
Nitti und Bonomi zur Aussprache über die Regie¬
rungsbildung .

Die ersten Zusagen für München
, MÜNCHEN —Die bayrische Staatskanzlei hat bis
Montag auf die Einladungen zur Ministerpräsiden¬
tenkonferenz am 6. und 7. Juni in München die
Zusagen von Hessen, Württemberg -Baden, der
Stadt Bremen und des Landes Schleswig-Holstein
erhalten , teilte Staatsminister Dr. Anton Pfeiffer
mit Am Dienstag hat der Ministerpräsident von
Nordrhein -Westfalen zugesagt

Die Einladung des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten wurde auch von den fünf Regierungschefs der
sowjetischen Besatzungszone angenommen.

Der Berliner Magistrat beschloß in seiner Mon¬
tag-Sitzung , daß als Vertreterin Berlins Frau Bür¬
germeister Luise Schroeder zur Ministerpräsidenten -
Besprechung nach München fahren wird .

Streiks in der Ostzone
POTSDAM — Die Angehörigen der Firma Deich¬

mann und Baum in Berwalde streikten drei Tage
lang, weil der Unternehmer sich weigerte , der Be¬
legschaft das Mitbestimmungsrecht bei der Produk¬
tionslenkung und Preisgestaltung einzuräumen . Aus
demselben Grunde führten die Arbeitnehmer des
Betriebes „Revi" in Brandenburg einen Sitzstreik
durch . Beide Streiks wurden damit beendet , daß die
Unternehmer Vereinbarungen Unterzeichneten, in
denen sie den Belegschaften das Mitbestimmungs¬
recht zusichern .

ln Gadebusch in Mecklenburg streikten die Ar¬
beiter und Angestellten der Maschinenfabrik Zahn,
weil auch dort der Arbeitgeber sich weigerte , die
ihm vorgelegten Betriebsvereinbarungen zu unter - ,
zeichnen .

grenze sagte der englicshe Außenminister , Polen
müßte einen Ausgleich für die an Rußland abge¬
tretene Gebiete erhalten . Abschließend erinnerte
Bevin daran , daß der Zusammenschluß der Zonen
im Interesse ganz Europa liege . Er hoffe, daß das
anglo-amerikanische Zweizonenabkommen , ein Ab¬
kommen zwischen allen Zonen erleichtere .

Bevin hat ferner einen Plan für eine umfassende
Aktion . der britischen Besatzungstruppen gegen
den schwarzen Markt in der englischen Zone 'vor¬
gelegt, der in Kürze durchgeführt werden soll.

De Gaulle in Bordeaux
BORDEAUX — Charles de Gaulle sprach am

Donnerstag in Bordeaux . Er betonte , daß die Zu¬
kunft Frankreichs und seiner überseeischen Gebiete
von den Geschehnissen in Frankreichs übersee¬
ischen Gebiete abhänge . Der General forderte zur
Einigkeit innerhalb der französischen Union auf.

Beschleunigter Lebensmittelversand
WASHINGTON — Auf Grund der aus der eng¬

lisch-amerikanischen Besatzungszone Deutschland
eintreffenden Berichte , in denen der Ernst der Er¬
nährungslage zum Ausdruck kommt , hat das Staats¬
departement bekanntgegeben , daß es alle nötigen
Anstrengungen machen werde , um den Lebensmit¬
telversand nach diesen Gebieten zu beschleunigen.

GroSbrand in Rom
ROM — Am Mittwochabend wurde das Studio ei.

ner Filmgesellschaft der italienischen Hauptstadt
durch einen Großbrand vollständig zerstört . Man
nimmt an, daß das Unglück durch Kurzschluß in
einem Rohfilmlager zustandegekommen ist. Den,
letzten Nachrichten zufolge beläuft sich die Zahl
der Toten auf 26.

Wochen vergehen , bevor es möglich ist , über diese
Sendungen zu verfügen .

General Clay gab im übrigen zu, daß die Ernäh¬
rungslage in der amerikanischen Zone geeignet sei,
innerhalb der Bevölkerung Unruhe und Unzu¬
friedenheit hervorzurufen . Er setze jedoch sein'
Vertrauen in die führenden Persönlichkeiten der
politischen Parteien und der Gewerkschaften , die,
wie er sagte , dem deutschen Volk die Anstrengun¬
gen der Vereinigten Staaten begreiflich machen
müßten . Die ihrer Zone von Seiten der Vereinig¬
ten Staaten bereits zuteil gewordene Hilfe 1 stellt
z. Zt. einen jährlichen Kostenaufwand von 600
Millionen Dollar dar . ^

Tabakwaren in der Sowjetzone
BERLIN — Regelmäßige Tabakwarenzuteilungen

an alle über 18 Jahre alten Verbraucher sollen jetzt
in der Sowjetzone laufend - stattfinden , wie aus Ver¬
öffentlichungen von zuständiger Seite hervorgeht .
Lebensmittelselbstversorger erhalten keine Tabak¬
waren . Für das zweite Vierteljahr 1947 sind
für Verbraucher mit Lebensmittelkarte I, 50, für
Verbraucher mit Karte II , 25 und für Verbraucher
mit Kate IV, 10 Zigaretten als Monatsration vor¬
gesehen.

Die Bevölkerung kehrt zurück
POTSDAM. — Die Bevölkerung des vom Hoch¬

wasser betroffenen Gebietes im Oderbruch ist zum
größten Teil wieder in ihre Gemeinden zurückge¬
kehrt . Die sowjetische Militärverwaltung hat für
die beiden am schwersten betroffenen Kreise unter
anderem 1000 Tonnen Zement , 50 000 Kubikmeter
Holz sowie Glas und Dachpappe zur Verfügung ge¬
stellt .

NÜRNBERG — Im Prozeß gegen die deutschen
Groß-Industriellen , die sich zahlreicher Kriegsver¬
brecher! schuldig gemacht haben , wurde am Diens¬
tag dem amerikanischen Gerichtshof in Nürnberg
das Protokoll der berüchtigten Sitzung vom 12 No¬
vember 1938 vorgeiegt , die unter dem Vorsitz Her¬
mann Görings an diesem Tage im Luftfahrtmini¬
sterium in Berlin stattfand , und in deren Ver¬
lauf unter Wahrung strengster Maßnahmen zur
Sicherung des Sitzungs-Geheimnisses die ersten
antisemitischen Maßnahmen ausgearbeitet wurden,
die dann in Deutschland zur Anwendung kamen.
5 Tage zuvor wir der deutsche Legationsrat von
Rath in Paris ermordet worden . Daraufhin erfolg¬
ten am 9 . November in Berlin und an verschiedenen
anderen Orten Deutschlands schwere Juden- Po-
grome und Repressalien gegen die jüdischen Mit¬
bürger .

Die Sitzung vom 12. November begann mit einem
Rechenschaftsbericht des Gestapo-Chefs, der be¬
tonte , daß im Verlaufe dieser sogenannten „Ver¬
geltungsmaßnahme “ 177 Synagogen in Brand ge¬
steckt und demoliert worden seien . Hermann Gö-
ring unterbrach den Bericht und erklärte : „Die Ju¬
den müssen gezwungen werden , jede Spur der be¬
schädig»en Synagogen zu beseitigen . Kein Stein darf
auf dem andern bleiben . An Stelle der Synagogen

Schmiede der Zukuntt
Der Volksmund sagt, daß jeder seines eigenen

Glückes Schmied sein könne , solle und müsse , ln
solchen Sentenzen Heit immer ein wahrer Kern .
Die blinde Ergebenheit in das scheinbar Unver -

i meidliche gilt nicht als Entschuldigung für ein Un¬
glück, das sich durch die persönliche Initiative hätte
vermeiden lassen. Mit wenigen , wohl überlegten
Hammerschl &gen schmiedet der besonnene Mensch
sein Geschick. Einen solchen Schlag können wir am
Sonntag führen . Die Abstimmung über den Ver¬
fassungsentwurf , die Wahl des Landtags entscheidet
über unsere politische, wirtschaftliche und kultu¬
relle Zukunft . Wollten wir uns vor der Wahlurne
drücken da wir doch ein bißchen Schicksal spie¬
len dürfen ? Das können wir nicht alle Tage , sonst
wollten wir es gar nicht mehr . Viele von uns sind
ohnehin schon müde; kein Wunder bei dieser Hetz-

\ agd nach dem, was Leben heißt . Auf dieser Strecke
des Suchens sind wir jetzt an einem Kreuzweg an¬
gelangt, wir müssen entscheiden , müssen wählen ,
ob links oder rechts , ob „Ja " oder „Nein“. Wer die
Wahl hat , hat die Qual. Nienutnd läßt sich gerne
quälbn — und doch werden so viele Modehefte
durchgesehen, wie aufzutreiben sind , bevor das
neue Kleid zugeschnitten wird , versammelt sich die
ganze Familie um ein Tapetenalbum , bevor das
Zimmer tapeziert wir^ und läßt man sich monate¬
lang jede Woche einen anderen Radioapparat ins
Zimmer stellen, bevor man dann doch den ersten
kauft . Wenn es sich um Dinge des täglichen Lebens
dreht , pflegen wir stundenlang zu wählen (voraus¬
gesetzt natürlich , daß es möglich istf . Sollten wir da
am Sonntag wahlmüde sein? All dies , worauf wir
unsere Zeit verwenden , hängt schließlich von der
Verfassung unseres Landes und den Menschen ab,
die regieren . Es kann uns aber nicht gleichgültig
sein , wer sich Herr Minister schimpft und Gesetze
macht , etwa Säuberungsgesetze , Arbeitsverord -
nungen, Ablieferungsquoten , Verteilungsbestimmun¬
gen und ähnliche Erlasse, die bei 'uns zumeist ein
recht geteiltes Echo finden . Das kommt alles von
„oben“ , man kann nicht sagen , daß es immer gut
wäre . Auch in Zukunft werden im Freiburger
Olymp nur Menschen sitzen . Bei uns liegt am
Sonntag Ihre Wahl , ein gewichtiger Hammerschlag

- in der Schmiede unserer Zukunft .

Kurz berichtet
WASHINGTON — Der stellvertretende amerika¬

nische Außenminister, Dean Acheson, Ist am Mon¬
tag zurückgetreten . Er rdeht sich ins Privatleben
zurück. Präsident Truman hat den New-Yosker
Bankier und ehemaligen Unterstaatssekretär im
amerikanischen Kriegsministerium , Robert A. Le¬
it et , zu seinem Nachfolger ernannt .

WASHINGTON — Nach einem eindrucksvollen
Appell von Senator Vandenberg hat der Senat mit ,
79 gegen 4 Stimmen die von Präsident Truman be¬
antragten Kredite von 350 Millionen Dollar geneh¬
migt, die zur Unterstützung der europäischen Län¬
der und Chinas nach Auflösung der UNRRA be¬
stimmt sind.

LONDON — Die Krise , in der sich die finnische
Regierung seit Monaten befindet , kann nach einer
Mitteilung Helsinkis jetzt unter dem gegenwärtigen
Koalitionskabinett Premierministers Mauno Pekka -
la, als gelöst angesehen werden .

LONDON — In offiziellen Kreisen wurde am
Montagabend erklärt , daß die britischen Militär¬
missionen, die aus 1200 Offizieren und Unteroffi¬
zieren bestehen sollen, zunächst in Griechenland
verbleiben werden , um auch weiterhin griechische
Truppen auszubilden.

müssen die Juden Parkplätze für Automobile er¬
richten ." Dann schlug der „Oberbefehlshaber der
Luftwaffe“ plötzlich/eine ganz neue Richtung ein.
Erregt rief er aus : „Die Juden haben nichts mehr
in den deutschen Theatern und in den Zügen zu
suchen. Es müssen ihnen Sonderplätze zugewiesen
werden .“ Josef Goebbels schlug seinerseits vor , den
Juden das Betreten der deutschen Wälder zu ver¬
bieten.

Anschließend wurde eine Schätzung der im Ver¬
laufe der ' Pogrome verursachten Schäden vorge¬
nommen. Heydrich erklärte , am 9 . November seien
7 500 Geschäfte im Gesamtwert von mehreren 100
Millionen Mark demoliert worden . Göring konnte
sich nicht enthalten einzuwerfen : „Ich hätte es lieber
gesehen, daß ihr 200 Juden totgeschlagen hättet ,
statt eine derartige Summe nutzlos zu opfern “ . Der
Gestapochef erwiderte ihm : „Es hat immerhin 35
Tote gegeben.“ Offensichtlich versuchte Heydrich
dabei, sich zu entschuldigen , daß er nur eine so ver¬
hältnismäßig niedrige Ziffer nennen konnte . Nach
dem Beschluß weiterer Maßnahmen gegen die Ju¬
den schloß Göring die Sitzung mit den bezeichnen¬
den Worten: „Unter uns gesagt meine Herren : Ich
möchte wirklich nicht in Zukunft als Jude in
Deutschland leben." '

Italienisches Kabinett de Gasperi zurückgetreten
Politische Seite wirtschaftlicher Schwierigkeiten führte znr Krise

„Ernährungslage in den kommenden Wochen ernst̂“

Nur 500 —1000 Kalorien täglidi in der britisch -amerikanischen Zone

Die Judenpogrome vom 9 . November 1938
Protokoll über eine Geheimsitzung im Berliner Luftfahrtministerinm
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Denk am Sonntag an Deine Ehrenpflicht
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Ausfuhr schafft Nahrung / Die Militärregierung
nur ErnShrungslage

hfg. BADEN -BADEN — Über lebenswichtige Fra¬
gen unserer Ernährung sprach Direktor Halft ,
der Leiter der Statistischen Dienste der Wirt¬
schafts- und Finanzverwaltung der Militärregierung ,
vor der Presse . Selbst unter der Annahme , daß die
Abgabepflicht zu 100“/« erfüllt wird , was bekanntlich
keineswegs der Fall ist^genügen die eigenen Hilfs¬
quellen der Zone nichtz, um die Versorgung der Be¬
völkerung mit mehr als 1000 Kalorien je Tag zu
gewährleisten . , Die eigene Erzeugung an Getreide
sei heute bereits verbraucht , und die Zeit bis zur
neuen Ernte könne nur mit Hilfe von Ein¬
fuhren überbrückt werden . Im März habe
die Zone erhalten : 2100 t Roggenmehl, 10 400 t Mais,
12 400 t Weizenmehl. Von der theoretischen Zutei¬
lung des „International Export Food Commitee" von
371 000 t für das Wirtschaftsjahr 1946/47 habe die
Zone bisher schon 87 vH ues Getreides und 59 vH
des amerikanischen Mehls, sowie 62 vH des ka¬
nadischen Roggens erhalten . Wenn man bedenktz
daß allein im März die Zone hoch 14 400 t Hülsen¬
früchte 2 800 t Frisch- und Salzfische, 900 t Troc¬
kenmilch , 1 260 t Fett erhalten hat , und daß für
2 350 t Fett Verträge abgeschlossen worden sind,
sei es begreiflich , daß alle diese in hochwertigen
Devisen zu bezahlenden Einfuhren eine Gegen¬
leistung an Ausfuhren erfordern .

Im Lauf des ersten Vierteljahrs 1947 hat die Zo¬
ne für 24,5 Mül. Dollar . Lebensmittel eingeführt ,
davon mehr als die Hälfte Brotgetreide . Die Ein¬
fuhr von Nahrungsmitteln sei stets bedingt durch
die Ausfuhr von IntdU3trieerzeugnissen. Daher hal¬
te die Zone ihre Versorgung mit Lebensmitteln
selbst in der Hand. Die volle Erfüllung des Abga¬
be-Solls durch die Bauern ermögliche es, den größ¬
ten Teil des Bedarfs aus örtlichen Mitteln zu be¬
streiten . Da es ihr aber unmöglich ist, den Eigen¬
bedarf zu decken, sei sie für den Rest auf die in¬
dustrielle Erzeugung angewiesen.

Die gegenwärtigen , zugesagten Rationen können
nur gehalten werden , wenn die Zone genügend In¬
dustrieerzeugnisse ausführen kann . Mit zahlreichen
Ländern habe die Zohe Abmachungen getroffen für
die Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen , die
aber durch deutsche Industriewaren bezahlt werden
müssen. Jeder Deutsche in der Zone müsse sich
deshalb darüber klar sein, daß er auf allen Gebie¬
ten der Erzeugung buchstäblich für sein tägliches
Brot arbeitet .

Die heikle Frage der F e tt r a t i o n sei in erster
Linie eine Erfassung- und Verteilungsaufgabe für
die deutschen Ernährungsbehörden . Die vor einigen
Wochen für die Zone verkündete Erhöhung der
Fettration von 200 auf 320 g ist, wie sich bei der
Aussprache e^gab, erfolgt , nachdem auf Grund der
Nachweise über die Erzeugung der Landwirtschaft ,
die verfügbaren Vorräte und die vereinbarten Ein¬
fuhrmengen die erhöhte Zuteilung als durchführ¬
bar betrachtet werden mußte . Die Erfüllung der
Zusage hänge praktisch davon ab, daß es der deut¬
schen Verwaltung gelingt, die Fettmengen , die beim
deutschen Erzeuger verfügbar sind , zu erfassen ,
bevor sie in den Schwarzhandel wandern . Wenn der
Verbraucher vielfach die Fettration , die ihm ver¬
sprochen wurde , nicht 'erhält , so werde der Fehler
in der Hauptsache an der mangelhaften Erfassung
beim Bauern und an der schlecht organisierten Ver¬
teilung liegen. Die mit Hilfe der Gewerkschaf¬
ten in verschiedenen Gemeinden durchgeführten
Erfassungsaktionen haben gezeigt, daß in
vielen landwirtschaftlichen Betrieben noch aller¬
hand nahrhafte Dinge über den Selbstversorgeran¬
teil hinaus vorhanden sind. Wie schon mitgeteilt ,
werden solche Erfassungsaktionen jetzt planmäßig
und umfassend durchgeführt werden .

Reparationen und Maschinen-Entnahmen
Direktor H a 1 f f ging dann auf die ungeauen

Auslegungen ein, welche in der Öffentlichkeit viel¬
fach das kürzlich durchgeführte Verfahren bezüg¬
lich der Erhebungen über Einzelwerkzeuge und
Geräte erfahren habe . Diese Erhebung bereite die
Entnahmen vor, die im allgemeinen Rahmen der
Reparationen von der Interalliierten Reparations -
Agentur in Brüssel an die Reparationsgläubiger
verteilt werden sollen. Frankreich verfolge mit die¬
sen Erhebungen nicht die Befriedigung von Son¬
derinteressen , etjwazur Durchführung des Monnet-
plans , es erfülle vielmehr in seiner Zone die Ver¬
pflichtungen , die, es der Reparations -Agentur ge¬
genüber eingegangen ist. Nutznießer dieser Maß¬

nahmen werden die Nationen sein, die durch den
von Deutschland verursachten Krieg Schaden er¬
litten haben .

Im übrigen bedeuten die Entnahmen , die im letz¬
ten Jahr von Frankreich vorgenommen worden sind,
einen Vorschuß auf das französische Repara¬
tion s k o n t o , das sich dadurch um diesen Posten
vermindert . Die sehr genaue Buchfüh¬
rung über diese Vorwegnahmen gemäß der vom
Kontrollrat aufgestellten Normen sei derartig , daß
sie dieses Verfahren zulasse.

Man könnte versucht sein , einen Wider¬
spruch festzustellen zwischen der Notwendig¬
keit, die Ausfuhr an Industrieerzeugnissen aus der
Zone mit allen Mitteln zu fördern und der Weg¬
führung von Maschinen , und Werkzeugen aus den
Industriebetrieben der Zone. Denn jede wegge¬
schaffte Maschine scheint doch die Ausfuhrkraft der
Industrie zu schmälern . Tatsächlich muß natürlich
die Wiedergutmachung der Kriegsschäden
in den Nachbarländern den unbedingten
Vorrang haben vor der Befriedigung des deut¬
schen Einfuhrbedarfs , so dringend derselbe , gerade
auch im Hinblick auf unsere Reparationsfähigkeit , f
sein mag . Frankreich wolle bei der Entnahme von
Maschinen und Werkzeugen, wie Direktor Halff,
ausdrücklich feststellte , so schonend und hu¬
man wie möglich vergehen und werde alle Ma¬
schinen , Werkzeuge und Geräte , die für den drin¬
genden Versorgungsbedarf der Bevölkerung uner¬
läßlich sind, da lassen . Frankreich habe bis jetzt
nur Lieferungen erhalten , die im Vergleich zq den
Schäden , die es erlitten hat , sehr gering sind. Ins¬
gesamt habe Frankreich auf Reparationskonto
hauptsächlich verfügbare Betriebe aus den anderen
Zonen zugeteilt bekommen, während es sich in der
eigenen Zone im wesentlichen auf die Entnahme
von Einzelwerkzeugen und Maschinen beschränkt
hat . All dag s e i gering , wenn man es mit den
Entnahmen vergleicht , die Deutschland in Frank¬
reich vorgenommen hat , die ohne Bezahlung ge¬
blieben sind , und deren Wert 1945 auf mehr als
400 Mrd Fr », das sind etwa 25 Mrd. RM , be¬
rechnet wurde .

Oer Transport -Engpaß
Der Warenumlauf im Innern eines Landes ist ein

wichtiges Symptom für seine wirtschaftliche Tä¬
tigkeit . Der ständig steigende Eisenbahngüterver¬
kehr seit Beginn der Besatzung kennzeichne , wie
Direktor Halff betonte , klar den Fortschritt in
der Produktivität unserer Zone. s

Ein Vergleich- der Ergebnisse für die ersten 4 Mo-
nate 1947, mit denen der gleichen Vorjahreszeit zeige
diesen Fortschritt eindeutig . So waren die Netto-
Tonnagen für
Mül. km :

Waren für die ersten 4 Monate

1946 1947
Januar 100,6 Januar 240,1
Februar 148,7 Februar 261J
März 170,0 März 340,0
April 190,2 April 308,0

Gegenüber einem Bestand von 80 000 Güter¬
wagen 1939 sind heute in den Zone nur noch
40 000 fahrbereite Wagen vorhanden . Die Knapp¬
heit an gedeckten Wagen für den Transport feuch¬
tigkeitsempfindlicher Waren ist besonders groß.

Frankreich macht trotz der schweren Ver¬
luste , die sein Wagenbestand erlitten hat , die äußer¬
ste Anstrengung , durch Lieferung von gedeckten
Wagen, offenen Wagen sowie Gestellwagen , die vor
allem für den Transport von Kohle oder Hplz be¬
nötigt werden , zu helfen .

Andererseits bemüht sich die Militärregierung um
die Instandsetzung einer möglichst großen Anzahl
beschädigter Wagen im Ausland (Frankreich oder
Belgien) . Diese Reparaturen , die in Dollar be¬
zahlt werden , bedeuten ' zwar für die Finanzen der
Zone eine Belastung , sind aber andererseits eine
lohnende Investierung , denn gegenwärtig hängt der
wirtschaftliche Aufschwung in entscheidendem Maß
von der Zahl der Güterwagen ab.

Neben der Knappheit an rollendem Material be¬
hindere die Wirtschaft die noch unzureichende
Energiezuteilung , besonders an Kohle. Die vor¬
dringlichste Sorge der französischen Behörden sei
es daher , sowohl hinsichtlich der Güterwagen als
auch der Kohle von den Alliierten eine den Ver¬
hältnissen . gerechter werdende Zutei¬
lung zu erhalten . Von der Industriekapazität der

Acht Jahre Arbeitslager für Schacht
Einreihung in die Gruppe der Hauptschuldigen — Zahlreiche SuhitemaSnahmen

STUTTGART — Die Spruchkammer Stuttgart
fällte am Dienstag im Verfahren gegen den ehe¬
maligen Reichsbankpräsidenten Hjalmar Schacht
folgenden Spruch : Der Betroffene wird in die
Gruppe der Hauptschuldigen eingereiht .

Es werden gegen ihn folgende Sühnemaß¬
nahmen verhängt : Der Betroffene wird auf die
Dauer von 8 Jahren in ein Arbeitslager
eingewiesen . Als körperlich Behinderter ist er ent¬
sprechend seiner Leistungsfähigkeit zu Sonderar¬
beiten heranzuziehen . Zwei Jahre der erlittenen po¬
litischen Haft werden auf die Zeit der Einweisung
angerechnet Sein Vermögen wird als Beitrag zur
Wiedergutmachung eingezogen. Zum notdürftigen
Lebensunterhalt wird ihm ein Betrag von 10 000
Mark belassen . Er unterliegt laufenden Sonderab¬
gaben zu einem Wiedergutmachungsfonds , soweit
er Einkommen bezieht . Er . ist dauernd un¬
fähig , ein öffentliches Amt einschließlich des
Notariats und der Anwaltschaft zu bekleiden .
Er verliert seine Rechtsansprüche auf eine aus öf¬
fentlichen Mitteln zahlbare Pension oder Rente . Er
verliert das Wahlrecht , die Wählbarkeit und das
Recht, sich irgendwie politisch zu betätigen und
einer politischen Partei als Mitglied anzugehören .
Er darf weder Mitglied einer Gewerkschaft , noch
einer wirtschaftlichen oder öffentlichen Vereinigung
sein.

Es wird ihm auf die Dauer von 10 Jahren
untersagt : a) in einem freien BÄruf oder selb¬
ständig in einem Unternehmen oder gewerblichen
Betrieb irgendwelcher Art tätig zu sein, sich daran

Presse -Spiegel
Badische Neueste Nachrichten

Da» Wesen der überparteilichen Presse ist Gegen¬
stand einer Betrachtung der Karlsruher „Badifche
Neueste Nachrichten ":

Daß Parteien , Parlamente , Regierungen integrie¬
rende Bestandteile einer Demokratie sind, ist selbst
in Deutschland so ziemlich Allgemeinerkenntnis ge¬
worden . Daß zu dem aus einer wirklichen Demo¬
kratie - nicht Hinwegzudenkenden auch die Freiheit
der Presse gehört , einer unabhängigen Presse , weil
nur eine solche frei sein kann , scheint vielen un¬
serer Demokraten ganz neu zu sein. Pressefreiheit ,
die haben alle auf Demokratie Anspruch erheben¬
den Parteien schon früher gefordert . Aber sie ver¬
standen darunter . daß die ihnen gehörenden oder
nahestehenden Zeitungen in ihrer Freiheit der Mei¬
nungsäußerung Und Kritik nicht beschränkt werden
sollten . Eine nicht parteigebundene oder nicht an
Interessen gebundene Presse gab es damals nicht .
Sie existiert heute in Deutschland , sie ist die erste
wirkliche und neue demokratische Gegegebenheit
seit dem Bankerott des Nazismus. . . . Sie dient
nicht einer Person oder einer Gruppe , sondern nie- ,
mand anderem als der Allgemeinheit . Sie ist der
Wächter der Demokratie .

' Die Nene Zeitung
Zum zweiten Jahrestag der deutschen Kapitula¬

tion schrieb „Die Neue Zeitung“ in München, eine
amerikanische Zeitung für die deutsche Bevölke¬
rung :

Es liegt uns auch gerade aus Anlaß solchen
zweiten Jahres und nicht Zuletzt im Hinblick auf
die Erfahrungstatsachen des jüngsten Geschichts¬
abschnittes fern , leichtfertig rosigere Ausblicke ge¬
ben zu wollen . Die Tatsache aber steht fest, daß
alle, denen es um die Beruhigung unä Befriedung

vier Zonen entfallen auf die französische Zone
14 vH. Von der deutschen Kohlenförderung erhalte
die Zone jedoch nur 10 vH .

Im Güterverkehr der Bahnen sei jetzt ein
Höchststand erreicht , der ohne zusätzliche
Güterwagen und zusätzliche Kohle nicht überschrit¬
ten werden könne . Während in den letzten Mona¬
ten bis zu 140 000 Güterwagen monatlich von 4er
Wirtschaft angefordert wurden , können tatsächlich
davon nur bis 90 000 gestellt werden . Auch die Ka¬
pazität unserer Ausfuhrindustrie steht und fällt mit
der Möglichkeit, ihr mehr Kohle zuzuteilen . Mehr
Kohle für die Zone bedeutet daher mehr Ausfuhr¬
devisen und damit mehr Einfuhr an Lebensmitteln
und an Rohstoffen .

zu beteiligen oder die Aufsicht oder Kontrolle hier¬
über auszuüben ; b) in nichtselbständiger Stellung
anders als in gewöhnlicher Arbeit beschäftigt zu
werden ; c) als Lehrer , Prediger , Redakteur , Schrift¬
steller oder Rundfunkkommentator tätig zu sein.

Zur Urteilsverkündung hatte sich eine zahlreich*
Zuhörerschaft eingefunden . Vor Beginn erließ der
.Vorsitzende ein Verbot, Pressefotos anzufertigen .
Als sich daraufhin mehrere Pressefotographen er¬
hoben und den Präsidenten und den Saal fotogra¬
fierten , erhielten sie einen scharfen Verweis. Meh¬
rere Pressefotographen fuhren trotzdem fort , Auf¬
nahmen zu machen und wurden durch Ae Polizei
des Saales verwiesen .

Dr . Wolfgang Schwamberger , der Verteidiger
Schachts , erklärte nach der Verhandlung gegenüber
Pressevertretern , er würde gegen den Spruch Beru¬
fung einlegen.

Der Verteidiger Dr . Schwamberger beabsichtigt ,
wie er weiter ausführte , von dhei verschiedenen
Rechtslehrern , den Professoren Jellineck , Anschütz
und Rieger ein juristisches Gutachten über die
Spruchbegründung einzuholen . Pr . Schwamberger
hob hervor, - daß der Begriff des „aktiven Wider¬
standes “ einwandfrei definiert werden müsse. Sein
Mandant Schacht wird , wie der Verteidiger sagte,
zunächst ins Robert -Bosch-Krankenhaus in Stutt¬
gart zurückkehren .

Dr . Schacht ist am Mittwoch vormittag vom Ro¬
bert -Bosch-Krankenhaus in Stuttgart in das Ar¬
beitslager 72 in Ludwigsburg überführt worden.

der Welt ernst ist , dieses dritte Jahr mit dem ei¬
sernen Willen beginnen müssen, jetzt , da die noch
zu überwindenden Schwierigkeiten klarer zutage
liegen als vorher , alles in ihren Kräften Stehende
zu tun , um günstigere Entwicklungen herbeizufüh¬
ren . Ein wesentlicher Teil dieser Aufgabe fällt dem
deutschen Volke zu, das unseres Erachtens nur in
die Irre geführt wird , wenn man ihm weismachen
will , es sei lediglich Objekt des Geschehens. Jeder
Fortschritt im Prozeß der inneren und äußeren De¬
mokratisierung des deutschen Volkes wird die Ar¬
beit der . anderen erleichtern .

Rhera-Neckar-Zeitnng
Zu einer Rede des ehemaligen öffentlichen An¬

klägers der Stuttgarter Spruchkammer L Franz Karl
Meier, über das Thema „Demokratien oder Par¬
teienherrschaft “ bemerkt die Heidelberger „Rheln-
Neckar -Zeitung“: ,

Stehen die, Parteien denri* im Gegensatz zur De¬
mokratie ? Haben wir eine Parteienherrschaft , und
welches ist das Wesen und die Aufgabe einer Partei
schlechthin ? Diese Probleme führen zweifellos zu
dem Kernpunkt unserer gesamten staatlichen Or¬
ganisation . . . Wir sind uns der Schwächen der
deutschen Parteien -Situation bewußt , aber wir ha¬
ben schon oft gefragt : „Könnte es denn schon an¬
ders sein ? “ , .fjAus Deutschland

BERLIN — Über 1000 Fiebermücken -Brutplätz *
sind auf stehenden Gewässern in Berlin, , vornehm¬
lich jedoch in den Außenbezirken festgestellt wor¬
den und werden laufend bis in den Oktober hinein
mit DDT-Pulver bekämpft . Man hofft , auf diese
Art die in Berlin im Ansteigen begriffene Malaria
eindämmen zu können .

FRANKFURT — Die Opelwerke werden ln Kürz*
ein Exportprogramm in Angriff nehmen . Der erst*
mit den General -Motors abgeschlossene Exportver¬
trag beläuft sich auf eine halbe Million Dollar!

STUTTGART — Staatssekretär Dr . Paul Binder
in Tübingen ist am Dienstagmorgen von der fran¬
zösischen Militärregierung seines Amts enthoben
worden.

MAXAU — Am 13. Mal wurde ln Maxau die neue
Straßen - und Eisenbahnbrücke eingeweiht , die den
Verkehr zwischen den Nord- und Südgebieten der
franz . Zone bedeutend erleichtern wird . Die neue
Brücke ist 300 Meter lang.
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Von der Mutter
Es ist so müh-selig, von der Mutter zu sprechen .

Einmal, als wir Kind waren und noch nicht wissen
konnten , was wir sagten, gelang es uns wohl ganz.
Meine Mutter hat einige meiner Kinderworte *uf-
geschrieben , und ich lag sie später einmal . Aber
von allen erifmere ich mich nur noeh an zwei : „Du
bist meine große Muttergottes“ und „Ich werde dir
viele schöne Kleider kaufen und einen goldenen
Wagen . . — Ich habe nicht Wort gehalten .
Kaum war ich groß genug, zog Ich in den Krieg ,und meine Mutter verweinte unschätzbare Nächte
um mich. Und endlich zurückgekehrt , führte mich
das große übermächtige Leben sogleich an den
Händen meiner Frau und Kinder hinaus in die
weite Welt. Wie ein Baum seine Früchte verlieren
muß , so verliert die Mutter ihr Kind — jede Mut¬
ter . . .

Kann sie sich no.ch an die seltsame dunkle Zelt
der Schwangerschaft erinnern ? O ja — es war eine
lange genaue Bedrängnis aus Hoffnung , aus Ge¬
wißheit dann und erster gleich wunderbar vertrau¬
ter Regung — aus einem ständig anwachsenden An¬
spruch, Leben in ihr : aus dem Kind, wie winzig es
auch zuerst und wie gewaltsam es dann zuletzt
Buch war . Und eine Bedrängnis aus tiefer , urtiefer
unsäglicher Angst, ein tage- und nächtelanges Han¬
gen und Bangen am Rande des Nichtseins entlang —
dort , wo ein jedes mit seinem Werden beginnen
muß und das am Ende eines jeden der Tod ist —
Aber was wissen wir von alledem? Die Mutter muß¬
te gewiß nacheinander für Ihr Fischkindlein Meer,
für ihren Vierfüßler Weide sein und für das
Menschlein die Welt! Und wer half ihr dabei ? Nie¬
mand . Wer hätte ihr denn auch helfen können !

Dann kam die Geburt jener unmenschliche Au¬

genblick , in dem das Einzige, was nur ihr allein
war , sie zum ersten Mal — und tatsächlich für im¬
mer — verließ ! Ob er Stunden , Tage oder Minuten
dauerte , gilt gleichviel . Er war entsetzlich . Jede Mut¬
ter will Ihn nur Überleben wegen des Kindleins ,
nicht ihretwegen . . Und gleictudanach , mitten aus
dem zauberischen Schlaf der Erlösung war dann
allez anders , ganz von vorne , ganz neu : Da neben
ihr , da in ihrem Arm dann, an ihrer Brust lag das
Kind , ihr Kind . Ihr Leben war nicht mehr allein ,das Kind war mm ihr zweites Leben — jetzt galt
das Leben erst Leben!

Ja , das Leben der Mutter selbst fing wieder von
vorne an : Die Mutter selbst begann wieder zu se¬
hen , zu hören , trinken zu lernen und lachen —
wenn sie selbst auch alles lehrte und zwischenein
wie eine Magd Tag und Nacht schuftete und sorgte .
Das Wunder des offensichtlichen einfachen Wachs¬
tums umgab sie wie ein Gehäuse ; darin lebte sie
mit ihrem Kind wie die Schnecke. — Was war da¬
neben der Vater , Ihr Mann? Ein Riese, ein Wan¬
derer , der manchmal die Schnecke aufhob, er¬
staunt war , weil (de ins Haus kroch, und sich gar-
nicht denken konnte , daß er sie störte . O Insel der
glücklichsten Mutterzeit !

Kam ein garstiger Wind und wollte ihr Kindlein
erkälten , wehrte es ihm die Mutter mit ihrer Wär¬
me. Flog eine Krankheit ihren Liebling an , pflegte
sie Ihn wieder gesund . Hielt es Ihn nicht mehr im
weichen Betteben auf dem Rücken, so hob sie ihn
heraus , trug ihn umher und lehrte ihn schließlich
laufen . Und „Mutter “ sagen und „Vater“ und alle
Worte, wie sie gerade kamen . Fragte der kleine
Mensch sie dann , gab Sia ihm Antwort , Wachte er
weinend aus einem quälenden Traum suf , beruhigte
sie ihn mit ihrem Dasein. Sie lehrte ihn den Löf¬
fel führen , Märchen und Lied, die Kleider anzie-
hea. Dank und Gruß, Sonnt , Mond und Sterne ,

Blumen und Tiere , Vater und Onkel, den lieben
Gott , den Herrn Jesus , die Mutter Maria und alle
Teufelchen , die in uns stecken — sie lehrte Ihr
Kind ihr ganzes Leben .

Und dann war es groß, war wie sie und doch an¬
ders . Dann konnte es ebenso zornig und grausam
wie sie sein . Konnte fortlaufen , verstockt — und
wieder weinend in ihre Arme zurückkehren . O selt¬
same Zeit der Jugend ! Es kamen die ersten Stun¬
den, in denen das Kind nirgends zu finden war und
die Mutter verzweifelt dahin und dorthin stürzte ,es im Geiste verbrennend , ertrinkend , fallend , ge¬
stohlen , ermordet sehend . . .! Und alles ging vor¬
bei. Das Kind wuchs groß . Es kam die erste Nacht,in der es sehr spät nach Hause fand , viel zu früh
für es selbst , aber das Herz der Mutter hatte in
jeder verwarteten Minute vor Angst bis zum Zer¬
springen geschlagen . . . Und so fort . Nun reiht
sich Abschied an Abschied . Bald sind die Schulen
vergessen , schon ist das Kind oft gereist , hat längst
seine Freunde gewechselt , sind Briefe für es ange¬
kommen von unbekannten Verfassern . O unaufhalt¬
same Zeit der Hoffnung , Enttäuschung , des Leiden!

Vor lauter Welt um sich schrumpft die Mutter
langsam zusammen , sie scheint schließlich nichts
anderes wie eine alte Frau zu sein . Und ist doch so
lange sie lebt , immer die Mutter .,—Eine Mutter verlor ihr neunjähriges Kind ; sie
wird es bis zum letzten Atemzug nicht verwinden .Einer anderen Mutter fiel ihr Sohn im Feld, und
nun lebt sie so seltsam wie ein verlassenes Haus,das aber noch eingerichtet Ist Und wieder einer
anderen starb ihr Mann : Der Mann wird ja im
Laufe der Ehe auch das Kind seiner Frau — und
nun ist solche Mutter ganz verlassen , denn sie hafte
keine anderen Kinder . . .

So müßte ich immer forterzählen , unzählige Ge¬
schichten . Hätte ich aber am Ende etwas Rechtes da¬

mit getan ? Meine Mutter wollte sie vielleicht garnicht lesen , sondern nur , daß ick wieder bei ihr
bin und ihre müden Hände küsse.

Albert Wallst
Die Champäblüte

Denk dir , ich würde eine Champablüte , nur zum
Scherz, und wüchse auf einem Ast hoch oben in je¬
nem Baume und schlitterte im Wind vor Lachen
und tanzte auf den neu entkeimtep Blättern ; wür¬
dest du mich kennen , Mutter ?

Du würdest rufen : „Kindchen , wo bist du?“, und
ich würde lachen für mich und ganz stille sein.Ich würde heimlich meine Blüte öffnen und Dir
bei der Arbeit zuschauen .

Wenn du nach dem Bad, das nasse Haar über
deine Schultern gebreitet , durch den Schatten des
Champabaumes gingest zu dem kleinen Hof , in dem
du deine Gebet* sagst , würdest du den Duft der
Blume merken , aber nicht wissen, daß er von mir
käme . ^

Wenn du,nach dem Mittagsmahl am Fenster säs-
sest , Ramajana lesend , und des Baumes Schatten
über Haar und Schoß dir fiele , würde ich dir mei¬
nen kleinwinzigen Schatten auf die Seite deines
Buches werfen : grad dahin , wo du liest.Aber würdest du raten , daß es der zarte Schatten
deines kleinen Kindes war ?

Wenn du des Abends zu den Kühen gingest, mit
der brennenden Lampe in der Hand , würde ich
plötzlich wieder auf die Erde niederfallen und nocheinmal dein eignes Kind sein und dich bitten , mireine Geschichte zu erzählen .

„Wo bist du gewesen , du schlimmes Sind ?“
„Ich mag, nicht erzählen , Mutter .“ Das würdendu und ich dann sagen.

- Rabindranath Tagor*.

Der Wahlausgang entscheidet unsere Zukunft
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•Der 18. Mal ruft das badische Volk zu den Ur¬
nen . Es soll zu dem von der beratenden Landes¬
versammlung vorgelegten Verfassungsentwurf Stel¬
lung nehmen und gleichzeitig die Abgeordneten
wählen , denen es für die nächsten Jahre den Auf¬
bau seines politischen, wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Lebens anvertrauen will. Die schicksalhafte
Bedeutung dieser Entscheidungen ist klar . Es gilt,
den Grund zu schaffen, auf dem unsere werdende
Demokratie errichtet werden soll, auf dem die vom
souveränen Willen des Volkes getragene badische
Republik so fest gefügt werden soll, daß ihr fried¬
liches Wirken durch nichts , weder durch milita¬
ristische Ambitionen noch durch irgendwelche dik¬
tatorische Gelüste erschüttert werde» kann. Die
Fragen , die dabei der Einzelne im Wunsche nach
einer glücklichen Zukunft unseres Volkes sich
selbst zu beantworten hat , lauten : Gibt die vor¬
liegende Verfassung in diesem Sinne die erforder¬
liche Gewähr oder nicht ? Welche Partei gibt für
die Gestaltung und Festigung der Demokratie di«
sicherste Bürgschaft ? Das Wort dazu geben wir den
Parteien . Wir selbst beschränken uns auf folgende
Feststellung :

Die beratende Landesversammlung bat den Ent¬
wurf in erster Lesung mit den Stimmen der BCSV
gegen das Votum der übrigen drei Parteien , der
Demokraten , Sozialdemokraten und Kommunisten
angenommen . Die BCSV befand sich also trotz des
ln der Annahme des Entwurfs liegenden Erfolgs
ln einer Isolierung , die ihr eine besonders starke
Verantwortung aufbürdete für den Fall , daß die
Lage bei der endgültigen Lesung unverändert
bliebe . Die Partei entschloß sich in dieser Erwä¬
gung zu Konzessionen in den am heftigsten um¬
strittenen Punkten . Der bei der ersten Lesung mit
den Stimmen des größeren Teils der BCSV und
dreier Demokraten gestrichene Artikel , nach dem
kein Badener gezwungen werden kann , Militär¬
dienste zu leisten , wurde wieder aufgenommen . Auf
die Schaffung eines zweiten parlamentarischen
Körpers , des Ständerats , wurde verzichtet und
schließlich der Begriff „christliche Simultanschule “
durch die Fassung „Simultanschule mit christlichem
Charakter “ ersetzt Diese Änderungen haben die
Demokratische Partei bestimmt * in der zweiten Le¬
sung für den Entwurf zu stimmen , während So¬
zialdemokraten und Kommunisten die Verfassung
auch bei dieser endgültigen Lesung ablehnten .

Der Wortlaut des Verfassungsentwurfs ist den
Wählern durch die Presse bekannt geworden, sff
daß jedermann die Möglichkeit hat , sich damit ver¬
traut zu machen , dazu Stellung zu nehmen und am
18. Mai seinem Dafürhalten entsprechend den Ent¬
wurf zu bejahen oder abzulehnen . Das ist Sache
des einzelnen Wählers . Die überparteiliche Presse
enthält sich dazu einer Meinungsäußerung ; sie
möchte aber nicht versäumen , darauf mit allem
Nachdruck hinzuweisen, daß es die außerordent¬
liche Bedeutung dieses Wahlgangs jedem zur
Pflicht macht , sein Votum in die Urne zu legen.
Es ist Ehrensache jedes Einzelnen, der sich
zur Demokratie bekennt , durch die Abgabe seiner
Stimme Stellung zu nehmen . Wahlmüdigkeit ist an
diesem 18. Mai weniger als je am Platze, mehr als
je gilt für diesen Tag, daß das Recht zur Wahl
gleichbedeutend ist mit der Pflicht, der Ehren¬
pflicht , von diesem Recht Gebrauch zu machen.

Wer abseits steht , begibt sich des demokratischen
Grundrechts , am politischen Wechselspiel zwischen
Volk, Parlament und Regierung teilzunehmen , bei
dem sich dach die Geschicke des Landes entschei¬
den. Das Wirken aller Behörden , ja auch der poli¬
tischen Parteien , kann das Wort des Wählers nicht
ersetzen ; es gehört zu den Lebensnotwendigkeiten
der Demokfatie . Gleichgültigkeit gegenüber den
demokratischen Pflichten der Mitarbeit am politi¬
schen Leben bereitet den Boden für alle Gegner
einer friedsamen Entwicklung, für alle jene , die,
dem Machtgedanken zugetan , uns in das grenzen¬
lose Elend der Gegenwart gestürzt haben.

Wir verstehen sehr wohl, daß das Interesse am
politischen Leben für viele von den materiellen
Borgen des Tages in den Hintergrund gerückt wird ,
wir verstehen ebenso, daß wir alle nicht gerne an
die düstere Vergangenheit erinnert werden wollen.
Es ist auch nicht abzustreiten , daß wir viel, allzu¬
viel zu leiden haben . Es ist aber ebenso gewiß, daß

uns weder Kritik noch Klage aus dieser Npt be¬
freien können , sondern nur die klare Erkenntnis,
daß Jede Unzuträglichkeit dieser Jahre im letzten
Schluß auf diese unselige Vergangenheit zurück¬
zuführen ist, an der wir gewiß nicht alle schuld,
aber eben doch nach den ewig gültigen Moralge¬
setzen mitverantwortlich sind. Wir können es
dabei auch nicht wegdisputieren , daß selbst in den
letzten zwei Jahren noch mancherlei geschehen >ist,
was nicht geeignet war , die Basis für Gespräche
mit den anderen Völkern zu schaffen oder zu fes¬
tigen . Helfen kann uns aus all diesen Nöten allein
die Arbeit , die Arbeit materieller Art und die
Arbeit , das verlorene Vertrauen der Umwelt wieder
zu gewinnen . Dazu gehört notwendigerweise die
aktive Mitarbeit aller , die sich zu einer friedsamen
Demokratie bekennen , und zu dieser wiederum ge¬
hört vor allem der Gang zur Wahlurne . Diese Mit¬
arbeit allein bringt uns vorwärts . K/itisches Den¬
ken und politische Einsicht lehren uns, daß wir
die demokratische Freiheit , für die uns der weg

Wege ans der Fettklemme
Entölung von Ölkuchen ' — neuer Vorschlag

zur Fettversorgung
bs. DUISBURG — Einen weiteren Ausweg aus

der Fettnot zeigt die von der westdeutschen 01-
mühlenindustrie vorgeschlagene / Entölung der für
unsere Nachbarländer als Viehfutter eingeführten
Ölkuchen . Das Verfahren wäre nicht neu. Vor dem
Krieg führte Deutschland jährlich über 500 000 t
Ölkuchen ein und etwa 450 000 t ölarmen Schrot
wieder aus . In der britischen Zone stehen gegen¬
wärtig Verarbeitungskapazitäten für eine solche
Behandlung von 600 000 t Ölkuchen im Jahr zur
Verfügung . Durch die Entölung wird der Ölkuchen
bzw. ölschrot in seinem Nährwert für das Vieh
nicht beeinträchtigt , da es bei Kraftfutter in erster
Linie auf den Eiweiß- und nicht auf den Fettgehalt
ankommt . Legt man die vor dem Krieg von den
Nachbarländern Dänemark , England , Belgien, Hol¬
land und Schweden importierten Ölkuchen-Men¬
gen zugrunde , so ergibt sich bei einer Aussonde¬
rung des ögehalts bis auf I vH ein Ölanfall , der
für die Herstellung von 70 000 t Margarine
ausreichen und außerdem 14 000 t Fettsäure er¬
geben würde . Auf diese Weise könnten z. B. alle
Einwohner der beiden anglo-amerikanischen Zonen
vierwöchentlich 150 g Margarine erhalten und au¬
ßerdem der bei Seife bestehende Engpaß überwun¬
den werden . Erforderlich wären Abmachungen mit
den Nachbarländern sowie die Zustimmung der Be¬
satzungsmächte . Weiterhin wird auch die Entölung
der für die Brotherstellung eingeführten Mais¬
mengen angeregt , wodurch aus 100 000 t Mais ge¬
nügend öl für die Herstellung von 50' g Margarine
je Kopf gewonnen werden könnte .

Walfangunternehmen härtet Rüböl
gl. KÖLN — Walter Rau Neusser Ölwerke AG in

Neuß a . Rh. hat bereits im Juni 1945 ihren Betrieb
wieder aufgenommen , ist jedoch infolge Rohstoff¬
mangels nur unzureichend beschäftigt . Wie wir hö¬
ren , hatte die Walfangflotte des Unterneh¬
mens , die international als die modernste und best-
eingerichtete Flotte galt, den Krieg gut überstan¬
den . Als „Kosmos IV“ befindet sich die Flotte jetzt
im Besitz der norwegischen Firma Anders
Jare . — Die Firma war in dem Besitz von Pa¬
tenten , die ihr die Gewinnung eines hochwerti¬
gen Extrakts aus Walfleisch ermöglichte . Die dar¬
aus bereits vor dem Krieg entwickelte Nähr¬
mittelfabrik hat eine beträchtliche Bedeutung
gewonnen . Im übrigen verfügt die Firma über eine
der wenigen Härtungsanlagen in Deutsch¬
land , mit deren Hilfe Rüböl in Rübfett umgewan¬
delt wind, dem heutigen fast einzigen in Deutsch¬
land noch zur Verfügung stehenden Margarineroh¬
stoff . Die Kriegsschäden an den Neusser Werken
können durch Reparaturen beseitigt werden.

*

Handelsabkommen Holland —Mecklenburg
In Schwerin wurde zwischen der holländischen

Handelskammer und der Handelskammer von Meck¬
lenburg ein Abkommen geschlossen , wonach Mecklen¬
burg Möbel an Holland liefern und holländischen
Fisch zu Fischkonserven verarbeiten soll. Hol¬
land liefert ' als Gegenleistung Saatgut und Hülsen¬
früchte .

von außen her geöffnet wurde , erst erringen müs¬
sen, daß wir von der Demokratie keine Wunder
erwarten dürfen , ehe sie nicht erst einmal Wirk¬
lichkeit geworden ist Daß dies geschieht , dazu¬
ist es nötig , daß wir in allem und jedem die de¬
mokratischen Grundsätze praktizieren , zu denen
nicht zuletzt auch die Ausübung des Wahlrechts
gehört . ,

Die Wahlbeteiligung ist so für uns selbst wie ftr
die gesamte Umwelt der Gradmesser für den Starro
unserer politischen Einsicht , für unser tatsächliches
Verhältnis zur Demokratie . Eine starke Beteiligung
an der Wahl, gerade wenn es um so entscheidende
Dinge wie’ Verfassung und Zusammensetzung des
Parlaments geht, ist die sicherste Grundlage für das
Werden einer starken Demokratie , der einzigen Ge¬
währ für eine bessere friedliche Zukunft . Darum
soll und wird niemand , der es wirklich gut und
ernst mit dem Aufbau unserer badischen Heimat
meint, am Sonntag an der Urne fehlen !

K. H. Lembke

Abrüstung und Demontage *
BERLIN — Aus dem jetzt veröffentlichten Fe¬

bruar -Bericht der amerikanischen Militärregierung
geht hervor , daß bis zum I . Februar 63 Rü¬
stungsfabriken der US-Zone zerstört worden
sind. Insgesamt sind die Einrichtungen von 104
kriegswichtigen Betrieben zur Zerstörung bestimmt .
In 21 Anlagen sind die kriegswichtigen Geräte be¬
reits teilweise zerstört worden . Die in den Betrie¬
ben enthaltenen nichtkriegswichtigen Geräte sind ,
für Reparationsleistungen vorgesehen .

Die Mikronwerke GmbH , in Aschaffenburg
wurden , da sie keine kriegswichtigen Maschinen
enthalten , ausschließlich zur Erfüllung von Repa¬
rationsleistungen herangezogen und von der Zer¬
störung ausgenommen . Die Heeresmuni¬
tionsanstalt in Trostberg , Bayern , dient dem
amerikanischen chemischen Kriegsdienst zur Zerstö¬
rung von Gasgranaten , die in der Zone gefun¬
den wurden . Die Durchführung des Programms
wird ein bis zwei Jahre dauern .
Rheinmetall -Borsig wird demontiert

DÜSSELDORF — Die Werke cTer Rheinmetall -
Borsig AG sollen demontiert werden . Der Vor¬
sitzende des Ortsausschusses der Gewerkschaften ,
Fritz Stahl , gab bekannt , daß in den letzten Tagen
12 Düsseldorfer Firmen die Ankündigung erhalten
haben , daß ihre Demontage bevorstehe , obwohl
die Werke nach Auffassung Stahlä mit geringen
Ausnahnjen nur der Friedensproduktion dienen.
Demontage Hamburger Fabriken ?

jo. HAMBURG — Gefahr einer Ganz- oder Teil-
Demontage besteht in Hamburg bei der Avia -
Fabrik für Luftfahrtbedarf , bei Ernst Pump, Werk¬
stätten für Präzisionsmechanik , Hamburger Metall-
Werk von George Dittmann & Co ., Continental Me¬
tall AG , Kampnagel AG (vormals Nagel & Kaemp)
und beim technischen Betrieb der HAPAG .

Das Ringen um die Kohle
Industrie verliert Facharbeiter

DORTMUND — Über die Abwanderung von
Facharbeitern der Ruhrindustrie in den Bergbau be¬
richtet die Industrie - und Handelskammer Dort¬
mund. Da die Industrie ihre besten Facharbeiter
behalten will, wird der Vorschlag gemacht , den

- Schwer- und Schwerstarbeitern der Metallindustrie
die gleichen Zuteilungen zu gewähren wie den
Bergleuten .
Böhmische Kohle für die US -Zone

MÜNCHEN — Das monatliche Soll für Lieferun¬
gen böhmischer Kohle an die US-Zone ist in einem
neuen Vertrag mit dem nordböhmischen Kohlen¬
syndikat auf 42 000 t erhöht worden . Im April be¬
trug das Soll 38 000 t und ist bis auf einen Rest
von 618 Tonnen erreicht worden . In der Haupt¬
sache wurde sie der Exportindustrie in Oberfran¬
ken , Oberpfalz , Niederbayern und der - Max¬
hütte in Heidhof zugeleitet *

Weniger Braunkohle in der Ost-Zone
BERLIN — 3,2 MM. t Braunkohle wird die Ost¬

zone 1947 weniger produzieren als bisher . Der Aus¬
fall ist auf die Demontage von 7 Braunkohlen -
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gruben und Brikettfabriken zurückzuführen . Den
stärksten Verlust erleidet die Ostzone durch die
Demontage der Braunkohlenfabriken 1 und 2
der Grube Welzow und der Grube Peter , sowie der
Brikettfabriken der Dea-Gruben Prelitz und Regis,
die je 700 000 und 800 000 t herstellten .
Streik im schlesischen Kohlenbecken

WARSCHAU — Infolge ungenügender Lebens¬
mittelversorgung flammten in den letzten Tagen in
den schlesischen Bergwerken verschiedene Streiks
auf . Bis jetzt veröffentlichte die Presse keine
Berichte über diese Konflikte , die von der pol¬
nischen Regierung mit größter Aufmerksamkeit
verfolgt werden, da allein die Kohle , zwei Drittel
der polnischen Ausfuhr darstellt . Infolge Fehlens
jeglicher Lebensmittelreserven soll sich die Lage
zuletzt bedeutend verschärft haben .

Umsatzsteuer bei Ausfuhr liefen ;n«en
fr . BADEN -BADEN — Deutsche Unternehmer

können zur Zeit noch keine unmittelbaren Ge¬
schäftsbeziehungen mit ausländische ^ Abnehmern
aufnehmen . Ausfuhrlieferungen werden in der fran - r
zösischen Zone Badens in der Regel durch Vermitt¬
lung der französischen Außenhandels -Zentralstelle
(O f i c o rn e x) durShgeführt . Für Vertragsabschlüs¬
se kommî außerdem noch die Mission Com .
merciale Francaise en AUemagne in Baden-
Baden, Hotäl Aurelia , in Betracht . Das Oficomex
(Baden-Baden, Stefanienstr .) wirkt z. B . mit bei
Abschluß des Vertrags , bei der Erteilung der Aus¬
fuhrgenehmigung und bei der Abwicklung des Zah¬
lungsverkehrs . Bei Abschlüssen mit der Mission
Commerciale erfolgen die Zahlungen ebenfalls über
das Oficomex.

Nach § 22 Ziffer 2 der Durchführungsbestim¬
mungen zum Umsatzsteuergesetz muß der Gegen¬
stand nachweislich in Erfüllung <jes Umsatzgeschäf¬
tes (Ausfuhr) in das Ausland versendet worden
sein, um die Steuerfreiheit der Ausfuhr
zu erlangen . Eine Versendung in das Ausland gilt
auch dann als gegeben, wenn der Gegenstand zu¬
nächst an einen steuerlich zugelassenen inländischen
Beauftragten des ausländischen Abnehmers überge¬
ben oder versendet und sodann nachweislich vom
Beauftragten in das Ausland versendet «der beför¬
dert worden ist.

Nach der Verfügung des Badischen Finanz¬
ministeriums (S 4127 A/St 3) vom 30 . April
1947 bestehen keine Bedenken , das Oficomex als ’in¬
ländischen? Beauftragten des ausländischen Abneh¬
mers im Sinne obiger Bestimmung anzusehen ,
Wenn das Oficomex dem inländischen Unternehmer
gegenüber erkennbar als Vertreter des ausländi¬
schen Abnehmers (französischer Staat oder auslän¬
discher Privatunternehmer ) auftritt . Der im § 22
Ziffer 2 UStDB vorgeschriebenen förmlichen steuer¬
lichen Zulassung des inländischen Beauftragten be¬
darf es in diesem Fall nicht . Derartige Ausfuhrlte -
ferungen über das Oficomex sind somit nach s 4
Zikfer 3 des Umsatzsteuergesetzes st euer f jwsri;
wenn auch die übrigen im Umsatzsteuergesetz ge¬
forderten Voraussetzungen, z. B . Buchnachweis , ge¬
geben sind.

Frankfurter Herbstmesse auf 1948 verlegt
FRANKFURT — Wie das Messe -Amt mitteilt , konn-

, ten die baulichen Vorbereitungen infolge der schwie¬
rigen Verhältnisse , durch den langen, harten Winter
verschärft, nicht so vorangetrieben werden , um Aus¬
stellern und Besuchern bereits iur Herbstmesse 1947
das zu bieten, was erstrebt war . Die Zelthallen und
Schulen mit rund 25 900 qm gedeckter Ausstellungs¬
fläche reichen bei weitem nicht aus, um die bereits
gemeldeten 2000 Aussteller unterzubringen , so
daß weitere Anmeldungen nicht hätten berücksichtigt
werden können . Die Messeverwaltung hat sich auch
ipi Hinblick auf die noch zahlreichen Hemmungen im
internationalen und interzonalen Wirtschaftsverkehr
entschlossen , die für 21. bis 25. September 1947 vorge¬
sehene Frankfurter Messe auf 1948 zu verlegen, um
bis dahin bessere räumliche Voraussetzungen zur Un¬
terbringung von Ausstellern und Besuchern schaffen
zu können .
Wirtschaft in Kjirze
Punktsystem für Textilarbeiter der US-Zone

Ein Punktsystem für Textilarbeiter in der US-Zone
soll zu erhöhter Leistung anspornen und ist in Würt¬
temberg -Baden erprobt worden.
Ausfuhrmesse für alle Zonen

In der 2. Hälfte 1947 wird ln Hannover eine
Ausfuhrmesse stattfinden, an der sich alle Zonen be¬
teiligen sollen . Die britische Militärregierung hat weit¬
gehende Untersetzung zugesagt.

USA heben Devtsen -Einfuhrkontrolle auf
Das amerikanische Finanzministerium gab die Auf¬

hebung der amerikanischen Einfuhrkontrolle von De¬
visen bekannt. Personen, die ausländische Zahlungs¬
mittel erhalten oder einführen, brauchen diese Devi- .
sen nicht mehr einer Staatsbank zur Prüfung vorlegen.

Wirtschaft und Arbeit

Unter den Sternen
Wer in der Sonne kämpft , ein Sohn der Erde,
Und feurig geißelt das Gespann der Pferde ,
Wer brünstig ringt nach eines Zieles Feme ,
Von Staub umwölkt — wie glaubte der die Sterne ?

Doch das Gespann erlahmt , die Pfade dunkeln,
Die ew’gen Lichter fangen an zu funkeln,
Die heiligen Gesetze werden sichtbar .
Das Kampfgeschrei verstummt . Der Tag ist richtbar .

C. F . Meyer.

Erlebnis des Unrechts
SV Aus den „Bekenntnissen“

von Jean Jacques Rousseau
Eines Tages lernte ich in dem an die Küche sto¬

ßenden Zimmer meine Aufgabe. Die Magd hatte die
Kämme Fräulein Lamberciers (Des jungen Jean
Jacques Lehrerin ) zum Trocknen auf- die Herdplatte
gelegt . Als sie zurückkam , um sie zu holen, war
an einem der Kämme eine ganze Seite der Zähne
abgebrochen . Wer konnte den Schaden angestiftet
haben ? Niemand anders als ich war in das Zimmer
getreten . Man verhörte mich — ich leugne, den
Kamm berührt zu haben . Herr und Fräulein Lam-
bereier mahnen , drängen , drohen mir — ich wider¬
stehe hartnäckig . Der Augenschein war jedoch zu
stark , er siegte über meine Beteuerungen . Die Sa¬
che. wurde ernstgenommen , sie verdiente es. Die
Bosheit , die Lüge, die Hartnäckigkeit erschienen
gleich strafbar . . . Man schrieb meinem Oheim
Bemard Er kam. Mein Vetter war eines anderen ,
nicht weniger schweren Vergehens beschuldigt . Wir

wurden von derselben Züchtigung betroffen . Sie
war furchtbar .

Wenn man mich für immer von der Verderbtheit
meiner Sinne hätte heilen wollen, so hätte man
nicht gründlicher zu Werke gehen können . Auch
ließ mich diese nun für lange Zeit in Ruhe. Das
geforderte Geständnis vermochte man mir jedoch
nicht zu entreißen . Metarnals vorgenommen und
furchtbar zugerichtet , blieb ich unerschütterlich .
Ich hätte den Tod erduldet und war dazu entschlos¬
sen . Die Gewalt vermochte nichts gegen den teuf¬
lischen Eigensinn eines Knffben; denn anders wur¬
de meine Unbeugsamkeit nicht genannt Ich ging
aus dieser grausamen Probe endlich zerschlagen
und zerfetzt , aber siegreich hervor . '

Es sind seitdem fünfzig Jahre verflossen , und ich
habe nicht mehr zu fürchten , daß ich von neuem
für dieselbe Tat gestraft werde . Ich erkläre im An¬
gericht des Himmels , daß ich unschuldig war . Man
frage mich nicht , wie der Schaden entstanden
ist ich weiß es nicht und kann es nicht begreifen ;
was ich gewiß weiß , ist dies, daß ich unschuldig
war .

Man stelle sich einen im gewöhnlichen Leben
.scheuen und folgsamen, in der Leidenschaft aber
feurigen , stolzen und unzähmbaren Charakter vor,
ein stets nach der Stimme der Vernunft geleitetes,
mit Sanftmut , Milde und Wohlwollen behandeltes
Kind , das von der Ungerechtigkeit keinen Begriff
hat und zum ersten Mal eine furchtbare gerade
von den Menschen erfährt , die es am meisten liebt
und verehrt ! . . . Ich hatte noch nicht Vernunft
genug , um zu fühlen , wie sehr mich der Schein
verdammte ; alles , was ich fühlte , war die Härte
einer schrecklichen Züchtigung für eine Tat , die
ich nicht begangen hatte . Den körperlichen
Schmerz , so lebhaft er war , fühlte ich wenig; ich
fühlte nur Empörung , Wut, Verzweiflung.

Mein Vetter , der in einer ähnlichen Lage war
und den man wegen eines unbeabsichtigten Feh¬
lers wie .wegen einer vorbedachten Tat bestraft hat¬
te , geriet nach meinem Vorbilde in Wut und ar¬
beitete sich in dieselbe Aufregung hinein wie ich.
Wir umarmten uns, als wir im Bette lagen, mit
krampfhaften Verzückungen . Wir drohten , zu er- '
sticken. Wenn unsere jungen Herzen , ein wenig
erleichtert , ihren Zorn hinausschreien konnten ,
setzten wir uns aufrecht und riefen vereint mit al¬
ler Kraft : „Carnifex ! Camifex ! Schinder ! Schin¬
der !“

Während ich dies schreibe , fühle ich, wie mein
Puls stärker klopft . Jene Augenblicke werden mir
gegenwärtig bleiben , und wenn ich hunderttausend
Jahre alt werde . Dieses erste Gefühl der Gewalt
und der Ungerechtigkeit ist in meiner Seele so tief
eingegraben geblieben , daß alle Vorstellungen , die
sich darauf beziehen , mich meine erste Erregung
wieder fühlen lassen . Dieses Gefühl ist so stark ge¬
worden, daß beim Anblick jeder ungerechten Hand¬
lung, wer auch ihr Opfer und wo auch ihr Schau¬
platz sei , mein Herz in Flammen gerät .

Sieben Worte
von

Christian Morgenstern
Wer das feine Ohr für den Souffleur hat , sieht

die Geschichte der Menschheit anders an.
Bemerke, wie die Tiere das Gras abrupfen . So

groß ihre Mäuler auch sein mögen, sie tun der
Pflanze selbst > nie etwas zuleide , entwurzeln sie
niemals . So handle auch der starke Mensch gegen

alles, was Natur heißt , sein eigenes Geschlecht
voran . Er verstehe die Kunst vom Leben zu neh¬
men, ohne ihm zu schaden.

Sich bewußt ausweiten . Von Gegensatz zu Gegen¬
satz gehen. Vom Ersten bis zum Letzten und umge- \
kehrt . Keinen und nichts vergessen , übersehen , ge¬
ring achten. «

Es gibt in Wahrheit kein letztes Verständnis ohne
Liebe.

Wer wollte den Gutartigen , den Begabten , den
Wunderlichen nicht lieben . Aber den Böswilligen ,
den Ungeistigen, den Langweiligen zu lieben .gilt
es. Nicht so sehr ein jovialer Wirt sein allen , die
ihre Zeche mehr oder minder bezahlen , als der
barmherzige Samariter derer , die nichts haben als
ihr schmerzliches Schicksal.

Wir brauchen nicht so fort zu leben , wie wir
gestern gelebt haben . Macht Euch nur von dieser
Anschauung los und tausend Möglichkeiten laden
uns zu neuem Leben ein.

Das menschliche Denken ist wie eine trübe Flüs¬
sigkeit, die sich im Lauf der Jahrhunderte langsam
klärt . Nach immer mehr Erklärung trachtet der
Geist, aber das Ergebnis ist nur immer mehr —
Klärung. Und zuletzt wird das Denken schön ge¬
worden sein, wie klarer Honig , klares Wasser , klare
Luft
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Außer Verantwortung der Redaktion:

ir wollen die Christlich-Soziale Volkspartei
Nun ist das wahlberechtigte Volk der französisch

besetzten Zone Badens aufgerufen , am 18. Mai Uber
die neue badischey Verfassung abzustimmen und
einen verfassungsrechtlichen badischen Landtag zu
wählen .

' Die Bejahung der Verfassung bedeu¬
tet die Beendigung des bisherigen Zustandes un-

. serer staatsuplitischen Rechtlosigkeit , ihre Ver¬
neinung unser weiteres Verbleiben in diesem
Zustande . - Das wahlberechtigte Volk ist also vor
eine sehr bedeutsame Entscheidung gestellt .

Gegen die entfesselte Demokratie!

Die Sozialdemokraten und die Kommunisten wer -
, ben für eini Ablehnung der Verfassung . Die

Kommunisten verlangen , daß die Übertragung
aller staatlichen Gewalten auf die Volksvertretung
in der Verfassung festgelegt werde . Das würde be¬
deuten , daß alle staatliche Gewalt ln die Hände
der politischen Parteien gelegt werde , tfrürde dann
eine Partei die Mehrheit aller Stimmen im Land¬
tag erreichen , dann hätte sie die gesamte Staats¬
gewalt,, auch die Rechtsprechung und Verwaltung ,
uneingeschränkt 1 in ihren Händen . Das wäre eine
Parteidiktatur nach Hi tierischem Vorbild, - Das
wäre die entfesselte Demokratie ! Eine
derartige staatliche „Rechtsordnung " lehnen wir
mit der .Mehrheit unseres Volkes entschieden ab .

Die Sozialdemokraten und Kommunisten wollen
die staatliche Planung und Lenkung der Wirtschaft
als Dauerzustand und die Sozialisierung als Zwang
in der Verfassung festgelegt haben . Wir haben
auch diese Forderungen abgelehnt und glauben ,
damit im Sinne der Mehrheit der Wahlberechtigten
unseres Landes gehandelt zu haben . Der Begriff
der Sozialisierung und die Erfordernisse der künf¬
tigen Neuordnung unserer Wirtschaft sind heute
noch so ungeklärt , daß wir es für unzweckmäßig
halten , zwingende Bestimmungen hierüber in die
Verfassung aufzunehmen . Dagegen bestimmt die
Verfassung , daß der Landtag jederzeit mit ein¬
facher Mehrheit beschließen kann , daß sozialisiert
werden muß.

In normalen Zeiten wollen wir keine zentral -
bürokratisch regierte Wirtschaft , weil sie dem
wohlverstandenen Gemeinwohl widerstreitet Die
Verfassung überläßt diese Entscheidung in wirk¬
lich demokratischer Weise dem Willen des Volkes,
das entsprechende Mehrheiten in den ~ Landtag
wählen kann . Die staatliche Lenkung der Wirt-
Dhaft in Notzeiten kann der Landtag nach den
Bestimmühgen der Verfassung mit einfacher Mehr—
hett beschließen . Eine zentralbürokratische Len¬
kung der Wirtschaft auch in normalen Zeiten
widerspricht dem Interesse des Gesamtvolkes .

Wir wollen den demokratischen Staat!

Für uns ist der Staat der Treuhänder
des ‘Volkes und nicht sein Diktator und Aus*
beuter . Der unverfälschte Volkswille solle im
Parlament und in * der Regierung Geltung haben .

Wir wollen den sozialen Staat!
Erste Aufgabe von Staat , Wirtschaft und Gesell-

schalfcaist, die Entfaltung der sittlichen
Persönlichkeit ohne Unterschied _des Stan¬
des zu fördern , denn die sittliche Persönlichkeit
ist diG fruchtbare Gestalterin einer wahrhaft
menschlichen Staats -, Gesellschafts- und Wirt¬
schaftsordnung .

Wir wollen den christlichen Staat!
Kein Weitanscbauungs - und Erziehungssystem

hat bis heute wertvollere sittliche Erziehungs- und
Bildungserfolge aufzuweisen als das Christentum
Darum wollen wir den christlichen Staat .
Darum wollen wir die christliche Erziehung , die
christliche Schule, das Elternrecht auf Erziehung
ihrer Kinder und die Freiheit des Wirkens der
christlichen Kirchen .

Diese Forderungen konnten in der Verfas¬
sung festgelegt werden , weil die Mehrheit
das wahlberechtigten christlichen Volkes seine

Wie uns berichtet wird , wird unter den Entnazi¬
fizierten gegenwärtig im Wege der Flüsterpropa¬
ganda zur Wahlenthaltung , mindestens zur Ableh¬
nung der Verfassung aufgefordert Wir hielten die
Entnazifizierten für schlecht beraten , wenn Sie die¬
ser Flüsterpropaganda nachgeben und, sagen wir
einmal , einen weißen Zettel beim Volksentscheid
abgeben würden . Damit würden sie erneut dafür
demonstrieren , alp das genommen zu werden , wo¬
gegen sie sich jetzt wehren . Im Effekt würden sie
mit dieser Haltung auch die These der Sozialdemo-

Stimme unserer Partei gab. Bei den übrigen Par¬
teien sind diese Forderungen teils auf Ablehnung,
teils auf starkes Mißtrauen gestoßen. Diese Ab¬
lehnung und dieses Mißtrauen kann seine Ursache
nur in einer Ablehnung der christlichen Er¬
ziehungswerte oder in einer Geringschätzung ihrer
staats - und gesellschaftspolitischen Bedeutung ha¬
ben. Die Behauptung , unsere Partei wolle mit der
Forderung des Elternrechtes auf Erziehung ihrer
Kinder und der christlichen Gemeinschaftsschule
einen neuen Kulturkampf heraufbeschwören , ver¬
fällt der Lächerlichkeit

Grundlagen unseres künftigen staatlichen Lebens

Nach der vorliegenden Verfassung sind die
Grundlagen unseres künftigen -staatlichen Lebens :
Freiheit der sittlichen Persönlichkeit . Soziale Ge¬
rechtigkeit . Wirtschaftliche Freiheit im Rahmen
der Verpflichtung für das Gemeinwohl- Geltung
des unverfälschten Volkswillens . An¬
erkennung und Einsatz der staats - und gesell¬
schaftspolitisch bedeutsamen christlichen Lebens-

krateh und der Kommunisten unterstützen und den
Gerüchten weiter Nahrung geben, daß sie von die¬
sen Parteieinrichtungen den erhofften Schutz er¬
warten . Angesichts der Tatsache , daß die Militär¬
regierung in großzügiger Weise für weite Kreise
der Mitläufer , ja Minderbelastete , eine Amnestie
in nahe Aussicht gestellt hat , würde eine derartige
Stimmenthaltung leicht den von Zehntausenden er¬
hofften Gnadenakt gefährden können . Darum wün¬
schen wir , daß man sich nicht zu einem solchen
Protest verleiten lassen möge.

werte sowie der christlichen Erziehungs- und Bü-
dungskräfte .

Wir bejahen diese Grundlagen und geben der Ver¬
fassung unser „da"

Die Aufgaben des nenen Landtages
Gute Bestimmungen einer Verfassung bleiben

tot odfer werden in das Gegenteil verkehrt , wenn
sie nicht mit dem richtigen Geist er¬
füllt werden . Der am 18. Mal zum ersten Mal
zu wählende ordentliche Lapdtag wird die Auf¬
gabe haben , die guten Grundsätze in der Verfas¬
sung in unserem Volksleben lebendig werden zu
lassen . Der Landtag wird die Gesetze zum Neu¬
aufbau unseres Gemeinschaftslebens erlassen , die
Wirtschaftsgesetze, , die Sozialgesetze, die Steuer¬
gesetze, die Schulgesetze , die Lehrerbildungs¬
gesetze, die Gesetze zur Ordnung des Verhältnisses
von Kirche und Staat . Er wird über die Fragen
der Erziehung und Bildung und über mancherlei
Persönlichkeitsrechte entscheiden .

Darum, badische Wähler und Wählerinnen,

liegt es an Euch zu handeln ! Zeigt , daß Ihr Eurer
staatspolitischen Verantwortung bewußt seidl
Nicht alle Feinde eines wahrhaft demokratischen
und christlich -sozialen Staates sind mit dem Drit¬
ten Reich untergegangen . Manche stehen heut«
mit demokratischer Maske bereit , unser Werk zu
zerschlagen , bevor wir es vollendet haben . Di«
Augen auf ! Laßt Euch in Eurer großen Lebens-
not nicht zur politischen Gleichgültigkeit oder zum
Radikalismus verleiten . Nur die verantwortungs¬
bewußte und opferbereite politische Tat wird uns
«um Ziele führen .

Wahlenthaltuhg stärkt den Radikalismus

Wir sind einmal durch politische Gleichgültigkeit
und Verblendung vieler dem Radikalismus in die
Hände gefallen . Diese Lehre sollte für immer ge¬
nügen . Auch heute gibt es wieder Unvernünftig «
und Mißmutige , die sagen , wir haben nichts mehr
zu verlieren . Soll uns die Geschichte noch einmal
belehren , daß wir immer noch Wertvolles zu ver¬
lieren haben ? Die Zeiten sind hart und unser po¬
litischer Weg Ist schwer . Trotzdem wollen wir
ihn pflichtbewußt gehen im Vertrauen auf
Gott und im Glauben an die sittliche Kraft un¬
seres Volkes. In der Ferne leuchtet uns als Ziel:
Die C h r i s 111 c h - S o z i a 1 e Demokratie ,
der territorial und politisch ungeschmälerte ba¬
dische Volksstaat im Verbände des föderativ ver¬
bundenen deutschen Volkes.

Darum der Verfassung unser „Ja"

Darum unsere Stimme der „Badischen Christlich-

Sozialen Volkspartei“

Der Verfassung unser „Ja “ !
Wir wählen die Badische Christlich-Soziale Volkspartei

und machen unser Kreuz bei

Nr . 2

Wahlenthaltung der Entnazifizierten ?

GEBT DER JUGEND EINE IDEEü
Wem krampft sich nicht das Hers zusam-

~" ijien, wenn er dieser Jugend ins frühreif « Antlitz
schaut , das gezeichnet ist von sechs Kriegsjahren ,
von den Schrecken des Niemandslandes zwischen
Leben und Tod und von Entbehrungen ? Die Stati¬
stiker legen in mehr oder minder großen Zeitab¬
ständen Berechnungen über zunehmende Verwahr¬
losung, Kriminalität und Entsittlichung vor, di« er¬
schreckend sind. Aber deshalb eine Jugend , «ine
geopferte (Generation mit so viel gott- und dies¬
seitssuchender Unrast , „abschreiben “ zu wollen,
wie es. der Kaufmann tut ? Nein, das kann man
und, tausendmal nein , das darf fcan nicht . Aber
ebenso wenig Wann man von dieser Jugend , deren
Begeisterungsfähigkeit mißleitet , deren Glauben
und Hoffen enttäuscht wurd «, verlangen , daß De¬
mokratie ohne weiteres ihr Herz entflamme .

Diese junge Generation , atifgewachsen ln einer
Zeit starr gesteuerter Meinungsbildung, hat Demo¬
kratie und die sie tragenden Parteien ja nur als
Zerrbild kennen gelernt , das wahre Wesen der De¬
mokratie aber , mußte ihr in voller Absicht mor¬
schlossen bleiben . Wir Älteren , die wir gern mit
erhobenem Zeigefinger vor die heutig« Jugend tre¬
ten und uns vor ihrer seelischen Not mit einem
wohlgeordnetfen Weltbild verschanzen möchten , be¬
dürfen im Zwiegespräch mit ihr ganz besonderer
Ehrlichkeit *Und da müssen wir bekennen , daß
wir dereinst auf unseren Schulen wohl gelernt ha¬
ben : Erster Peloponnesischer Krieg 457—451, Fall
Karthagos 146, daß aber — woran unser junges
Herz sich entzündet hätte — ln der Paulskirche die
Besten des Volkes, um Freiheit und Würde des
Menschen, um deutsche Einigkeit gerungep haben ,
daß das Jahr 1815, das dem Deutschen Bdnd das

■Leben gab, schon den Urgrund des heutigen Staats¬
und Verfassungslebens legte, das haben wir zum
größten Teil erst später aus Eigenem dazu lernen
müssen.

Eine Jugend , im nationalsozialistischen Staate
groß geworden , im Kriege unter die Räder gekom¬
men, kannte einst wohl die Begriffe Vaterland und
Reich, weiß aber heute , da sie den Boden unter
den Füßen verlor und sich vielfach einem mate¬
riellen und geistigen Nichts gegenübersieht , mit
Demokratie und wiedererstandenen ' Parteien nicht
»Ilzu viel anzufangen . Wo sie nicht , zwischen na¬
tionalem Ressentiment und kollektivistischer Be¬
einflussung schwankend , zur Demokratie gänzlich
In Abwehrstellung steht , ein politisches Nomaden¬
leben führt oder in hoffnungslose Gleichgültigkeit
versinkt , zeigt sie sich in weiten Bezirken abwar¬
tend und skeptisch . Schwarzmärkte und Denken in
Schacher-, „Tausch- und Kompensationsgeschäften
sind keine Pflanzstätten seelischer Beschwingtheit ,
die nun einmal. Wesensteil der Jugend ist, weil «ie
tonst keine Jugend wäre .

Aber wtr glauben an die Jagend and wollen ihr
den Glauben an sieb selbst Zurückgabe «. Banun
begrünt es die Demokratische Partei **• «aasem
Herzen , daß nun auch für die tnasSsUche Zone

de Jagendamnestiegesetz in Anssieht
steht and ln Kürze veröffentlicht werden ; soll .
Mögen , die „Betroffenen“, wie es in der Spruch-
kanunerpraxis heißt, geglaubt und falschen Über¬
zeugungen gelebt haben oder nicht, am minde¬
sten „belastet “ Ist unstreitig die ver¬

ratene Jugend . ,
Damit allein ist aber der Jugend nicht geholfen,

Sie braucht Ideen , für die zu leben sich verlohnt .
Unsere Jugend sollte in den schweren Stunden des
Vaterlandes kühl zur Seite stehen können? Dann
hätte die Menschheitsgeschichte ihren Sinn verlo¬
ren . Immer lohte in den Herzen der Jugend die
Liebe zu Volk und Land am heißesten , und ei wä¬
re ein Verrat an sich selbst, würde sie heute nicht
auch in den vordersten Heerbann treten , für eine
bessere Zukunft zu kämpfen und am materiellen ,

kratische Partei die Hand . Sie will sie nicht schul¬
meisterlich zur Demokratie erziehen, denn solche
„Erziehung“ ist überhaupt nur in ganz beschränk¬
tem Umfang möglich, weil Demokratie erlebt sein
will. Nicht die Demokratie soll die Jugend über¬
zeugen, sondern die Demokraten . Eines ist aller¬
dings unerläßlich , daß die jungen Menschen, die
wir zu gleichberechtigter Mitarbeit aufrufen , die
Gelegenheiten zu eigener freier Meinungsbildung,
die nie so gegeben sind wie in Zeiten vor Wahlen,
auch wirklich wahrnehmen und demokratische
Wahlversammlungen besuchen. Für den Badischen
Landtag , der aus den Wahlen des 18. Mai hervor¬
gehen wird , hat die Demokratische Partei genügend
Vertreter der jungen Generation an aussichtsrei¬
chen und Aufrückungsstellen der Wahlvorschlags¬
listen herausgestellt , die für die Nöte der Jugend

Demokratische Partei
für Freiwilligkeit , Toleranz und wahre Demokratie

Wir wählen — Liste 3

Wir stimmen b ^ im Volksentscheid mit „ Ja "

Vor 100 fahr' schon war gut badisch,
die Wahlparole „ Demokratisch "

geistigen und politischen Wiederaufbau mitzuarbei¬
ten. Die Generation , die nach dem Zusammenbruch
in die Bresche sprang , kann ja nur Statthalter für
die nachrückend ^ sein , die schon aufgrund des bio¬
logischen Gesetzes berufen ist , Leitung und Ver¬
antwortung des Staates in die Hand zu nehmen
Sie muß einfach erkennen , d| ß von ihr allein es
abhängt, , daß Deutschland nicht im Chaos versinke ,
und daß es ihre hohe und schöne Aufgabe ist,
Deutschland für Europa zu erhalten . Hierfür bedarf
e« ganzer Männer , die mit nüchterner Sachlichkeit
und mit der leidenschaftlichen Besessenheit, deren
nur die Jugend fähig ist, Aufgabe und Ziel erken¬
nen.

Hierzu reicht der jungen Generation die Demo¬

aufgeschlossen sind, — weil es ihre eigenen Nöte
waren .

Wir wollen der Jugend helfen, aus ihrer politi¬
schen and Ideologischen Vereinsamung heraus-
zukominen. Diesen Schritt muß sie aber heute
schon tun and darf nicht warten wollen bis zur
erreichten politischen und wirtschaftlichen Stabi¬
lisierung, denn diese wird das Werk einer sehr
langen Epoche und Aufgabe gerade der Jagend
sein müssen . Was wir der Jugend aber, aus eige¬
ner tiefster Überzeugung bereue, sagen wollen , Ist
vor allem das:
Sa hat wieder Sinn für eine politische Idee etnsn-
stehea und für deren Verwirklichung za kämpfe ».

An unsere Wähler !
Alle Wählerinnen und Wähler Baden-Badens, dl«

im letzten Herbst der Demokratischen Partei ihr«
Stimme gaben , sind sicherlich darüber erstaunt ,
daß sich gerade die Demokratische Partei tzaden-
Badens So große Zurückhaltung in der Wahlpropa¬
ganda für die Landtagswahlen am 18. Mai 1947 auf¬
erlegt .

Wir haben Sie absichtlich nicht mit schönen Re¬
den und Versprechungen bombardiert Wir wissen,
daß die allgemeine große Not, die Sorge ums täg¬
liche Brot und die notdürftigste Bekleidung und der
Kummer um die nächsten Angehörigen auch Ihr
ganzes Denken und Fühlen in Anspruch nimmt, sodaß
Sie auf Befragen hin oft müde die Gegenfragen
stellen : Warum soll ich überhaupt noch wählen ?
Was hat uns die Demokratie bisher gebracht ? Was
kann uns die Neue Verfassung schon bringen ?

Diese Wahlen bedeuten wieder einen Schritt vor¬
wärts . Auf der Verfassung baut sich das Leben
eines Volkes auf . Sie ist so wichtig , wie ein gutes
Fundament für einen soliden Neubau . Darum se¬
hen wir es als unsere Pflicht an unsere Anhänger
und Freunde am Vorabend der Landtagswahlen aus
Ihrer politischen Lethargie aufzurütteln und sie zu
mahnen am Bau der neuen Heimat mitzuhelfen .

In dieser Elendszeit dürfte es Parteiunterschiede
eigentlich nicht geben , denn uns alle drückt die
gleiche Not. Hier in Baden-Baden haben die vier
Parteien in Erkenntnis der schweren Lage stets in
allen lebenswichtigen Fragen eine Verständigungs¬
basis gefunden und haben somit in gemeinsamer
Front geschlossen hinter ihrem tatkräftigen , welt¬
erfahrenen und unerschrockenen Oberbürgermeister
gestanden . Ein seltenes Beispiel in heutiger Zeit!

Es muß aber darauf hingewiesen werden , daß der
kommende Landtag Fragen behandeln wird , bei
deren Beratung sich diö Wege der Parteien trennen
werden .

Die Ziele der Kommunistischen Partei sind be¬
kannt Wer sie nicht billigt, darf nicht kommuni¬
stisch wählen.

Wer die fast alles erfassenden Sozialialsrungsbe-
strebungen ablehnt und auf dem Standpunkt steht
daß uns nur eine freie Wirtschaft mit persönlicher
Initiative retten kann , wählt nicht sozialdemokra¬
tisch.

Wer einen Diktator ablehnt , kann auch die Dik¬
tatur einer Partei , die befürchtet werden muß, nicht
wollen. w £r der Wahlparole der Christlich Sozia¬
len Volkspartei : „Selbstmord oder Gott ? Wir wäh¬
len Gott !“ nicht folgen kann , weil er die Herein¬
ziehung von Gott in den politischen Strudel des
Wahlkampfes nicht wünscht , der kann seine Stim¬
me nicht der Christlich -Sozialen Volkspartei geben
Darum, ihr Wählerinnen und Wähler der Demokra¬
tischen Partei , kommt am 19. Mai zur Wahlurne ,
gebt Eure Stimme der Demokratischen Partei und
beut somit in Eurem Sinne an der Zukunft das Ba¬
dischen Volkes mit, zum Wohls Eurer Kinder ;

Alfred Kötter .
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Sozialismus und Kleinbetrieb
Der Sozialismus fordert die Überführung der Pro¬

duktionsmittel , die sich im Zuge der kapitalistischen
Entwicklung in wenigen Händen zusammengeballt
haben , in den Besitz der Gemeinschaft . Daß die
Jüchteigentümer , die Proletarier , die über keine
Produktionsmittel verfügen , Sozialisten werden , das
können die meisten Menschen zur Not noch ver¬
stehen . Aber daß auch Handel - und Gewer¬
betreibende , die doch „Eigentümer “ sind , Se¬
riellsten werden und an der Seite der Arbeiter für
sine sozialistische Gesellschaftsordnung kämpfen —
das erscheint sehr vielen sozusagen als wirtschaftli¬
cher Selbstmord ! Ein Handwerker oder ein Bauer,der Sozialist wird , gilt als ein Mann, der den Ast
absägt , auf dem er sitzt .

Nun, es gibt eben immer noch Leute , die glauben ,daß die Sozialisten den Bauern die letzte Kuh aus
dem Stalle holen wollen . Die „Großen“, die um ihre
Monopolstellung fürchten , versuchen auch heute
noch mit allen Mitteln , die „Kleinen“ in ihr Sclepp-
tau z\ i nehmen , indem sie an die gemeinsamen In- .
teressen der '

„Besitzenden“ appellieren .
In Wahrheit sind die Interessen des Kleineigentü¬

mers in Stadt und Land den Interessen des kapitali¬
stischen Großkapitals und der großagrarischen

Wir denken nicht daran , einen kommandierten
Kasernenhof -Soztaiismus aufzurichten , wir werden
das kleine und mittlere Eigentum in Stadt und
Land nicht zerstören , sondern nur in dem Umfan¬
ge belasten , wie jeder Deutsche belastet werden
muß. Denn es muß ein Lastenausgleich zwischen
arm und reich auf einer neuen Grundlage getrof¬
fen werden . Aber wir wissen, daß es eine deutsche
Zukunft und einen gesicherten Frieden der Welt
nicht gibt , wenn die Produktionsmittel in der Hand
des Großbesitzes bleiben . Gerade weil wir ein
freies Deutschland als Bestandteil der Vereinigten
Staaten von Europa wollen, gerade darum wollen
wir den Sozialismus . Dr . Schumacher

„Herrschaft “ ebenso entgegengesetzt , wie die Inter¬
essen des von seinem Lohn abhängigen Arbeiters .
Es ist nicht wahr , daß die Sozialisten gegen das Ei¬
gentum seiend

Im Gegenteil ! Die Urgroßväter der heutigen In¬
dustriearbeiter waren alle einmal Handwerker und
Bauern , die durch die Entwicklung des kapitalisti¬
schen 'Wirtschaftssystems enteignet und zu besitz¬
losen Proletariern wurden . Nicht der Sozialismus
hat die allgewaltigen Konzerne geschaffen, sondern
das war der Kapitalismus , die „liberale “ Wirtschaft .
Das private Großkapital , das nur existieren konnte ,
weil ihm „die Kleinen “ nachgelaufen sind und
durch ihre „bürgerlichen “ Stimmen die politische
Macht gaben , hat jeden Handwerker , jeden Klein¬
kaufmann , jeden Einzelhändler abhängig gemacht
von der totalen Macht der Rohstoffmonopole und
Cer Finanzwelt der Banken , diesen Diktatoren der
Wirtschaft ! Und hat der Handwerker und der Ein¬
zelhändler nicht ebenso wie die Arbeiter , die Be¬
amten und Angestellten unter den vom planlosen, ,machtgierigen Kapitalismus entfesselten Wirt¬
schaftskrisen gelitten ? Wenn der Arbeiter nichts
verdient , wenn er auf die Straße fliegt, kann er

auch nichts kaufen , weder beim Handwerker noch
beim Händler .

Wenn die sozialistischen Arbeiter heute die Sozia¬
lisierung der großen Konzerne und Monopole for¬
dern , ihre Überführung in das Gemeineigentum, so
Um sie das deshalb , weil sie damit das ihnen entris¬
sene Eigentum an den Arbeitsmitteln und damit die
Verfügungsgewalt über sich selbst zurückgewinnen

auf diesem Sektor bereits bewährte Organisations¬
form der Genossenschaft zur Verfügung .“

Ebensowenig wie der Handwerker ist der Ein¬
zelhändler eine Schöpfung der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung .

Die Bezieher von Arbeitseinkommen , gleichgültig,
ob sauer verdient in der Fabrik , im Kontor , in der
Handwerksstube oder hinter dem Ladentisch , müs-

kung der Gesamtwirtschaft wird die Millionenmas¬
sen proletarisierter Menschen nach ^ vielen Jahr¬
zehnten der Spaltung und des Ausgestoßenseins
wieder in die Gesellschaft heimholen . Sie sind
dann nicht mehr Gegenstände oder gar Rohstoffe
der Wirtschaft, sondern ihre verantwortlichen Mit¬
träger . Auf diese Weise — und nur so — kann die
soziale Frage wirklich gelöst und der Klassenkampf
nicht nur in der Phrase , sondern in der Wirklich¬

wollen .
Gerade daraus aber ergibt sich , daß überall dort ,

wo die Verbindung zwischen Arbeit und Eigentum
noch besteht , sie nicht nur nicht zerstört wörden
darf , sondern gestärkt werden muß . Das gilt zu¬
nächst einmal für die gesamte bäuerliche
Wirtschaft mit Ihrem echten Arbeits¬
eigentum . Das trifft aber auch zu für das Eigen¬
tum des städtischen Mittelstandes in Gewerbe
und H a nd e 1.

Das Kleineigentum in Stadt und Land wird von
der Sozialdemokratischen Partei nicht etwa aus
politisch -taktischen Gründen , sondern aus grund¬
sätzlichen Erwägungen vorbehaltlos aner¬
kannt

Das Handwerk hat sich durch alle Stadial
der kapitalistischen Entwicklung in seiner hohen
volkswirtschaftlichen Bedeutung voll behauptet . In
den wirtschaftspolitischen Grundsätzen der Sozial¬
demokratischen Partei wird deshalb auch festge¬
stellt : „Der nur mit einem bescheidenen Bestand an
verhältnismäßig einfachen Produktionsmitteln aus¬
gerüstete , regelmäßig in erster Linie die eigene Ar¬
beitskraft einsetzende Handwerker hatte und hat
mit dem kapitalistischen Klassenmonopol nichts zu
tun . Er hat daher mit seinem privaten
Eigentuman Werkzeugen auch ln der
sozialistischen Wirtschaft seinen fe¬
sten Platz . Für die Lösung betrieblicher Ge¬
meinschaftsaufgaben steht dem Handwerk die auch

Handwerker ! Von 1936 bis 1937 sind in Deutsch¬
land nicht weniger als 90 000 Handwerksbetrieb «
eingegangen , weil das Großkapital ihnen den Bo¬
den entzogen hat

Nichts beweist deutlicher als diese Tatsache , daß
das Großkapital den Interessen des Mittel- und
Kleinbetriebes entgegengesetzt ist.

Die Sozialdemokratische Partei schützt den Mit¬
telstand in Gewerbe und Handel und erkennt vorbe¬
haltlos das Privateigentum der Handel- und Ge¬
werbetreibenden an . Sie ist aber der Todfeind des
kapitalistischen Großbesitzes , den sie ebenso ab¬
lehnt wie den Staatskapitalismus . Der fortschritt¬
liche Handwerker lehnt deshalb die badische Ver¬
fassung ab und stimmt für die Liste der Sozialde¬
mokratischen Partei .

sen zusammenstehen gegen die Bezieher von arbeits¬
losem Besitzeinkommen , das aus dem Ertrag der
Arbeit der anderen herausgepreßt wird . Der Er¬
kenntnis , daß die Sozialdemokratische Partei der
beste Sachwalter ihrer Interessen ist, werden sich
die Handel- und Gewerbetreibenden auf die Dauer
nicht entziehen können . ^

Fort mit dem Klassenkampf !
Wir sitzen alle in demselben Boot und Gott hat '

nun mal die Menschen verschieden erschaffen . Es
muß auch Ingenieure geben und Forscher , Kauf¬
leute und Ärzte , Lehrer und so weiter und so wei¬
ter . Niemals hat der Arbeiter den Klassenkampf so
verstanden , als sei es ein Kampf der Faust gegen
das Hirn . Die Verachtung der geistigen Arbeit war
stets ganz wo anders zu Haus : Bis 1918 rangierte
der älteste Militärarzt hinter dem jüngsten Leut¬
nant : das war Klassenkampf in dem Sinne, wie er
dem Sozialisten vorgeworfen wird

Der Klassenkampf aber , den wir Sozialisten füh¬
ren , ist ein anderer , ist der Kampf der Schaf¬
fenden um ihr Recht , an dem Produkt ihrer
Arbeit teilzuhaben . Wie war das denn im herrli¬
chen Dritten Reich , der Schöpfung der sogenannten
sozialistischen Arbeiterpartei , in der weder ein Ar¬
beiter noch ein Sozialist irgend etwas zu sagen hat¬
te . Die Frankfurter Zeitung schrieb im April 1935.
„das das Unternehmereinkommen einen Zugang schät¬
zungsweise um 15, wenn nicht 20 Prozent aufweist.
Das erhöhte Arbeitseinkommen ist nicht dem einzel¬
nen Arbeiter zugute gekommen , sondern geht auf den
erhöhten Beschäftigungsgrad zurück . . . Es ergibtsieh also , daß sich der Unternehmer in der Arbeits¬
sehlacht einen größeren Anteil am Soizalprodukt si¬
chern konnte als der Arbeiter“ .

So war das und man tue doch nur nicht so , als
ob der sogenannte Klassenkampf in irgend einer
Weise an unserem heutigen Elend schuld sei.

Die Erkenntnis , daß der so vielgelästerte und im¬
mer auf der falschen Seite gesuchte Klassenkampf
nur beseitigt werden kann durch den Sozialismus
— nichts anderes lehrt der Marxismus ! — dringt
auch allmählich in jenen christlichen Kreisen durch,
die wirklich das Problem unserer Zeit
sehen . So schreibt K. H. Knappstein in den „Frank¬
furter Heften “

, einer ausgezeichneten Zeitschrift ,
die Sozialismus und Christentum
nicht als Gegensätze , sondern als zu¬
sammengehörende Kräfte erkennt :

„Man hat in den letzten Jahrzehnten durch viele
Ablenkungsmanöver versucht , den Drang der Ar¬
beiterbewegung nach Mitbestimmung in der Wirt¬
schaft auf ein totes Gleise zu schieben , zuletzt noch
durch den Nationalsozialismus . Es war immer ver¬
gebens. Nie kam ein echter Friede . zwischen Kapi¬
tal und Arbeit zustande . Es kommt nicht darauf an,
ob man den Arbeitnehmer als „gleichberechtigt “
bezeichnet , sondern ob er tatsächlich in der Wirt¬
schaft berechtigt ist.

Die wirkliche Teilnahme der Arbeitnehmerschaft
an der Führung ihrer Betriebe und an der Len-

keit überwunden werden .
Der Weg zu diesem Ziel heißt : Sozialismus . Wenn

wir uns zu diesem Weg bekennen , so tun wir es
aus efcristlicher Verantwortung für die Massen un¬
serer — Nächsten .“

Im gleichen Heft sagt Walter Dirks : „Das Abend¬
land wird sozialistisch sein oder es wird nicht
sein. Zerfällt Europa in das „Abendland “ und in
den „Sozialismus“, so zerfällt es in sich selbst .
Oder aber die nackte leere Zukunft wird den
Reichtum des Gewordenen in einem Geisteskrieg ,
der ein Klassenkrieg sein wird , überwältigen “. Der
Klassenka'mpf wird also in dem Augenblick von
selbst verschwinden , nur noch historische Bedeu-

Wählt
Liste

Sozialdemokraten
tung haben, in dem der Sozialismus zur selbstver¬
ständlichen Lebensform geworden ist. Grundsätz¬
liche Differenzen zwischen dem Christentum und
dem Sozialismus gibt es dabei nicht , jedpeh genügt
es eben nicht, innerhalb der christlichen Religions¬
gemeinschaften den einzelnen zu sozialem Verhal¬
ten aufzufordern . Sozialismus ist das verkörpert *
soziale Gewissen.

Friede,““Freiheit und soziale Gerechtigkeit sind
die hohen Ideale , die uns Sozialisten beseelen . Im
Glauben an diese Ideale wissen wir uns eins mit
jenem Christentum , welches sich nicht in falsch
verstandenem Interesse der Konservierung einer
absterbenden kapitalistischen Welt verschreibt , son¬
dern welches, aufgeschlossen für die wahren
menschlichen Werte , dem Ringen einer neuen Zeit
um eine bessere Zukunft seine Mitwirkung nicht
versagt
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Wählt richtig : Wählt Kommunisten !
Warum empfehlen wir den Wählern , am 18, Mai

zum Verfassungsentwurf mit „N ein “ zu aWmmen ?
Weil er durch die Einführung des Staatsgerichts¬

hofs die Grundrechte des Volkes beschneidet !
W e i 1 er die Zustimmung zu einer Bundesverfas¬

sung aller deutschen Länder von einem verfas -
stmgsändernden Gesetz abhängig machen will —
cklso vom reaktionären Staatsgerichtshof — und

Weil er in einer Reihe von weiteren Artikeln
ausgesprochen rückschrittlich , undemokratisch und
gegen die wahren Interessen des werktätigen Vol¬
kes gerichtet ist.

Männer und Frauen von Baden -
Baden ! Wir geben euch die Gelegenheit , an
Hand von einigen Artikeln Vergleiche zu ziehen,
um euch von dem wahren Inhalt des reaktionären
Verfassungsentwurfes und über die Bedeutung eu¬
rer Stimmen für die Landtagswahl zu unterrichten .

Das Mitbestunmongsrecht
Die kapitalistische Wirtschaftsordnung hat ln

Ihrem höchsten Stadium in zwei Weltkriegen zu ge¬
waltsamen Auseinandersetzungen zwischen dem
deutschen Imperialismus und den übrigen Ländern
geführt und das werktätige deutsche Volk in na¬
menloses Elend gestürzt . Es ist ein Trugschluß ,
wenn gewisse Kreise der Wirtschaft glauben , sie
könnten unter der Parole „freie Unternehmer¬
initiative “ oder „Vermassungsgefahr " die kapitali¬
stische freie Profitwirtschaft dadurch retten , daß
Sie die Konzerne und Trusts abbauen wollen , um
die „wohltätige freie Konkurrenz “ wieder einzu-
ftihren . Es gibt in der Entwicklung der
gesellschaftlichen Zustände keinZu -
rück , sondern nur ein Vorwärts . Wie in
der ganzen Welt, >sind sich die deutschen werktäti¬
gen Menschen — gleichgültig welchen politischen
Parteien oder konfessionellen Gruppen sie angehö¬
ren — darin einig, daß nur das Fortschreitende zu
siner neuen Wirtschaftsordnung unter völliger Über¬
windung der kapitalistischen Profitwirtschaft —
welche Formen diese auch haben mag — Hilfe
bringen kann . Die Bildung der Gewerkschafteinheit
Ist das sicherste Zeichen dafür , daß eine fortschritt¬
liche Bewegung in Deutschland begonnen hat .

Die deutschen Gewerkschaften dürfen aber nicht
der Arzt am Krankenbett des Kapitalismus werden ,
wie in der Zeit vor 1933. Ihre Wldkchaftspolitik
muß demokratisch sein, d h. der Aufbau der Wirt¬
schaft muß von unten her , von der Masse der
Werktätigen selbst durchgeführt werden . Unterstes
Lenkungsorgan ist die Betriebsbeiegschaft , vertre¬
ten durch ihren Betriebsrat — den verlängerten
Arm der Gewerkschaften —, in freier Wahl von
den Belegschaftsangehörigen bestellt .

Der von der Landesversammlung angenommene
Entwurf trägt der Entwicklungslinie des Fort¬
schritts in keiner Weise Rechnung, und laßt in den
jyirtsshaiUartikeln ebenso wie ln vielen anderen

Verfassungsbestimmungen den reaktionären Kräf¬
ten die Hintertüren offen . Die Gewerkschaften und
alle fortschrittlichen Werktätigen sehen darum in
dem vorliegenden Verfassungsentwurf eine schwere

Entwurf der LandesVersammlung
Art . 8 9 . Die Arbeitnehmer in wirtschaftlichen

Unternehmungen haben ein Mitbestimmungsrecht
an der Gestaltung und Verwaltung der Betriebe
und an allen sie berührenden Angelegenheiten. Sie
bilden zu diesem Zweck Betriebsräte nach Maßgabe
des Gesetzes, Auf die besonderen Verhältnisse der
Klein- und Mittelbetriebe und die Erhaltung der
Initiative ihrer Unternehmer ist dabei Rücksicht zu
nehmen .

Unser Verfassungsentwurf
Art 2 0 . Die Arbeiter und Angestellten sind an

der Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen
sowie ah der wirtschaftlichen Entwicklung der pro¬
duktiven Kräfte gleichberechtigt mit den Unter¬
nehmern beteiligt . Die Arbeiter und . Angestellten
nehmen diese Rechte durch Gewerkschaften und
Betriebsräte wahr .

Der Entwurf , der Landesversammlung spricht von
einem Mitbestimmungsrecht in der betrieblichen
Gestaltung und Verwaltung . Von einer Mitbestim¬
mung in der wirtschaftlichen Leitung des Unter¬
nehmers ist nichts gesagt. Deutlicher wird das
noch im zweiten Satz des Art . 39, welcher das Be¬
tätigungsfeld der Arbeiterschaft auf ihre eigenen
Angelegenheiten begrenzt . Mit dürren Worten : In
Dingen der Sozialreform und der Arbeitsbedingun¬
gen innerhalb des Betriebes wird den Belegschaften
ein Mitsprachrecht eingeräumt , — mehr nicht ! Aber
auch diese Zugeständnisse an die Arbeiterschaft
können illusorisch werden , wenn die freie Unter¬
nehmerinitiative der Wirtschaftslenkung von der
Arbeiterschaft eingeschränkt würde . Die Schöp¬
fer des Verfassungsentwurfs können wohl nicht we¬
niger zugestehen , als das, was die erste deutsche
Republik schon gegeben hat .

Das von den Gewerkschaften geforderte Mitbe¬
stimmungsrecht in Produktion , Preisgestaltung und
Absatzlenkung , das im Verfassungsentwurf der
Kommunistischen Partei klar herausgestellt ist,
wird vom Verfassungsentwurf der Landesversamm-
lung nicht berücksichtigt . Er läßt im Gegenteil
alle Möglichkeiten offen, Arbeiter Und Angestellte
von der demokratischen Lenkung der Wirtschaft zu
gunsten der Unternehmer auszuschalten . Die Wirt¬
schaft soll also nach wie vor vom kapitalistischen

- Unternehmertum unter dem Deckmantfes der „freier
*®ß.rtschaft “ geleitet werden . Wer aber ist diese
freie Unternehmertum ? Nicht der kleine Fabrikai
oder der Handwerker , sondern das anonyme Kapi¬
tal und seine Treuhänder , die Direktoren und Auf¬
sichtsräte . Sie bestimmen, was produziert werden

Gefahr für Frieden und Fortschritt und die Rechte
der Schaffenden . Darum kann kein Werk¬
tätiger di eser rückschrittlichen Ver¬
fassung seine Stimme geben !

soll, wie die Preise zu kalkuliere » sind und an wen
verkauft wird .

Wie sehr die geistigen Urheber des Verfassungs¬
entwurfs der Landesversammlung in rückschrittli¬
chen Wirtschaftsformen leben und wie fern sie den
Forderungen des Fortschritts stehen , zeigen die
Ausführijngen der BCSV in der Badischen Zeitung,
wo es heißt : „Die CSV hat sich für die freie Wirt¬
schaft ausgesprochen . Dem politischen Bekenntnis
zur Demokratie' entspricht die Anerkennung des
freien Konkurrenzprinzips in der Wirtschaft Dieses
gründet auf der Form der Marktwirtschaft “

Wir fordern nicht die Freiheit der Wirtschaft ,
sondern die Freiheit der Wirtschaf¬
ter , und das sind die Werktätigen in den Fabri¬
ken , in den Büros , und in den Werkstätten des
Handwerks . Wir wollen keine staatliche Wirt¬
schaftsbürokratie / unter dem Einfluß des Kapitals,
sondern demokratisches Selbstbestimmungsrecht al¬
ler Schaffenden .

Sozialisierung
Entwurf der Landesversammlung

Art 4 5 . Kann der Wirtschaftszweck besser ohne
Eigentum der Unternehmer an den Produktionsmit¬
teln erreicht werden , oder widerstreitet das Eigen¬
tumrecht dem Gemeinwohl , so sollen Betriebe des
Bergbaus , der Eisen- und Stahlerzeugung , der
Energiewirtschaft und das an Schienen und Ober¬
leitungen gebundenen Verkehrswesen durch Ge¬
setz in Gemeineigentum überführt werden . Art und
Höhe der Entschädigung ist in solchen Fällen durch
die ordentlichen Gerichte in Abwägung der berech¬
tigten Interessen der Allgemeinschaft und des Be¬
troffenen nach billigem Ermessen festzusetzen.

Unser Verfassungsentwurf
Art . 31 . Von der freien Bewirtschaftung ist aus¬

geschlossen und in Gemeineigentum der Gemein¬
den, Kreise oder des Landes zu überführen : alle
Bodenschätze, alle wirtschaftlich nutzbaren Natur¬
kräfte , alle Rohstoffschaffenden Betriebe und Un¬
ternehmungen mit dem Charakter eines öffentli¬
chen Dienstes wie die Betriebe der Energiewirt¬
schaft, der Gasversorgung und die an Schienen und

• Oberleitungen gebundenen Verkehrsmittel .Die Be¬
triebe dgr Kriegsverbrecher und aktiven National
-iozialislflk sind ohne Entschädigung in Gemeinei¬
gentum zu überführen . Von Staatsorganen beauf¬
sichtigt werden die Großbanken und Versiche¬
rung»unternehmen .

Beide Fassungen unterscheiden sich wesentlich .
Nach Art 30 des - kommunistischen Entwurfs erfol¬
gen Enteignungen gegen angemessene Entschädi¬
gung. Davon ausgenommen sind aber die Betrieb *
der Kriegsverbrecher und aktiven Nationalsoziali¬
sten . Wir vermissen in dem Entwurf der Landes¬
versammlung diese klare Bestimmung , welche von
allen bewußten Antifaschisten gefordert werden
muß. Der Entwurf der Landesversammlung bietet
die Handhabe dafür , auch den Kriegsverbrechern
eine Entschädigung nach seinen berechtigten In¬
teressen zu geben.

Unsere Notzeit erfordert klare und eindeutig»
Bestimmungen. Während der kommunistische Ent¬
wurf zwingende Vorschriften darüber enthält , wel¬
che Wirtschaftszweige in Gemeineigentum zu über¬
führen sind, handelt es sich bei dem Landesver¬
sammlungsentwurf nur um Kannbestimmun¬
gen . Da wir aber wissen , daß die reaktionären
Kräfte auch bei uns in Südbaden am Werk sind,
die kapitalistische Wirtschaft nicht nur zu erhalten ,
sondern zu stärken , fordern wir zu ihrer Entmach¬
tung den Einbau zwingender Sozialisie¬
rungsanordnungen . Die in Gemeineigentum
überführten Industrien gehören aber nicht in di*
Hand einer wirtschaftsfremden Staatsbürokratie ,
sondern müssen unter maßgebender Mitbestim¬
mung der Werktätigen geleitet werden , deren aus¬
führende Organe die Betriebsräte sind .
Wollt Ihr ein geeintes, freies, fortschrittliches Deutsch¬

land, dann stimmt gegen die Verfassung!
Wählt einen neuen Landtag — Wählt Kommunisten1

Werktätige aufgepaOt !
Arbeiter und Frauen !

Wir haben nicht 12 Jahr » Faschismus ein¬
schließlich des grauenvollen Krieges tiber¬
standen, um heute gewissenlosen Partei¬
führern und ihren Finanziers den Gefallen zu
tun, uns durch Selbstmord aus dem Wege zu räu¬
men. Vielmehr werden wir ihnen durch ein ein¬
deutiges „Neid “ zur Verfassung zu verstehen ge¬ben , daß wir nicht gewillt sind uns weiterhin als
bequemes Stimm-Vieh mißbrauchen zu lassen . — Daß
wir vielmehr mit Bedacht unsere Vertreter für de*
Landtag wählen, die durch ihren Kampf und ihr
Leben bewiesen haben , daß sie konsequent für un¬tere Interessen im Parlament Eintreten und kom¬
promißlos den Willen des Volkes verwirklichenwerden.

Deshalb geben wir am 18. Mai unsere Stimmenden Kandidaten der Kommunistischen Partei, des
Partei des yojkes . ^

Wirtschaft and Demokratie
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DIE MÜTTERLICHE FRAU
Das mütterliche Gefühl treibt seine Keime von

Kind an in jeder Frau . Wirklich wird es , beim
ersten Spiel mit ' der Puppe , beim ersten Umsorgen
eines anderen Wesens und sei es ein Tier . Wie
klein demgegenüber jedoch die Zahl der Frauen ,
die dieses Gefühl voll zur Entfaltung bringen , so ,
daß es sie später über ihr Frauentum hinaushebt .
Wie erschreckend klein aber die Zahl der wirklich
mütterlichen Frauen heute .

Die äußeren Einflüsse sind hierbei machtvoll .
Sie zertreten das keimende Gefühl, ohne daß sich
das junge Mädchen dessen bewußt wird . Sie wird
sich nicht einmal eines Verlustes bewußt , wenn sie
später als Frau über die zarte Handlung einer
mütterlichen Frau ironisch lächelt , weil sie
selbst zu „modern“ ist , um Gleiches tun zü kön¬
nen . Weiß sie , daß ihre Persönlichkeit dartut eines
ihrer stärksten Charakterzüge beraubt wurde ?
Weiß sie, daß sie mit dieser ' Ironie weit unter je¬
ner Frau steht , in der das Mütterliche wesenhaft
ist?

Kriege werten immer um. Sie bringen Neues, sie
lassen Althergebrachtes untergehen . Mütterliche
Frauen opfern in einem Krieg in einer Stille ,
hinter der sich eine kaum zu ahnende Herzens¬
größe verbirgt . Diese Frauen müssen unter
Kriegen leiden, gleichgültig , ob He Söhne oder
Neffen im Felde haben oder nicht . Allein die
Tatsache , daß da getötet wird , läßt sie sich ab¬
wenden oder gräbt Leid in ihr Antlitz oder — wie
das für den letzten Krieg tausendfach zutrifft —
läßt ihr mütterliches Fühlen durch nieder¬
stampfende äußere Einflüsse vernichten . War das
Grauen , das über die Frau kam, zu groß? Konnte
sie noch denken , wenn beim Bersten der Bomben
Kinder aufschrieen ? War sie noch fähig zu erfas¬
sen , was es heißt , vor einem aufgerissenen Granat¬
loch zu stehen , in dem Kinder ihr Leben ausg£-
haucht haben , sie, die das Leben bringt ? Oder
untergrub das Systematische allen Tuns , das un¬
ausgesetzte Eingespanntsein in einen sich ständig
weiter drehenden Ablauf , das was wir mütter¬
lich nennen ? Es waren zuviel machtvolle Kräfte ,

die da zusammenströmten , um sich auf das Fühlen
der Frauen lähmend zu legen und es in starre For¬
men zu pressen , es halb erfrieren zu lassen.

Hat sich die Frau nun heute von dieser Starre
wieder befreit ? Ist sie nicht auf dem besten Wege,
diese in sich abgeschlossene Starre garnicht mehr
als unnatürlich zu empfinden? Ja , das Mütterliche
in sich nicht einmal zu vermissen ? Wer es aber
vermißt , das ist — der Mann. Das sind die jungen
werdenden Menschen, die ohne den Vater leben
müssen , deren Mütter aber — Frauen sind , ob
gute oder schlechte , bleibt dahingestellt . Es sei
hier nicht die Rede von jenen Extremitäten , wo
Frauen ihre 13jährigen Kinder heute ' um 6 Uhr ins
Bett bringen , damit sie Zeit für ihre Vergnügungen
haben , auch nicht davon , daß sie die Lebensmittel¬
karten ihrer Kinder auf den schwarzen Markt
geben um sich Zigaretten kaufen zu können , das
sind Ausnahmeerscheinungen . Aber jene Frauen
geht es an , die aus dem uhrwerkhaften Kriegsge¬
schehen noch nicht herausgefunden haben , die gar
nicht wissen , daß sie keine — Mütter mehr sind.
Und das sind nicht zu wenige ! Es liegt nicht an
den Berufsarten , die die Frauen neu betreten ha¬
ben, es gibt Frauen , die über Atomenergie refe¬
rieren und deren mütterliches Fühlen trotzdem so
wesenhaft ist , daß sie auch auf diesem Gebiet be¬
zaubern . f

Wir leben noch nicht in geordneten Zeiten , unser
Alltag ist zu stark überschattet von der Sorge um
die primitivsten Notwendigkeiten , aber das Starre
in uns, die Strenge , das Hasten , es wird kaum am
Tage einmal aufgelockert durch eine weiche müt¬
terliche Regung. Löst die Kälte und Gleichgültig¬
keit , wenn sie noch in Euch sind , denkt an Euere
alten weißhaarigen Mütter , deren Muttertum noch
so ausgeprägt war , daß wir nur mit tiefer Zärtlich¬
keit an sie denken können und der sterbende Sol¬
dat ihren Namen mit iMden Tod nahm , denkt an
sie und entdeckt in Euch wieder das Lächeln Got¬
tes , das er Euch gab, damit ihr Mütter werdet !

Helga Schneemann.
\

Innenarchifekfin
ein moderner Frauenberuf ohne Sfudium

Liebe Ursula ! Du möchtest gerne als Heimge¬
stalterin tätig sein . Ich weiß, Du hast ein ausge¬
sprochenes Zeichentalent und verfügst über an¬
nehmbare technische Kenntnisse . Ein abge¬
schlossenes Hochschulstudium ist für die Innen¬
architektin nicht unbedingte Voraussetzung . Der
Weg über die Praxis ist für die Frau , die in¬
folge ihrer glücklichen Temperamente zum Gestal¬
ten und zum Improvisieren auf anderem Wege
zum Ziele kommt , die richtige Methode™

Anstellung im Büro eines Baugeschältes

Das erste Jahr diene der Vorbereitung in gro¬
ßen Umrissen . Ich würde Dir empfehlen , eine
Anstellung im Büro eines Baugeschäftes , einer
Möbelfabrik oder eines größeren Handwerksbetrie¬
bes zu suchen, damit Du mit der Materie vertraut
wirst . Du könntest dabei Deine bürotechnischen
Kenntnisse auswerten und würdest vieles auf '
architektonischem Gebiete hinzulernen . Das ist
zugleich der Weg, um Materialkenntnisse von Holz,
Textilien , Werkstoffen und Einrichtungsgegen¬
ständen zu erwerben . Die Abendstunden müssen
uneingeschränkt dem Studium dienen , es wird er¬
forderlich sein, viel Fachbücher und Architektur¬
zeitschriften zu lesen . Mit dem Bleistift in der
Hand mußt Du Vergleiche ziehen und den Stoff
erarbeiten . Außerdem solltest Du Unterricht im
Freihandzeichnen und Aquarellieren (wöchentlich
ein bis zwei Stunden) bei einem Mal- und Zeichen¬
lehrer nehmen .

Praktikantentätigkeit in einer Werkstatt

Im zweiten Jahr mußt Du Dich entschließen ,
Deine Erwerbsarbeit auf einen halben Tag zu be¬
schränken , denn nun soll die Praktikantentätigkeit
m der Werkstatt beginnen . Für einige Monate ar¬
beitest Du in einer Tischlerei , dann kommt die
Malerarbeit an die yeihe und auch bei einem
Dekorateur solltest Du Dich ein wenig umsehen.
Gleichzeitig beginnst Du mit der Entwurfstätigkeit
in einfachen Formpn . Beim eigentlichen Gebiet der
Frau , in der Küche, fängt Deine Tätigkeit an.
Ausgehend von der eigenen Einrichtung und im
Vergleich mit den Küchen bei Deinen Bekannten
sollst Du feststellen , was nützlich und zweckvoll
oder falsch und sinnwidrig ist. Was könnte ver¬
bessert werden, - wo sind Arbeitserleichterungen
möglich, wie sieht es mit der Ersparnis von , Ma¬
terial und Arbeitsstunden aus . Überwege einmal ,
wieviel unnütze Wege macht die Hausfrau täglich,
weil die Küchenmöbel falsch gestellt sind . Probiere

t

die Stühle aus , um zu sagen, welche Form bequem
und welche Maße ungünstig seien. Zahlreiche An¬
regungen findest Du in der Fachliteratur , aber
auch in den wissenschaftlich -technischen Betrach¬
tungen , wie sie zum Zwecke der Normung ange¬
stellt wurden . Daneben darfst Du den Zeichen¬
unterricht nicht vernachlässigen , sehr erwünscht
ist vor allem eine Fortsetzung der Aquarelltechnik ,
um alle optischen Eindrücke zum Vergleich festzu¬
halten . Auch das perspektivische Zeichnen muß
einen immer breiteren Raum einnehmen . Schrift¬
schreiben und geometrisches Zeichnen kommen im
zweiten Jahre hinzu, ebenso Kunstgeschichte . Auf

: Frauen ! s
• »
• Gleichgültigkeit bedeutet !
J Stillstandl *
• •
S ^ Bestimmt auch Ihr Eure J
• Zukunft durch Eure Stimmabgabe ! 5

die Volkskunst ist besonderer , Wert zu legen.
Auch nach diesem zweiten Jahre ist eine Begut¬
achtung durch den Fachmann erforderlich .

Assistentenstelle im Architekturbüro

Für das dritte Jahr mußt Du Dir eine Anstellung
(Assistentenstelle ) in einem Architekturbüro su¬
chen . Du kannst noch nicht mit einem vollen Ge¬
halt rechnen , denn auch dieses dritte -Jahr ist ein
Lehrjahr . Mit kleinen Aufgaben wird die prak¬
tische Arbeit beginnen , und allmählich erst werden
die Anforderungen steigen . Du wirst noch viel
hinzulernen müssen, um das weite Arbeitsgebiet
der Innenarchitektur zu beherrschen . Darüber
hinaus sollst Du danach trachten , zu einem per¬
sönlichen Stil zu kommen, zu einer Gestaltungs¬
form , die Deiner Individualität entspricht . Das
weibliche Einfühlungsvermögen wird Dir helfen,
wesentliches zu betonen , neue Wege zu suchen und
eine Synthese zwischen Organisationstalent und
künstlerischer Befähigung zu finden . Riesengroß
sind die Aufgaben , die uns die Zukunft stellt , die
Forderung nach neuer Raumkultur und sinnvoller
Heimgestaltung wird vor allem durch die Frau
eine befriedigende und neuzeitliche Lösung finden -

Mit guten Wünschen für den neuen Weg !
F . Wiedermann .

„Peter Grimes" - im Mannheimer Nationaltheater
Die mit großer Spannung erwartete englische

Oper „Peter Grimes “
, die nach ihrer Uraufführung

in Hamburg zum ersten Male in Mannheim gege¬
ben wurde , rechtfertigte die auf sie gesetzten Er¬
wartungen . Das Werk des englischen Komponisten,
der in seinem Land durch seine eigenwillige Be¬
gabung großen Erfolg hat , ist gleich stark in seiner
ungewöhnlichen Handlung , wie in der Musik. Der
Menschenfeind Peter Grimes ist der Typus jener
Menschen, die von den andern gemieden werden.
Er ist ein Außenseiter , der , weil er sich nicht zu
den andern gesellt , mit Mißtrauen umlauert wird.
Sein Bootsjunge stürzt ins Meer, Peter Grimes
bleibt das Odium des Mörders anhaften . Sein zwei¬
ter Junge erleidet das gleiche Schicksal . Es bleibt
dem vom Unglück verfolgten Fischer nichts an¬
deres übrig , als den Tod im Meer zu suchen.

Die düstere Handlung , umrahmt von der Größe
und Strenge des Meeres, hat nicht allzuviele dra¬
matische Begebenheiten . Aber trotzdem ist die
Oper äußerst bewegt und dramatisch , was durch
die Musik geschieht . Sie bewegt sich an der Grenze
des Atonalen und bedient sich dessen höchster

Ausdrucksfähigkeit — aber immer kehrt der Klang
wieder in die Harmonie zurück und dieses Auf und
Ab schafft ein ungemein reizvolles und farben¬
prächtiges musikalisches Bild. Benjamin Britten ,
der Komponist , zeigt sich in dieser Oper als ein
Musiker von starker Originalität und echter Lei¬
denschaft . Das Schwergewicht der Oper liegt im
Gesang , was den Stimmen große Entfaltungsmög¬
lichkeiten gibt . Bei der Mannheimer Aufführung
kam dies voll zur Geltung . Von dsn vielen guten
Stimmen sei nur der Hauptdarsteller Georg Faß¬
nacht hervorgehoben , der dem Peter Grimes dar¬
stellerisch und stimmlich den Umriß einer großen
tragischen Figur verlieh . Das Prinzip der Güte,
vertreten in Ellen, der Frau , die den Sonderling
versteht ; wurde durch Gertrud Jenne verkörpert ,
deren Stimme die nicht leichte Partie voll be¬
herrschte .

Die Inszenierung durch Erich Kronen und die
musikalische Leitung durch Richard Längs schufen
dem Werk — in Verbindung mit dem großräumig «»
Bühnenbild — einen ' starken Widerhall .

Alma Würth

Zeitgenössische Schauspielwoche in Heidelberg
Zeitgenössische Theaterstücke sind nicht mit

Zeitstücken gleichzusetzen . Da man überein gekom¬
men ist daß es jetzt für das Zeitstück noch zu früh
ist , müssen wir uns an das Theaterstück der Zeit¬
genossen halten , um etwas Annäherndes über die
unsere Zeit bewegenden Ideen — in der Spiege¬
lung des Dichters — zu erfahren . Dies geschah in
Heidelberg in einer „Woche des zeitgenössischen
Schauspiels“ vom 19. bis"28. April durch Gastspie¬
le der Bühnen Frankfurt , Stuttgart , Mannheim
und Darmstadt . Das Unternehmen verdient Aner¬
kennung . Der Frühling hat das alte Heidelberg in
ein Blütenmeer getaucht , aber dies tat dem Be¬
such der Theatervorstellungen keinen Abbruch.

Es ist ein durchaus falscher Ehrgeiz mancher
Theater , nur mit „Neuheiten “ vor die Rampe zu
treten . Aber der fachliche Wettstreit um die Zahl
der Uraufführungen müßte zurücktreten vor der
Pflicht der Bühne , das Publikum mit der jeweili¬
gen Kunstproduktion soviel wie möglich bekannt¬
zumachen , auch wenn dies nicht mit der eigenen,
sondern durch die benachbarte Bühne geschieht.
Nicht nur , daß durch Gastspiele die Kenntnis jener
Bühnenstücke , ^ die einen umstrittenen Verfasser,
oder ein besonderes Thema zur Diskussion stellen,
einem größeren Zuhörerkreis vermittelt wird , es
wird auch ein Vergleichsmaßstab geschaffen , der ein
Stück Kunsterziehung ist. Für das örtliche Theater
aber bedeuten die Gastspiele fremder Bühnen einen
Ansporn.

Die in Heidelberg präsentierten Werke reprä¬
sentierten Ideen . Dies war das Interessante . Es
fehlten nur mehr deutsche Autoren , das Ausland
hatte den Vorzug. Am meisten Geist ging von den
Franzosen aus , die auch zahlenmäßig mehr
vertreten waren : Anouilh , Claudel , Giraudoux . Die
„Antigone“ von Anouilh in der Spielform des
Württembergischen Staatstheaters war ein Ereignis,
weil die modische Variation der griechischen Tra¬
gödie in Frack und Abendkleid die Allgemeingül¬
tigkeit des alten Stoffes freilegte . Der „Passagier
ohne Gepäck“ von Anouilh blieb in der Darstellung
des Landestheaters Darmstadt in der Wirkung et¬
was zurück , wenn auch der Versuch , in die Psycho¬
logie eines Mannes ohne Erinnerung einzudringen ,
manches geistvolle Blendlicht aufblitzen ließ.

Das Religiöse wurde in zwei Stücken behan¬
delt . Die Heidelberger Städtische Bühne trat mit
einer Erstaufführung von „Der Bürge“ von Paul
Claudel in den Wettbewerb der Theaterwoche'. Der
Kruzifixus ist das beherrschende Symbol der Hand¬
lung , die mit einem uns heute überlebt erscheinen¬
den Fanatismus die Gegensätze Adel und Bürger , ^
Papst und Kaiser , Gott und Welt gegenüberstellt .
Wirkungsvoller als die Dichtung war die Darstel¬
lung der weiblichen Hauptrolle (Adelheid Seeck),
in der das Opfer für eine Idee — und sei es eine
falsche — erschütterte .

„Die erste Legion “, das Schauspiel des

Amerikaners Emmeret Lavery , wirkte leicht sen¬
sationell . Während im „Bürgen “ das Religiöse stel¬
lenweise peinlich berührte , ging ein frischer Luft¬
zug durch den Orden Jesu , dessen neun Patres
Leben und Ziele ihres Ordens als einer Gemein¬
schaft von Menschen mit allen ihren Schwächen
vorführten — ein Wagnis, das von einem euro¬
päischen Verfasser undenkbar wäre . Das größte
Wunder ist der Glaube — diese Lehre des Stückes
ist schön, aber gefährlich , weil , wie wir aus der
Erfahrung wissen, der Glaube zu Zwecken der
Macht mißbraucht werden kann . Das Stuttgarter
Neue Theater fand durch sein vorzügliches Zusam¬
menspiel eine starke Resonanz.

Einen seltsamen Bogep läßt sich von dem Opfer
im „Bürgen“ zu dem revolutionären Stück des vom
Mannheimer Nationaltheater entdeckten Autors
Arnold Schwab ziehen . In „Der Morge n“ weht
der heiße Atem unserer noch erlebten Zeit politi¬
scher Kämpfe . Männer gehen für die Idee der Frei¬
heit freiwillig in den Tod. das Opfer wird gebracht
für Menschen, um den Freiheitsanspruch gegen die
Unterdrückung Die Wirkung dieses Kampfstückes
war in Heidelberg anders als bei der Uraufführung
in Mannheim . Hier wurde sie als politisches Be¬
kenntnis zur Aktion empfunden — -in Heidelberg
als literarisches Diskussionsthema .

Eindruck machte „Der Soldat Tanaka “ in
der Aufführung des Badischen Staatstheaters
Karlsruhe . Die Schlußpointe , daß sich der Kaiser
beim einfachen Soldaten , der einen Mord am Vor¬
gesetzten begangen hatte , entschuldigen soll — ent¬
schuldigen für das Unrecht , das den Armen und
Unterdrückten angetan wird — wirkte revolutionär ,
vielleicht , weil es von Georg Kaiser stammt .

Mit der „ Kleinen Stadt “ von Thomton
Wilder, hatte die Theaterwoche begonnen , zart und
fein und beschaulich . Es waren , viele schöne Thea¬
tererlebnisse dabei — aber der Höhepunkt , das
Beste, Schönste und Tiefste war von Giraudoux
„Der trojanische Krieg findet nicht statt “ (Stadt.
Bühne Frankfurt ) . Wieder , wie nach dem ersten
Weltkrieg (Rynal „Grabmal “ ) dringt aus unserem
westlichen Nachbarland Frankreich die mahnende
Stimme , die Entscheidendes über den Krieg — und
damit gegen den Krieg — sagt . Mit Schärfe , Witz,
Ironie und einem geistigen Jonglieren der Bälle,
das finanziert , wird in der leichten , geistvollen
Form , die der französische Dichter beherrscht , das
Schwere gesagt.

Dieses Theaterstück vom Krieg , der nicht statt¬
finden sollte und doch stattfand , erweckt den
Wunsch und die Notwendigkeit , daß Theaterstück *
nicht bloß Theater bleiben , nicht nur ein Spiel,
sondern unser Leben befruchten , und daß Zeitideen,
wie sie in den Stücken von Giraudoux , Kaiser und
Schwab herausgestellt , in unserer Lebenswirklich¬
keit übernommen werden . 1

„Das Lied der Taube “ , ein großer Erfolg

In den Münchener Kammerspielen fand kürzlich ,
die Erstaufführung der amerikanischen Komödie
„Das Lied der Taube “ von John van Druten mit
Maria Nieklisch und Axel von Ambesser in den
Hauptrollen unter der Regie von Alfred Erich Si¬
stig statt Die Aufführung wird als die erfolgreich¬
ste in der diesjährigen Spielzeit der städtischen
Bühnen bezeichnet

Ein sowjetisches Theater in Berlin

Im Haus der Kultur der Sowjetunion in Berlin
wurde kürzlich ein sowjetisches Theater eröffnet ,
das naöh den Worten von Major Gollikow, dem Lei¬
ter des Hauses, dazu beitragen soll, das deutsche
Volk mit der russischen Kultur bekannt zu ma¬
chen. Das Programm der Eröffnungsvorstellung ge¬
staltete das Chor- und Tanzensemble der sowjeti¬
schen Besatzungsarmee in Deutschland unter der
künstlerischen Leitung von Major Schejnin . Die
Künstlergruppe trug russische Volkslieder und
Tanzweisen vor.

Bruno Mondi , Deutschlands bester Farbfilm -
Kamerakünstler , der mit „Immensee“ und . „Opfer¬
gang“ Farbfilme schuf , deren technische Glanzlei¬
stungen internationale Sensationen waren , ist zum
Schwarz- Weiß-Film zurückgekehrt . Die DEFA ver¬
pflichtete den Kamerakünstler als bildlichen Gestal¬
ter ihres Großfilmes „ Wozzeck “ , den Georg C. Kla¬
ren jetzt in den DEFA-Ateliers in Babelsberg insze¬
niert . Klaren , der sich seit mehr als 12 Jahren mit
diesem Büchner -Fragment beschäftigt hat , als Au¬
tor und Regisseur des Stoffes und Bruno Mondi als
Kameramann werden in diesem literarisch wie fil¬
misch interessanten Vorhaben der DEFA neue We¬
ge der Filmgestaltung zu gehen versuchen.

Hilde von Stolz wurde für eine tragende
Rolld in dem neuen DEFA-Film „Aber eines Tages“
verpflichtet , den Kurt Maetzig zur Zeit in den
DEFA-Ateliers in Johannisthal dreht . Maetzig
schrieb auch das Drehbuch dieses Films nach einer
Idee von Hans Schweikart .

Percy
von

Ernst Wieehert
Am 18. Mai wird der Dichter Ernst Wieehert

60 Jahre alt . — s
„Percy " ist . der „Geschichte eines Knabeh “ ent¬

nommen und ze ' gt die ganze schwermütige und
zarte Erzählungskunst des Dichters . '

Als der Sohn einer Malayin — sie starb an sei¬
ner Geburt — und eines ostdeutschen Kaufmanns
auf Batavia geboren , wählte der Knabe Percy in
der ihm unerträglichen Heimat seines Vaters
nach leiderfüllten Jahren des Dahinwelkens den
Freitod durch Schlangenbiß .

Der folgende Auszug schildert die erste Wieder¬
begegnung des Knaben mit seiner ersehnten asia¬
tischen Heimat in einem tropischen Gewächshaus ,
das dem Onkel seines einzigen Freundes Holger
gehört . ,

Öffnete man die Tür der riesigen Glashalle , so
schlug die Luft der Tropen wie ein heißes und
feuchtes. Tuch hernieder ; das verwirrte , geblende¬
te Auge schloß sich schmerzend vor der berau¬
schenden Phantastik der lianenbehangenen Palmen ,
Araukarien , Passifloren , Galatheen , des Rotang und
des Pandanus , vor der gleiche Händen deutenden
Feierlichkeit der Orchideen . Aus dem Dämmer des
zu Dschungeldichte verfilzten Grundes erklangen
die geheimnisvollen Laute unsichtbaren Lebens,
der helle Klageton der Lemuren hob sich gespen¬
stisch aus den Wipfeln, die Spitzmaus raschelte im
verwesenden , fast verschwelenden Laube, und im
Wasser des schwärzlichen Teiches liefen glühende

Kreise von trägen Gliedern , über denen die Riesen¬
schilder der Victoria Regia leise schwankten . Der
unheimliche Zauber einer fremden Erde , das Para¬
dies wie die Schlange sehnsüchtig wie drohend um¬
fassend , stieg hier , alles Künstlichen gänzlich ent¬
kleidet , aus einem Raum, dessen mattschimmernde
Wände ihn verdichteten , statt ihn aufzulösen , und
wenn die Türe sich schloß und das Licht des frem¬
den Tages sich langsam verlor , hauchte hier der
Atem einer Welt, die einer Inkarnation der Sün¬
de glich wie der Seligkeit, der Lebensekstase wie
des brennenden Todes, der höchsten Lust wie des
tiefsten Grauens . . .

Als sie eintraten , war die Sonne eben gesunken,
und ein nachglühendes Dämerlicht löschte alles
Einzelne und schuf eine gewaltige Düsterheit , von
brennenden Reflexen zerrissen und in grandioser
Wildheit sich bäumend .

Aus der Welt des bewegten und klaren Tages oh¬
ne Schwelle eintretend , empfanden sie das trostlose
und verdunkelte Schweigen des Hauses als eine un¬
erhört feierliche Drohung . Und nun , während die
Tür mit leisem Wehen hinter ihnen zufiel und sie
regungslos standen , der Fremdheit gleichsam erbar¬
mungslos ausgeliefert , erschien es , als erkennten
sie zum ersten Mal das Wesen, die Berechtigung
dieses Hauses . Daß es nicht nur die Laune eines
Weltwanderers sei, ein verschwenderisches und
hochmütiges Spiel , sondern das unentrinnbare Netz
eines Zaubers , zu glühenden Fäden gesponnen. Es
sch’en faßbarer , notwendiger geworden , seit sie '
Percy gesehen hatten , aber es schien auch gefähr¬
licher , unheimlicher , und sein glühender Atem
strahlte Leidenschaft und Grauen aus, E hielten
die das entblößte Haupt des Knaben in ihlR beben¬
den Händen und würden nun aller Rätsel gewahr,
die es verbarg .

Und dann schrie Percy , die blassen Hände em¬
porgehoben . Es war kein dumpfer Laut der Er¬
schütterung , eines wilden Herzens wilder Ton. Son¬
dern es war ein Wort, das er ausstieß , ein fremdes ,nie vernommenes Wort, nicht nur seinem Klang
nach , sondern nach Wurzel, Farbe und Geruch ge¬
wissermaßen . Es war erfüllt von tiefster Klage und
zugleich von Zärtlichkeit und Wildheit, und seine
Melodie stieg auf in jähem Anlauf , uip wie zer¬
schnitten zu fallen , fast zu stürzen und dann auszu¬
strömen wie nicht zu stillendes Blut . Es erhob sich
gleich einem brennenden Pfeil hinter ihnen und
über sie hinweg , den Himmel 'seltsam überleuch¬
tend , und fiel irgendwo in die Schwärze des Dschun¬
gels, verlöschend im unbewegten Wasser . . .

Nach diesem unbeherrschten Ausbruch seiner
Seele blieb er still und schmerzlich beschämt. Er
löste sich mit schnellen , geräuschlosen Schritten
von ihnen und verschwand im Dunkel der Schat¬
ten , und man sah nur seine hellen Hände mit
zärtlicher Behutsamkeit über Blatt und Blüte strei¬
chen. Graf Manfred brachte ihn dann zurück , wo¬
bei er mit gedämpfter Stimme kühl erklärend hier¬
hin und dorthin wies.

Aber dann bleibt Percy“ vor den Schlangenkästen
stehen und neigt das Gesicht bis an die Glaswand.
Auch sein Körper , äußerlich von dem der anderen
nicht verschieden , scheint sich zu verändern , zu
erstarren in der Gebärde eines Beters zu anderen
Göttern . Sie haben dag Gefühl , daß seine Kleider
häßlich und maskenhaft sind, daß man Spott mit
ihm treibe wie mit einem armen Tiere , und daß er
vor einer Verwandlung stehe , um ihnen ganz zu
entgleiten in den Ursprung seiner Geburt .

Und dann zieht er die Flöte aus der Tasche und
spielt Er beginnt so sanft wie das Wehen des Win¬

des vor Sonnenaufgang , und die Melodie gleicht
dem traurigen Laut eines einsam weinenden Kin¬
des mit der steten Wiederkehr schwebender und
fallender Töne. Nichts ist in ihr , das sich mit einer
Flöte des Abendlandes vergleichen ließe . . . Aber
die Wirkung ist von einer tiefen Schmerzlichkeit
Sie spricht eine andere Sprache , eine Sprache , die
man nie zuvor vernommen hat die man nie er¬
lernen kann , und die doch das Herz anrührt an einer
Stelle, die noch nie berührt worden ist

Und die Schlangen , kaum erkennbar im Dunkel
der Schatten , lösen sich aus ihren kühlen Ringen
und heben lauschend das flache Haupt Ihre edel¬
steingleichen Augen scheinen matt zu schimmern
und mit jeder Melodienfolge ihren Glanz zu ver¬
tiefen . Und unter den langsam wiegenden Häuptern
heben sich die Glieder , Ring um Ring emporgezo¬
gen, immer mehr sich entwirrend und steigend,bis ein geisterhaftes Schweben und Deuten den
engen Raum erfüllt tonlos und hingegeben , den
Atem bedrückend wie der Spuk eines lautlosen
Tanzes.

Und dann fällt der letzte Ton aus dem dunklen
Mund der EPte Die Bewegung erstarrt , bleibt lau¬
schend und gespannt , und sinkt dann wieder zu ver¬
schlungener ; , gestaltloser Wirrnis , zu einer kalten
Häufung vo» Lauern , Gefahr und Tod.

Holgers Gesicht ist weiß geworden , und die Grä¬
fin zittert am Arm ihres Mannes. Der Graf ist ver¬blüfft , aber schon ein wenig ungehalten über die
Künste eines jungen Mannes, den sein Sohn sich
zum Freunde gewählt . Und nur der Lord sieht?, äu¬
ßerlich unbewegt , mit seinen kalten Augen zu, w e
Jeine Schlangen zurücksinken und Percy die Flöte
wieder einsteckt . . .

Schweigend verlassen de das Gewächshaus,
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. . . und der parteilose Wähler?
Auf ihn, der er doch die Mehrheit der Wahlbe-

echtigten ausmacht , kommt es am Sonntag ln er¬
ster Linie an . Aber er hat et nicht leicht. Vor ihm
Regt ein Verfassungsentwurf mit 130 Artikeln . Und
viel schöne Worte sind in ihnen enthalten . Worte
vom Menschenrecht , von Freiheit und Gleichheit ,
von Garantien , Schutz und Hilfe, die der Staat ge¬
ben soll, von Recht und Gerechtigkeit , von Sozia¬
lismus und Demokratie , vom Volk und vom schaf¬
fenden Menschen und von der Arbeit und der ge¬
rechten Entlohnung . Bei fast all diesen schönen
Worten , die ein wirkliches , würdiges Leben ver¬
heißen könnten , ist jedoch ein' Wenn und Aber da¬
bei, ist eine Hintertüre offen- Geht dann einmal
ein günstiger Luftzug, fliegt das schöne Wort zum
Fenster hinaus .

Auch von der Freiheit des Denkens steht
etwas in dem Entwurf . War das schon einmal ver¬
boten ? Des weiteren wird es den Städter freuen , zy
lesen , daß die Landwirtschaft die Grundlage der
Volksernährung ist und Anspruch hat auf beson¬
dere staatliche Förderung und Schutz. Eine Land¬
wirtschaft , die heute nicht In der Lage ist, uns auch
nur zu einem Zehntel mit den lebensnotwendigen
Nahrungsmitteln zu versorgen . Wahrscheinlich will
man ihr noch mehr Schutzzölle geben, wenn die
Zeit dafür wieder gekommen ist.

Sehr viele Worte findet der Wähler in dem Ent¬
wurf über den Staat und die Regierung . Warum
das ? Sind die beiden die Hauptsache ? Es sieht fast
nach einer Rückversicherung aus, die sich die Re¬
gierung zum Ausbau ihrer Macht bestätigen lassen
will . Warum wird in dem Entwurf so vieles dem
Staatsgerichtshof zugeschanzt ? V£as ist Recht und
Gerechtigkeit ? Gibt es ein absolutes Recht?

Und wieder befallen , den parteilosen Wähler
» weifet Was soll er tun ? Soll er „J a “ sagen und
stuf die Volksvertretung vertrauen , oder soll er

„Nein “ sagen und hoffen , daß bei Ablehnung des
Verfassungsentwurfs später etwas besseres geschaf¬
fen wird ? Oder soll er für sich das Los entscheiden
lassen , nachdem von den vier Parteien zwei dafür
tjnd zwei dagegen sind ? —

Auf Jahre hinaus wird für den schaffenden Men¬
schen keine goldene Zeit kommen , so nicht und
nicht so. Aber das Leben geht weiter , so und so.
Lassen wir vor allem sich den Geist der Demo¬
kratie entwickeln . Hegen und pflegen wir sie ln
Geduld und Wachsamkeit . Das ist die politische
Aufgabe des Volkes.

'

Und darum sagt auch der parteilose Wähler am
Sonntag „J a Rumor

VerSeigungslage in Spinn - und Webstof ,es

Wie vom Bad . Wirtschaftsministerium in Frei¬
burg mitgeteilt wird , ist die bisher zur Herstellung
von Spinn- und Webstoifen für den deutschen Be¬
darf freigegebene Monatsmenge von Rohstoffen
vor kurzem ganz beträchtlich erhöht worden . Un¬
ternehmer , Betriebsräte und Gewerkschaften müs¬
sen nun alles daran setzen, eine ebenso beträchtli¬
che Erhöhung der Erzeugung fertiger Stoffe zu er¬
reichen . in Zusammenarbeit mit dem Einzelhandel
Ist eine Liste pusgearbeitet worden , was zunächst
bergestellt werden muß an Leib- und Bettwäsche,
Berufskleidung usw. weiter ein neues . (Vertei -
lungsverfahren , damit künftig der dringende
Bedarf der Krankenhäuser , Pflegeanstalten , Alters¬
heime usw. befriedigt werden kann und die für die
Bevölkerung , bestimmten Mengen wirklich denen
eukommen, die das größte Anrecht darauf
haben . Vorläufig bleibt es noch bei dem Bezug¬
scheinverfahren , aber die Wirtschaftsämter aller
badischen Kreise werden künftig unter sorgfältiger
Berücksichtigung der Einwohnerzahl und
der Kriegsschäden gewisse Kontingente an
Stoffen zugewiesen erhalten . Diese werden
nach den früheren Jahresumsätzen berechnet an
die Geschäfte verteilt . Auf Bezugscheinen kann
dann jeder Bezugsberechtigte bei den ihm vom
Wirtschaftspmt genannten Einzelhändlern einkau¬
fen . In wenigen Wochen wird sich dieses neue Ver¬
fahren eingespielt haben .

Wenn die Lage im Augenblick auch nicht rosig
ist, so haben wir doch begründete Aussicht auf
Besserung . Vor allem auch insofern , daß künftig
nur wirklich gute, dauerhafte Stoffe hergestellt
werden dürfen .

B.-Badener Sänger geben ihren Leistungsbericht
Anläßlich der Generalversammlung des

Sängerbundes „ Hohenbaden “ dankte
der Sängervorstand Richard D e g 1 e r dem seit¬
herigen Präsidenten Sigmund Alexander noch¬
mals für seine Hingabe und Arbeit. Der Vorstand
begrüßte dann die Anwesenden, 'darunter den Eh¬
renpräsidenten Karl Kengelbacfr sen. und wid¬
mete den aus Kriegsgefangenschaft zurückgekehr¬
ten Sängern ' ein besonderes Willkommen. Zur Ta¬
gesordnung übergehend gab der Kassierer Fritz
B a i e r die neuen Satzungen bekannt , die den be¬
hördlichen Vorschriften entsprechen und genehmigt
sind . Aus dem Kassenbericht ging hervor , daß die
Kassenverhältnisse zufriedenstellend sind.

Bei der anschließenden Neuwahl des 1. Präsiden¬
ten wurde der langjährige Ehrenvorstand Karl
Zitier einstimmig gewählt . Dieser nahm das Amt
an mit dem Versprechen , alles in seinen Kräften
Stehende zum jyohle des Vereins zu tun . Weiter
wurden gewählt : Richard D e g 1 e r zum Stellver¬

treter und Sängervorstand Fritz Bai er wieder
zum Kassierer , Hermann Zitier jun . zum Schrift¬
führer , Alfred Wengemayer zum Bibliothe¬
kar und Notenwart . Der langjährige verdienstvolle
Chorleiter und Dirigent Edmund Braun wurde
ebenfalle wiedergewählt . Einige Volkslieder und
Hohenbadens Sängerwahlspruch beschlossen die
recht harmpnisch verlaufene Generalversammlung .

Mai - Singen am lg . Mai ~ Jahrzehntealter
Traditionsgemäß singt der Sängerbund „Hohenba-
den“ am Wahlsonntag früh von 7—8 Uhr Frühlings¬
und Volkslieder an folgenden PILMn : Ludwig -
Wilhelmplatz an der Evangelischen Kirche,
dann an der Oberrealschule in der Stefanien¬
straße , anschließend am Markgrafenplatz ,
am Bertholdplatz (Ecke Friedhofstraße ) und
dann im Park des Städtischen Kranken¬
hauses (gegen 8-49 Uhr ).

100 Jahre Turnverein Baden -Baden
Am 2. Mai 1847 wurde im Gasthaus „zur Blume",

das am Eingang von der Langestraße in die Gerns -
bpcherstraße stand , der hiesige „Turnverein 4 7“

gegründet .
Die damalige Einladung zum Eintritt ln den Ver¬

ein , die am 30 . April 1847 im Wochenblatt Nr . 36 er¬
schien , hatte folgenden Wortlaut :

„Sämtliche Freunde der Turnkunst , welche dem sich
bildenden Verein beizutreten wünschen , werden zu
einer desfallslgen Vorberatung auf Sonntag , den 2, Mai
1847 , abends 7 Uhr , in das Gasthaus zur Blume einge¬
laden .“

Die Mitgliederzahl stieg damals rasch von 68 Im er¬
sten Jahre auf bereits 240 im zweiten Jahre . Interes¬
sant sind die Namen der ersten Mitglieder , die im
Vereinsregister verzeichnet sind : Hypolyt Schreiber ,
Schriftsteller ; Johann Heinefetter , Kunstmaler : W.
Lamprecht , Notariatsgehilfe ; Fr Söhnlein , Schriftset¬
zer ; W. Bricker , Faktor ln der Muhlschen Druckerei ;
C . Krieg , .tfbtariatsassistent ; Wagner , Instrumenten¬
macher ; Weingartner , Sekretär ; Alois Kühn , Rentner ;
A. V. Hagen , Rentner ; Aug . Höffmann , zu den 3 Kö¬
nigen : Fr . Stambach , zum Petersburger Hof : C. F.
Lorenz , Stadtrat ; F . Eisenhart , z. Bären Ltchtental ;
Guido Marx , Rentner ; A. Wahl , Rentner ; J Wagner ,
Buchbinder ; Anton Schädel , Rentner .

Nach dem anfänglich raschen Aufstieg des Vereins

kam , durch die Wirren von 1(48 bedingt , ein Rück¬
schlag . Erst 1860 wich der Alpdruck von den deut¬
schen Herzen und es ging in den Turner -Reihen wie¬
der rasch aufwärts , sodaß der Baden -Badener Turn¬
verein die Oberrheinischen Turnfeste 1861 in Karls¬
ruhe , 1863 ln Pforzheim , 1868 ln Freiburg
mit gutem Erfolg besuchen konnte .

Eine stattliche Anzahl der Mitglieder nahm auch
an dem großen Turnfest am 25. bis 28 . Mat 1885 in
Paris teil .

Die Not der Zeit gestattet es nicht , eine große Jahr¬
hundertfeier zu veranstalten . Sicherlich wird aber daa
Andenken an die Begründer des Turnvereins und ihr
selbstloses und begeistertes Wirken von ihren Nach¬
folgern wachgehalten . Aus ihrer Pionierarbeit er¬
wuchs Turnen , und Sport zur heutigen Größe und
Bedeutung . — H —

Bunter Nachmittag in Iffezheim
Große Anzeigen in den Zeitungen und Durch¬

sagen im Rundfunk machten schon Tage vorher
auf das erste Rennereignis der Saison aufmerksam .
Nicht genug damit warf man Flugblätter ab und
am Mittwoch abend fuhr ein Lautsprecherwagen
durch die Straßen unserer Stadt

Wie tm letzten Jahre durften Kraftfahrzeuge
ohne besondere Genehmigung verkehren und zwei
Sonderzüge sorgten außerdem dafür , daß auch der
gewöhnliche Sterbliche bequem zum Rennplatz ge¬
langen konnte .

'

Doch ohne mit dem letztjährigen Riesenandrang
vergleichen zu wollen , kann man getrost sagen,
daß der Besuch recht ansehnlich war . Der mit¬
tägliche Regen mag dem Besuch wohl auch ab¬
träglich gewesen sein , doch konnte für diesen Fall
daa Büffet manchen Ausgleich schaffen .

Die Leistungen der einzelnen Rennen ' entsprachen
guter .Mittelklasse, die beiden deutschen Rennen
liefen durch Pferde wie Tamberlan , welcher
den Veilchenpreis (Jagdrennen ) und Raimer , der
den Turfpreis (Flachrennen ) gewann . Besonders
bei den französischen Rennen war es am Totalir
aator oft sehr bewegt .

Alles in allem war es zwar kein Rennsonntag
wie die vergangenen , aber man sal} es an den Ge¬
sichtern , daß man mit dem Gebotenen doch recht
zufrieden sein konnte .

Heute begeht Gärtner Fritz Herr in Gärtnerei
H . Schneider, Baden-Oos seinen 75 . Geburtstag .

Paul Köditz und Theresia Köditz , geh. Lien¬
hardt , Hardstr . 12, feiern am 20. Mai das seltene
Fest der Goldenen Hochzeit .

Die bekannte Altistin Erna Stoll , Frankfurt
a . M. gibt am Dienstag , den 20 . Mai, 20 Uhr , im
Kleinen Theater einen Lieder -Abend , bei dem ne¬
ben Werken von Schubert und Brahms auch das
moderne Liedschaffen besondere Berücksichtigung
finden wird.

Vor dem Prüfungsausschuß in Karlsruhe hat Johann
Warth , Haueneberstein 219 , die Prüfung als Meister
IM Kraftfahrzeug -Handwerk bestanden .

Lehrmeister prüFungen im GastatSlten gewerbe
Die Industrie - und Handelskammer

Baden-Baden veranstaltet im Juni die Lehrmeister¬
prüfungen Ihn Hotel- und Gaststättengewerbe . Die
Prüfungsabnahme erfolgt im Koch- und Kellner -
beruf . Zur Prüfung zugelassen sind nur Gehilfen,
die den Nachweis erbringen und mindestens eine
fünfjährige Tätigkeit in einem dem Lehrmei¬
sterberuf entsprechenden Beruf Nachweisen können .

im s t e
Der Sport am Himmelsfahrtstag

Bel der Süddeutschen Oberliga war vor allem der
Terminkalender der treibende Motor . Insgesamt wa¬
ren es 7 Paarungen , die aber keine nennenswerten
Überraschungen aufzuweisen hatten .

In der Zonenliga der französischen Zone gab es nur
In der Gruppe Süd zwei Begegnungen ; die Nordgruppe
hingegen war spielfrei , infolge der am nächsten
Sonntag stattfindenden Wahlen hatte man ln der Süd¬
gruppe einige Umstellungen vorgenommen , in deren
Verlauf SV Rastatt — VfL Konstanz unentschieden 2 :2
spielten und der SV Reutlingen — VfL Frelbutg 3 :2
gewann .

Handball -Großkampf Schutterwald -Lörrach
bereits am 17 . 5., 20 .60 ühr

Änderung ln der Terminliste zwingen dazu , daa ur¬
sprünglich am 18. 5. angesetzte Spiel Schutterwald —
Lörrach nun bereits Samstag , 17. 5-, abends 20 Uhr aus¬
zutragen .

Damit treffen sich auf dem Waldsportplatz m Schut¬
terwald die beiden Favoriten der bad . Handballober -
liga zum letzten Spiel um die badische Meisterschaft .

Wenn Lörrach die Meisterschaft praktisch nicht mehr
zu nehmen ist , so Ist man in Handballkreisen doch
allgemein auf das Kräftemessen dieser beiden Spitzen¬
vereine gespannt , zumal Schutterwald zu Beginn der
Runde unglücklich Punkte verlor , gegen Schluß je¬
doch eine Formverbesserung erfuhr , und sich somit
neben Lörrach als gleichwertigen Mitbewerber um die
bad Meisterschaft entpuppte . Nach den fabelhaften
Leistungen gegen Neiderbühl , den Vorteil des eigen« !
Platzes einberechnet , könnte man Schutterwald eine
Überraschung zümuten .

Frühjahrsturnier in Freiburg
Rund 5006 Pferdesportbegeisterte waren am ver¬

gangenen Sonntagnachmittag ln die V a u b a-n - Ka¬
serne gekommen , um sich beim Frühjahrsreitturnier
von der ausgezeichneten Kondition von Pferd und
Reiter zu überzeugen . Die schwerste der insgesamt
sieben Konkurrenzen , der „Pokal für Auswahl -
Pferde “ stellte besonders hohe Anforderungen en das
Können der Pferde und Reiter .

Singen baut Stadion
Auf einem von der Stadtverwaltung zur Verfügung

gestellten . ^Gelände neben dem bisherigen Fußballplatz
erfolgte am Dienstag , den 13. Mai durch die Vor¬
standschaft der Sportgemetnde „Eintracht “ der
erste Spatenstich zur Errichtung eines modernen Sta¬
dions . Die Mitglieder der Sportgemeinde haben steh
die Aufgabe gestellt , das Stadion aus eigenen Kräften
zu bauen . Das Fehlen einer größeren Sportanlage —
vor allem einer Aschenbahn — bedeutet für den
Stngener Sportbetrieb seit ^ langem ein fühlbares
Hemmnis .

iortscha .il
• !

Süddeutsche Oberliga am Sonntag
18. Mal : Schweinfurt 05 — VfL Neckarau , l . FC

Nürnberg — Viktoria Aschaffenburg ; VfB Stuttgart —
SpVgg. Ftlrth ; FC Bamberg — Eintracht Frankfurt ;
Karlsruher FV — Kickers Offenbach ; SV Waldhot —
Phönix Karlsruhe ; TSG Ulm — Bayern München ; BC
Augsburg — Stuttgarter Kickers ; FSV Frankfurt —
Schwaben Ausburg ; spielfrei : München 188# und VfB.

Vorläufig kein Kampf Schmeling—ten Hoff
Im Ausland war nach dem Sieg Hein ten Hoff’s

über Grupe die Nachricht verbreitet worden , Schme -
ling habe Hein ten Hoff zu einem Titelkampf heraus ,
gefordert Nach Betragen Sehmelings wird hierzu
festgestellt , daß diese Meldung nicht den Tatsachen
entspricht . Schmeling Ist der Ansicht , daß einer
Herausforderung an ten Hoff erst Kämpfe gegen an¬
dere Schwergewichtler , wie Neusei usw . voraus¬
gehen müßten . Er will über weitere Pläne erst nach
Ablauf seiner geplanten Schaukämpfe sprechen .

Grape ein Jahr gesperrt
Mit einjähriger Disqualifikation und Einziehung der

Börse aus dem Meisterschaftskampf gegen Hein ten
Hoff wurde Richard Grupe am Dienstag vom Ham¬
burger Berufsverband für Boxen bestraft .

Die Hamburger Boxbehörde befaßte sich mit dem
unsportlichen Verhalten Grupea im Titelkampf der
deutschen Schwergewiehtsmeisterschaft am Sonn¬
abend , bei dem Grupe als Herausforderer ten Hoffs in
der Dritten Runde vorzeitig aufgab , ohne sichtlich an¬
geschlagen zu sein . Die von Grupes Trainer , Walter
Kunow , vorgebrachte Entschuldigung , Grupe habe
durch eine Ohren Verletzung das Auszählen des Ring¬
richters nicht gehört , wurde nicht anerkannt . Grupes
Börse soll an die „deutsche HUfsgemeinschaft “ über¬
wiesen werden .

In der Einzelwertung des französisch -italienischen
Turniänderkampfes nehmen Massel (Frankreich ) und
Zanetti (Italien ) mit je 47,16 Punkten die erste Stelle
ein . Auf den Plätzen folgen Sirot (Frankreich ) , Anger
(Frankreich ), Fioravanti (Italien ) .

Fortuna Freiburg freut sieb Iber den Badener Sieg
SC. B.-Badan — Sportfreunde Lahr 2:0 (2 :0)

Hatten die B.-Baden «r Sportanhänger nicht die gan¬
zen Wochen gewettert , daß sie nie mehr auf den Gu¬
tenberg -Platz gehen . Wetten wollten sie sogar . Na
ja , man lächelte wissend , denn siehe , sie waren alle
wieder treulich versammelt , so zahlreich gleich , daß
sie den Platz in dichten Reihen umstanden , wie nie zu¬
vor . 2700 zählte man an den Kassen , eine Tatsache ,
über die sich auch die fortschrittliche Stadtverwaltung
freut , da immerhin 17V» (siebzehn !) der Einnahmen in
ihren Säckel fließen . Aber dafür hat die Stadt Ihren
sporttreibenden Söhnen auch eine wunderbare Platz¬
anlage gebaut , mit Rängen wie im Wembley -Stadion ,
einer formidablen Aschenbahn und einer Rasendecke ,
die gut drainiert , bei jedem Wetter nicht zu naß und
nicht zu trocken Ist . Ja , so sollte es eigentlich sein ,
allein dazu gehören mehr als schöne Worte , wie sie
die Stadtväter bei der Gründung des hiesigen All-
Sportvereins zu sprechen geruhten .

Dies mußte einmal gesagt werden , denn es ist be¬
schämend , in welchem Zustand sich der einzige
Sportplatz in B .-Baden bei feuchter Witterung be¬
findet . So, wie er sich am Himmelfahrtstag wieder
präsentierte , ist er für eine Bäderstadt ein unmög¬
licher Zustand . Daß die bunten Jerseys der 22 Ak¬
teure bald eine grau -schmutzige Farbe annahmen , war
deshalb kein großes Wunder . Und trotz dieser miß¬
lichen Schlammpfützen , dieser Höcker und zahlreichen
Löcher bekamen die Zuschauer ein Spiel zu sehen ,
das hell begeisterte . Wer sah nach dem regen¬
schwangeren Himmel , wenn die Spieler auf beiden
Seiten mit prächtigen Leistungen autwarteten ? War

das nicht Sonder -Klasse , wie Mitzel tm Badener Tor
I Dinger vereitelte , für die Jeder Fußball -Kenner kei¬
nen Pfifferling mehr gab . Mit nie gesehenem Eifer
gingen die Rot -Weißen ans Werk , eigene Angriffe
vorzutragen und den blau -weißen Gegner in seines
Aktionen schachmatt zu setzen . Zwar befolgten die
Leute um den Lehrer Repräsentativen Bernard des
alten Grundsatz : „Urst mark your man “ konsequent ,
aber auf die Dauer bleibt ihre Mühe ohne Erfolg .
Zunächst war es der rechte Flügel der Badener , der
sich besonders gut in Szene zu setzen wußte . Von
dort kam auch die schulmäßige Flanke , die Reiner
entschlossen zur Führung verwandelte . Das war ln
der 18. Minute und ager Jubel war noch nicht ganz
verklungen , da gab Heftp eine Vorlage zu Weißhaupt ,
der in bekannter Manier einknallte . Mit 2 :0 ging
man ln die Pause .

Die Lahrer waren zu erschöpft , um ln der zweiten
Hälfte dem Kampf eine Wendung geben zu können .
Zu sicher stand die Badener Hintermannschaft und
Mitzel war einfach nicht ztR-schlagen . Die Gastgeber
berahnten nun ln ungestümen Angriffen den Lahrer
Strafraum und mehrmals war 'Gelegenheit , einen wei¬
teren Treffer zu erzielen . Eine glänzende Chance
ließ Hepp aus . Zu elegant wollte er den Ball Ine
Netz dribbeln , wo ein leichter Kick genügt hätte . So
bliebs beim verdienten 2 :0. Die Badener -hatten zwei
Punkte gewonnen und für die Fortuna die Meister¬
schaft dazu . Die Serie der Heimspiele erledigte der
Sport -Club ohne Verlustpunkte mit einem Torverhält¬
nis von 27 :1.

.. - I . — . - . - . . . < Ml I

Kleine Streiflichter / Worüber sich feie
Baden-Badener nnterhalten

Was war unsere Kur- und Bäderstadt früher
und viele , viele Jahrzehnte lang für ein Schmuck¬
kästchen ! Während der Saison, zwischen April und
Oktober , sahen die ersten Frühaufsteher schon die
emsigen Männer der Stadt bei der Arbeit , die
Straßen vom kleinsten Schnippelchen Papier zu
reinigen , in der Allee und den Anlagen wurden
die prächtigen Sandwege, ja sogar die Rasenflächen
säuberlich gefegt , ganz zu schweigen von der blit¬
zenden Sauberkeit , die bis ins hinterste Winkelchen
der dem Kurbetrieb dienenden Bade- und Gesall-
(chaftshäuser herrschte .

Schon während des Krieges setzte ein, unverzeih¬
licher Schlendrian ein . Als die Arbeitskräfte tm*
tner mehr abnahmen , weil sie sich für Wahnsinns¬
ideen die Knochen krumm oder sich gar totschie¬
ßen lassen mußten , zeigten sich die ersten Flecken
auf der bisher so blanken „Perle des Schwarzwal¬
des“ . Aber daran waren wir , die ansonsten so ehr¬
samen Einwohner , durchaus selbst schuld , weil
wir unseren Stolz auf das Schmuckkästchen und
unsere — bislang allerdings , peinlich überwachte
Ordnungsliebe einbüßten . Wo eine nachlässig hin¬
geworfene Zigarettenschachtel lag, meinte man,
könnte auch noch mehr liegen. Dann waren es die
knapp gewordenen Besen, die fehlenden Putzmittel ,
die für die mangelhafte Sauberkeit und Pflege
vielerorts „verantwortlich “ gemacht wurden . Und
so ging es — was das schöne Antlitz Baden-Badens
betraf — immer weiter bergab . Schauen wir heute
Misere Straßen , unsere herrlichen Alleen und Parks
und auch so manche, nur von den . Einwohnern be¬
nützte Kureinrichtungen aufmerksam an . Beobach¬
tet euch und andere einmal selbst, liebe Leserl Wo

einer geht und steht , auf jedem Platz, in jeder
Straße , werden Papiere und leere Zigarettenpackun¬
gen einfach achtlos weggeworfen . Hunderte unserer
Einwohner gehen — und nicht erst seit heute ! —
in den Alleen „Abkürzungswege “ mitten
durch die Rasenflächen , sparen damit lächetliche
Sekunden , aber verschandeln die Anlagen Immer
mehr , ln den Telefonzellen der Post , in den öffent¬
lichen Bädern muß ein ständig« - Kampf gegen
Diebstahl und Beschädigung von Einrichtungsge¬
genständen geführt werden , selbst Vorhänge wer¬
den in unbewachten Augenblicken abmontiert , von
Hörmuscheln der Fernsprechapparate , Schuhlöffeln
unw Kleiderhaken ganz zu schweigen. Ist das für
uns alle nicht tief beschämend? Wundert es einem
dann , wenn die wenigen, zur Unterhaltung und
Pflege verfügbaren Arbeitskräfte schließlich resig¬
nieren und auch ihrerseits lax werden , so daß die
niederdrückende Schmuddeligkeit immer mehr
überhand nimmt ? Gerade in dieser Notzeit soll¬
ten wir uns auf das schmucke Aussehen unserer
Stadt ein bißchen etwas zugute halten .

Uns zulieb und zur Freude , und um der immerhin
beachtenswerten alten Freunde Baden-Badens wil¬
len, die schon mal, wenn vorerst auch meist nur
dienstlich , auf einen Sprung hierherkommen — und
dann daheim so wenig rühmliches (manchmal auch
in Zeitungen zu lesen) vom „runenreichen “ Gesicht
des so glücklich unzerstörten Baden-Baden erzäh¬
len. . Mit ein wenig mehr gutem, altem Ordnungs¬
sinn und freiwilliger Disziplin, anstelle der frühe¬
ren strengen Ermahnungen durch Alleeaufseher und

andere gewissenhafte Sauberkeitswächter , ließe sich
manches zum Besseren wenden .

In dieser Hinsicht geben wir also kein gutes Bei¬
spiel. Wollen wir es am morgigen Wahlsonn¬
tag umso gründlicher In einer anderen geben!
Baden-Baden soll durch restlose Wahlbeteili¬
gung der wiedergewonnenen politischen Einsicht
und seiner altbadischen , stolzen demokratischen
Tradition Ehre machen . Für unser Volk selbst, be¬
sonders aber auch für die in vieler Hinsicht schick¬
salbestimmende , unseren politischen Entwicklungs¬
prozeß sehr aufmerksam beobachtende Besatzungs¬
macht ist in erster Linie die Beteiligung an der
Wahl ein Gradmesser für unsere politische Reife
und unseren Willen zur demokratischen Selbstge¬
staltung des Gemeinschaftslebens . Deshalb ist jede
angebliche Interesselosigkeit gegenüber der „häßli¬
chen Politik gefährlich dumm , jede Hoffnungslosig¬
keit ein wirklicher Dolchstoß gegen einen möglichen
Neubau des Lebens . Nicht zur Abstimmung und
Wahl gehen , ist also gleichbedeutend einem gegen
uns selbst gerichteten Attentat Denn je größer die
Zahl derer ist, die von ihrem Recht zur ganz per¬
sönlichen Stellungnahme zu Verfassung und Par¬
teien keinen Gebrauch machen , umso größer wird
das Mißtrauen derer gegen uns , die entscheidendes
Bestimmungsrecht über unsere Zukunft haben . Nur
wenn wir alle unsere Bereitschaft zeigen, die Ge¬
staltung unseres Schicksals tatkräftig in die Hände
zu nehmen , dürfen wir darauf hoffen , daß man
uns immer mehr selbstbestimmende Freiheit geben
wird.

Auch in unserer Heimatstadt ist zu Beginn des
Frühjahres eindringlich dazu aufgerufen worden,
jedes brachliegende Fleckchen Erde in den Dienst
der zusätzlichen Gemüseerzeugung zu stel¬

len. Allen voran haben sich die schon im Kriege
erfreulich zahlreich gewordenen Kleingärtner jetzt
wieder ans Werk gemacht , ihr liebgewonnenes Stück
Heimatboden zu bestellen , um zusätzliches Ge¬
müse zu Ziehen . Darüber hinaus ist so mancher
Gartenbesitzer , klug geworden durch die vorjährige
harte Entbehrung fast jeglichen Gemüses, dazu
übergegangen, mit einer Träne im Auge seinen bis¬
her mit Stolz gepflegten Zierrasen nebst Blumen¬
beeten umzugraben und in eine kleine Erbsen-,
Bohnen-, Salat- und Kohlpantage zu verwandeln .
Und er tut gut daran . Denn bei allen Bemühungen
der maßgeblichen Stellen um eine bessere Versor¬
gung mit Gemüse werden die Zuteilungen auch im
kommenden Sommer bestimmt nicht so reichlich
werden, daß nicht jeder froh an zusätzlicher Selbst- >
erzeugung wäre .

Umso betrüblicher - » man sollte schon sagen, ver¬
werflicher — ist os , wenn man jetzt , mitten ins
Mai , noch unbestellten oder verlotterten Rasen¬
flächen und ausgedehnten Blumenbeeten in Villen-
gärten begegnet. Wenn schon bisherige Kleingar¬
tenbesitzer und Inhaber von Hausgärten weder
Zeit noch Lust haben , die Mühe der Unterhaltung
eines Gemüsegartens auf sich zu nehmen , dann
sollen sic aus der Not der Zeit heraus so verständ¬
nisvoll und mitfühlend sein , daß sie anderen Ein¬
wohnern, die mit Freude etwas Gemüse anbauen
würden , ihren Garten überlasten . — Was vernach¬
lässigte oder nicht ausgenützte Kleingärten auf den
von der Stadt zur Verfügung gestellten «Grundstük -
ken betrifft , sollte von den zuständigen Feldhütern
eingegriffen werden , Es wäre jetzt gerade noch
Zeit, den Kleingarten einem besseren Verwalter des
kostbaren Stückchens Boden zu übergeben .

hesch.—
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Aufruf für Brot und Fleisch -3. Dekade (21. 5. — 31. 5.

1947) , der 25. Zut .- Periode .
Brot : Karte E , Karte Jgd 2 und Karte Jgd 1 2 250 g

auf Abschnitt 8 und 9 Je 1 000 g , auf Abschnitt 10 250 g.
Karte K 2 2 200 g auf Abschnitt 8 und 9 Je 1 000 g , auf
Abschnitt 10 200 g . Karte K 1 und Sgl . I 375 g auf Ab¬
schnitt 5 750 g , auf Abschnitt 6 625 g . Schwerarbeiter
Gruppe I 550 g auf Abschnitt 75 : Gruppe n 1 375 g auf
Abschnitt 175 500 g , Abschnitt 176 875 g ; Gruppe
m 2 475 g auf Abschnitt 275 und Abschnitt 276
Je 1 000 g . auf Abschnitt 277 475 g . Werdende ! Müt¬
ter 550 g auf Abschnitt 910 . Brotkarte für Voll -
selftstversorger : 4 000 g auf Abschnitt 807, 808 , 809 , 810
Je 1 000 g.

Fleisch . Karte E 190 g auf Abschnitt 16, 17, 18 Je 50 g,
auf Abschnitt 23 40 g . Karte Jgd 2 250 g auf Abschnitt
31 , 22 . 23 Je 50 g . auf Abschnitt 24 100 g . Karte Jgd 1
100 g auf Abschnitt 16 u . 22 Je 50 g . Karte K 2 100 g auf
Abschnitt 15 u . 21 je 50 g . Karte K 1 und Sgl . 100 g auf
Abschnitt 9. Schwerarbeiter : Gruppe I 50 g auf Ab¬
schnitt 87 : Gruppe II 260 g auf Abschnitt 179, 180, 181 Je
50 g . auf Abschnitt 182 110 g ; Gruppe III 260 g auf Ab¬
schnitt 279 . 280, 281 Je 50 g . auf Abschnitt 282 110 g.
Werdende und stillende Mütter 60 g auf Abschnitt 912 .

Baden -Baden , den 17. Mai 1947. s 5053
_ Ernährungsamt '

_
Betr . Gemeinschaftsverpflegung

Die Ausgabe der Gaststättenkarten für die Zelt vom
16 . 5. 1947 bis 22 . 6. 1947 erfolgt durch die Krels -
geschäftsstelle für das Hotel - und Gaststättengewerbe ,
Lange Straße 47 II , jeweils am Donnerstag , den 22. Mal
1947 für die Buchstaben A—L, Freitag , den 23. Mal 1947
für die Buchstaben M—Z.

Die Zulassung kann nur erfolgen , wenn eine Be¬
scheinigung beigebracht wird , aus der hervorgeht ,
daß 1. die betreffende Person ganztägig berufstätig
Ist und keine anderweitige VerpflegungsmögUchkeit
hat (Ausstellung der Bescheinigung durch den Ar¬
beitgeber und Bestätigung durch den Zimmervermie¬
ter ) : 2. die betreffende in Miete wohnende Person
keine Kochmöglichkeit besitzt (Ausstellung der Be¬
scheinigung durch den Zimmervermieter )

Unwahre Angaben sind strafbar
Die Gaststättenkarten , sind persönlich abzuholen . Die

bisherigen Gaststättenkarten sind mitzubringen , eben¬
so der Personalausweis . Gebühr 50 Ffg . Die Stamm¬
abschnitte der Gaststättenkarten sind aufzubewahren
und bei Verfall in der betreffenden Gaststätte abzu¬
geben . Gäste , welche vor Beendigung der Karten¬
perlode verreisen , haben bei der Abmeldung auf dem
Emährungsamt die Gaststättenkarten mitzubringen
CReisemarkenl .

Um pünktliches Einhalten der Ausgabetage wird ge¬
beten . Die Abgabe folgender Lebensmittelmarken wird
verlangt : 125 g Kartoffeln täglich 5 g Fett täglich .
Der Umtausch der Reisemarken erfolgt auf dem Er¬
nährungsamt , Zimmer 9 Ohne Markenabgabe keine
Gemeinschaftsverpflegung . s 4996

Ausstellung von Flüchtlingsauswelsen
Gemäß des Erlasses des Badischen Ministeriums des

Innern — Landesamt für Umsiedlung — U 375 vom
15. 4. 1947 verlieren alle bisher ausgestellten vor¬
läufigen Flüchtlingsausweise mit Wirkung vom
1§. 5. 1947 Ihre Gültigkeit . An deren Stelle werden
Flüchtlingsausweise nach amtlichem Muster ausge¬
stellt . Empfangsberechtigt sind :

1 . Alle Personen deutscher Staats - oder Volkszugehö¬
rigkeit , welche am 1. 1. 1945 Ihren dauernden Wohnsitz
außerhalb der Grenzen des deutschen Reiches nach
deren Stand vom 1. März 1938 hatten und von dort
geflüchtet sind oder ausgewiesen wurden , sofern sie
durch Anordnung der Militärregierung , allgemein
(relchsdeutsche Flüchtlinge aus Österreich mit der
Maßgabe , daß sie , sofern sie vor 1938 nach Österreich
zugezogen waren , die österreichische Staatsangehörig¬
keit nicht erworben haben , sowie ein bestimmtes Kon¬
tingent sog . Dänemarkflüchtlinge ) oder im Einzelfall
ln Baden — französisches Besatzungsgebiet — Zuzugs¬
und Ntederlassungsrecht erhalten haben .

2. Alle Personen deutscher Staatsangehörigkeit , die
am 1. 1. 1945 in den deutschen Östprovinzen östlich der
Oder und Görlitzer Neiße (Gebietsstand 1. 9. 1939) ih¬
ren dauernden Wohnsitz hatten und von dort geflüch¬
tet sind oder ausgewiesen wurden , sofern sie durch
Anordnung der Militärregierung allgemein oder im
Einzelfall in Baden — französisches Besatzungsgebiet
— ' Zuzugs - und Niederlassungsrecht erhalten haben .

3. Evakuierte der Stadt Kehl .

4. Ordnungsgemäß entlassene Kriegsgefangene , wenn
sie a) pm 1. 1. 1945 ihren dauernden Wohnsitz in einem
Ausweisungsgebiet hatten und in ihre Heimat nicht
zurückkehren können und b ) am 1. 9. 1939 ihren festen
Wohnsitz ln Sudbaden hatten oder von der Militärregie¬
rung ausnahmsweise Zuzugserlaubnis nach Südbaden
erhielten .

Für die In häuslicher Gemeinschaft lebenden Ehe¬
leute und die mit einem oder beiden Elterntellen ln
häuslicher Gemeinschaft lebenden Kinder unter 18
Jahren ist der Haushaltvorstand zur persönlichen An¬
tragstellung verpflichtet . Für minderjährige Flücht¬
linge unter 18 Jahren muß der gesetzliche Vertreter
den Antrag stellen . Minderjährige FlüclUlinge über
18 Jahren sind zur selbständigen persönlichen Antrag¬
stellung berechtigt und verpflichtet .

Bei der Antragstellung sind Kennkarten , Haushalts -
auswetse und die als ungültig erklärten vorläufigen
Flüchtlingsausweise vorzulegen . Die zur Anmeldung
verpflichteten Personen müssen alle Änderungen in
den für die Ausstellung der Flüchtlingsausweise maß¬
gebenden Umstärtfen binnen 14 Tagen nach Eintritt
der Änderung dem * Kreisbeauftragten für Umsiedlung
zwecks Berechtigung des Ausweises mitteilen .

Der Tag , an dem die Ausstellung der Flüchtlings¬
ausweise erfolgt , wird noch bekapnt gegeben . 85848

Der Oberbürgermeister — Kreisamt für Umsiedlung

Öffentliche Mahnung !
Am 15. Mal 1947 war fällig : Grundsteuer l . Viertel

1947 (für die Monate April , Mal und Juni 1947) ferner
die erste Hälfte der Grundsteuer 1947 , wenn der Jah "-
resbetrag RM 40 .— nicht übersteigt . 8 5039

Sofern eine besondere Stundung nicht bewilligt ist ,
werden die Steuer - und Zahlungspflichtigen hiermit
an die Entrichtung erinnert . Nach Ablauf von 1 Woche
müssen die rückständigen Beträge unter Anrechnung
der verwirkten Säumniszuschläge von 2 vH . kosten¬
pflichtig beigetrieben werden .

Stadtkasse Baden - Baden
Abgabe von Kunstdünger

Abgabe von Kalkamonsalpeter an die Klein - und
Hausgartenbesitzer unter Vorlage des vom . Städt . Lie¬
genschaftsamt für den Gemüsesamenbezug abgestem -
pellen und numerierten Haushaltspasses . Abgabe :
menge : Je ar * 1 kg (Verpackungsmaterial ist mitzu¬
bringen ). Ausgabeort : Gasthaus zum Balzenberg , Bal -
zenbergstraße 41 , durch die Firma Oskar Völker von
8—12 und 14—18 Uhr . Nr . 1—350 am Montag , den 19, 5.
1947 , Nr . 351—700 am Dienstag , den 20 . 5' 47 . Nr . 701 bis
1050 am Donnerstag , den 22 . 5. 47 . Nr . 1051—1400 am
Freitag , den 23 . 5. 47 . Die Abholzeiten sind unbedingt
einzuhalten , Nachzügler werden nicht beliefert . 85032
_ Städtisches Llegensrhaftsamt _
Die Dienststunden bei der Verwaltung der Stadtwerke ,
Waldseestraße 24 , ändern sich ab sofort wie folgt :
8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 18 Uhr . Mittwoch - und
Samstag -Nachmittag geschlossen . S 4993

Stadtwerke Baden -Baden , Waldseestraße 24 .

Neuetntragnng : ’
Handelsregister Abteilung B — Band 4 — Nr . 50 :

Firma : „Fibroplast " Gesellschaft für Faserforschung
mit beschränkter Haftung , Zweigniederlassung Baden -
Baden . Sitz : Baden - Baden . Gegenstand des Unterneh¬
mens : Der Ankauf und die Verwertung von Patenten
und Fabrikationsrechten auf dem Gebiete der plasti -
fizierten Faserstoffe und aller verwandten Gebiete
sowie der Betrieb von Handelsgeschäften aller Art .
Stammkapital : 20 000.— RM . Geschäftsführer : Alfred
Wilke , Ingenieur und Kaufmann , Krefeld . Rechtsver¬
hältnisse - Gesellschaft mit beschränkter Hafturig . Der
Gesellschaftsvertrag ist am 21. Januar 1932 festgestellt .
Sind mehrere Geschäftsführer vorhanden , so wird die
Gesellschaft durch zwei Geschäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem Pro¬
kuristen vertreten . Durch Beschluß der Gesellschafts¬
versammlung vom 26. Juli 1939 ist die Satzung geändert
ln § 1 (Firma ) . Die Hauptniederlassung ln Krefeld -
tlrdingen a . Rh ., Stadtteil Krefeld , hat in Baden -Baden
eine Zweigniederlassung errichtet . (Geschäftsräume :
Bernhardstraße 33). - S 5022

Den 25 . April 1947 Bad . Amtsgericht H Baden -Baden

Neueintragung
( . . .) ohne Gewähr !

Im Handelsregister , Abteilung A — Band 4 — unter
Nr . 291 Ist heute eingetragen worden : Firma Hol¬
stein & Co . Ort der Niederlassung : Baden -Baden . Ge¬
schäftsinhaber : Reinhold Holstein , Fabrikant , Baden -
Baden . Prokura : Der Reinhold Holstein Ehefrau Ma¬
ria geb . Rodt , in Baden -Baden Ist Prokura erteilt .

Rechtsverhältnisse : Die Firma hat den Ort Ihrer Nie¬
derlassung von Krefeld nach Baden -Baden verlegt .
(Geschäftszweig : Fertigung kunstgewerblicher Gegen¬
stände aus Holz . Geschäftsräume : Schweigrotber -
straße 8. S 5023

Den 25 . April 1947 .
Bad . Amtsgericht n , Baden -Baden

Neueintragung
Handelsregister , Abteilung B — Band 4 — Nr . 48.

Firma : Dr . Volk & Co ., Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Sitz : Baden - Baden . Gegenstand des Unter¬
nehmens : Herstellung und Vertrieb von chemisch¬
pharmazeutischen Produkten . Stammkapital : 21 000 RM.
Geschäftsführer : Frau Annette Volk , geb . Guntz , Hei¬
delberg . Rechtsverhältnisse : Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung . Der Gesellschaftsvertrag ist am
4. Februar 1947 errichtet . Die Gesellschaft hat einen
oder mehrere Geschäftsführer . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt , so wird ■die Gesellschaft durch
zwei Geschäftsführer gemeinschaftlich oder durch ei¬
nen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem Pro¬
kuristen vertreten . Wenn und solange Frau Annette
Volk und Herr Dr . Otto Volk oder einer derselben
Geschäftsführer sind , haben sie Einzelvertretungsbe¬
rechtigung , auch wenn mehrere Geschäftsführer be¬
stellt sind . Der Widerruf ihrer Bestellung zum Ge¬
schäftsführer darf nur aus wichtigen Gründen erfol¬
gen . (Als nicht eingetragen wird noch bekannt ger
macht : Die Gesellschafterin Frau AnitÖte Volk bringt
in die Gesellschaft das bisher von ihr unter der Fir¬
ma A . Volk Fabrikation und Vertrieb chem .-pharm .
Präparate zu Niederschopfheim betriebene Geschäft
mit allen Aktiven und Passiven in Anrechnung auf
Ihre Stammeinlage SIs Sacheinlage ein . Der Wert
dieses Geschäftes wird festgesetzt und angenommen
auf 6 000 RM . Die Stammeinlage der Frau Volk Ist da¬
mit geleistet .) S 5025

Den 9. April 1947 . Bad . Amtsgericht H > Baden -Baden

Veränderung
( . . .) ohne - Gewähr !

Handelsregister , Abteilung A — Band 4 — bei Nr . 15.
Firma Franz Jörger , Baden -Baden : Die Geschäftsin¬
haber !n Ist gestorben . Alleiniger Geschäftsinhaber ist
jetzt deren Sohn Richard Jörger , Kaufmann in Ba¬
den -Baden . Der Geschäftszweig besteht im Groß - und
Kleinverkauf von Kolonialwaren , Materialwaren und
Farbwaren . (Die Geschäftsräume befinden sich Sofien¬
straße 31) . S 5026

Den 14. April 1947 . Bad . Amtsgericht n Baden -Baden

Güterrechtsregistereintrag
Josef Weber , Gärtner und dessen Ehefrau Gisela

Grethel geb . Schmucker , beide in Baden -Baden ,
Rheinstraße 152. — Vertrag vom 21. März 1947 - Güter¬
trennung — S 5027

Baden -Baden , den 14 . April 1947 .
Bad . Amtsgericht H

Güterrechtsregistereintrag
Autoblechner Fritz Sander und dessen Ehefrau

Frieda geb . Kistner , beide in Baden -Baden , Fürsten¬
bergallee 50 — Vertrag vom 25. März 1947 — Güter¬
trennung . S 5028

Baden -Baden , den 2. Mal 1947 .
Bad . Amtsgericht H

GOTTESDIENSTE _
Stiftskirche . Sonntag : 6 hl . Messe , 7 hl . Messe u . Ge -
memstfiaftskommunion der Kongregation Stiftskirche ,
v «8 Monatskommunion aller Schüler und Schülerinnen ,
10 Hauptgottesdienst , 11 Singmesse l. d . Klosterkirche
z. Hl . Grab m . Fred -, */<12 Christenlehre f . d . männl .
Jug . 1. d . Klosterkirche z . Hl . Grab , abds . */i8 Slng -
messe , daran anschl . 8 Maipred . m . Maiandacht u . Se¬
gen . Montag : >/«7 f . Maria Magdalena Müller , 7 f . Au¬
gust Berger , */r9 Nach der Meinung der Pfarrangehö -
rigen , abds . 8 Maiandacht . Dienstag : */<7 f . Josefine
Bischoff , 7 f . Franz Merkel , Schülergottesdienst , 7i9
S . A . f . Rudolf Laub , abds . 8 Kinder -Maiandacht .
Mittwoch : V,7 f . Elisabeth Maria Fischer , 7 Gemein -
-schaftsmesse d . Jugend , f . Gef . Franz Eberle , ' /i9 f .
Emilie Förster , abds . 8 Maiandacht . Donnerstag :

*

l

23

/i7
Austeilung der hl . Kommun ' on , 7 f . Franz Xaver Net¬
terer , f/s9 f . Johannes Scherzinger , abds . 8 Maiandacht .
Freitag : ' /«7 f . Werner Klingele , 7 f . Johann Zwingei¬
stein , '/«9 f . Wendelin Huck , Schfilergottesdienst , abds .
8 Maiandacht . Samstag : Vi7 f . Em 'l Sehei bei , 7 f . Marie
Feuerstacke , VsD f . Ludwig Honegger , abds . 8 Maiand .

Kloster vom Hl . Grab : Sonntag : ll>3 Uhr Bet -Singmes -
se mit Predigt .

Baden -LIchtentaL Sonntag , 18. 5. : Gottesdienste w *« 7
8. 10 und ‘1*12 Uhr . Kommunion der Schülerinnen und
Schulentlassenen weibl . Jugend u . Christenlehre der¬
selben . Abends l/«8 Maiandacht mit Predigt u . Segen .

Alt -Kathol . Kirche , Gernsbacherstr . Sonntag , 97s Uhr
hl . Amt mit Predigt . e

Christuskapelle (Missionskirche ) . Sonntag , 18. Mai :
10 Uhr Predigtgottesdienst , Gehr . 11 Uhr Klndergot -
tesdlenst . _ _ _ _ _ _ _ __ __ _
Ev . lutherische Gemeinde (im Pfarramt Fremersberg -
str . 41 ). Sonntag , 18. Mai , 9' /* Andacht (Pfarrer v .
Gertzen ) . Mittwoch , 21. Mal , 15V, Bibelstunde (Pfar -
rer v . Ger tzen ) . _
Ch ristl . -Wissen schaf tl . Vereinigung . Christliche Science
Albrecht Dürerstraße 4 Sonntag . 10 Uhr Gottesdienst
außerdem Jeden zweiten und letzten Mittwoch im Mo¬
nat abends 8 Uhr .

VERANSTALTUNGEN

Bäder- und Kurverwaltung Baden-Baden
Sonntag , den 18. Mäl 1947 S 5049

Zvftn letzten Mal ! ..Ein Sommernachtstraum " — Lust¬
spiel ln fünf Akten von William Shakespeare ." Kleines
Theater (20—22 Uhr ; 1-8 RM ). Außer Miete !

Sinfonie - Konzert des Großen Orchesters des Süd¬
westfunks Baden - Baden . Leitung : Wilhelm Furtwäng -
ler als Gast . Solistin : Eliette Schenneberg , Alt , Paris .
Kurhaus , Gr . Bühnensaal (20 .30—22 .30 Uhr : 4- 20 RM )
Montag , den 19. Mai

Gastspiel des Stadttheaters VU1 Ingen . Moliöre -Abend
Im Rahmen des deutsch - französischen Kulturaustau¬
sches „ Der Geizige “ — Komödie in fünf Akten von
J . B . Mollöre , Übersetzt von Auguste Cornelius . Klei¬
nes Theater (20—22 Uhr ; 1-8 RM ) . Außer Miete !
Dienstag , den 20. Mai

Lieder - Abend Erna Stell , Alt , Frankfurt ä . M . —
Am Flügel : Maria Bergmann , Baden -Baden . Kleines
Theater (20—22 Uhr ; 1-6 RM ) .
Mittwoch , den 2t . Mal

Kammerspiele Im Kleinen Bühnensaal des Kurhauses
„ Die gelehrten Frauen “ — ein Lustspiel in fünf Akten
von J . B . Moliöre , übersetzt von Ludwig Fulda . 20—22
Uhr ; 1- 6 RM ).
Donnerstag , den 22. Mal 1947

Rezitationsabend Claus Clausen — Sagen , Legenden
und Dichtungen . Kleines Theater (20—22 Uhr : 1-6 RM ) .
Freitag , den 23. Mai

Kammerspiele im Kleinen Bühnensaal des Kurhauses
„ Die gelehrten Frauen “ (20—22 Uhr : 1-6 RM ) .

Das Trio Pasquier spielt Werke von Beethoven . Re¬
ger und Francaix . Kleines Theater (21—23 Uhr ; 1-6 RM)
Samstag , den 24. Mai

„ Don Carlos “ — dramatisches Gedicht ln fünf Akten
von Friedrich Schiller . Kleines Theater (20—23 Uhr ;
1-8 RM ). 13. Vorstellung der Mietgruppe E und Frei¬
verkauf !
Sonntag , den 28. Mal

- Sinfonie - Konzert des Großen Orchesters des Süd¬
westfunks Baden - Baden . Leitung : GMD . G. E. Lea¬
sing — Solistin : Margaret Kitchin , Klavier , Kurhaus ,
Gr . Bühnensaal (20 .30—22.30 Uhr ; 1-6 RM ) .

Gastspiel Margot Pfeiffer „ Meine Nichte Susanne “ —
musikalische Komödie in 3 Akten von Hans Adler .
Kleines Theater (21—23 Uhr ; 1-8 RM ) . Außer Miete !

Der Vorverkauf für den 18. Mal hat begonnen : Vor¬
verkauf für den 19. bis 25. Mai ab 18. Mai an der Kur¬
hauskasse und der Kasse des Kleinen Theaters .

Sämtliche Veranstaltungen mit Genehmigung der
französischen Milltärbesatzungsbehörden .

Film-Palast t 'chientaterstrahe 5C
Tägl . außer Sonntags u . Donnerstags 15.30- u . 17.30 Uhr

Ein Kriminalfilm ln deutscher Sprache „ Der letzte
Trumpf “ . S 5045

Aurelia - Lichtspiele
Tägl . 14 .30 u . 17 .00 Uhr , Donnerstag auch 18.00 u .

21 .00 Uhr . Sonntags keine Vorstellungen . In deutscher
Sprache „ Der letzte Schieler “ . Ein englischer Film In
deutscher Sprache . Voranzeige Pflngstprogramm : Der
berühmte , in Cannes preisgekrönte Spitzenfilm „ Und
es ward Licht “ (La Symphonie Pastorale ) . Ein Meister¬
werk mit Pierre Blanehar . S 5044

.Wir beginnen heute unseren ge¬
meinsamen Lebensweg :

KÜßT KNELLÄ ^
ANNELIESE KNELLER
geh . Graf

Elchstr . 2 Fremersbergstr . 29
Baden - Baden , den 17. Mal 1947.
Kirchliche Trauung am 17. 5. 47,
8.30 Uhr , In der Stiftskirche . S 4775

Ihre Vermählung geben bekannt :
EBERHARD GIERINGER
WILMA GIERINGER
geh . Stuhlfauth

Baden -Baden Neustadt/Pfalz
Horbaldergasse 3 S 4666

Hauptlehrer Rudolf Laub , geb .
18. 10. 72, gest . 12. 5. 47. In tie¬
fer Trauer : Frau Maria Laub ,
Farn . Helmut Laub , Eichstr . U .

S 4988

Emil Hagel , Maurermeister ,
geb . 4. 7 . 82 , gest . 11. 5. 47. In
tiefem Leid : Frau Elisabeth
Hagel geb . Maler und Kinder ,
nebst Angehörigen , B .-Balg ,
11. 5. 47. S 4987

Fräulein Mathilde Straetz , Leh¬
rerin a . D ., geb . 29 . Jan . 1870 :

gest . 2. Mal 1947. In tiefer
Trauer : Frau Hildegard Eitel ,
geb . Straetz u . alle Angehörige .
Beerdigung hat in Freiburg
stattgefunden . S 5012

Wir grüßen als Vermählte :
HERBERT BIERBRAUER

Studienassessor
MARGARETE BIERBRAUER

geb . Schlick
Halle -Saale Baden -Oos
10. Mal Bahnhofstraße 10

Ihre Vermählung geben bekannt :
ARNO MÜLLER
Ingenieur
ELISABETH MÜLLER
geb . Fortwängler -Wenz

Mylan/Vogtl . Baden -gdßen
17. Mat 1947 Bismarckstr . 12

GESCHÄFTLICHES
Firma Heinz Haury , ehern . Fabrik ,

München , Bezirksvertretung Oskar
Rom , Mannheim C 8, 1," Großhan¬
delsvertretungen u . . Importkommis¬
sion , gegr . 1921, Lieferungen an den
Großhandel . S 5010

„ SEMA “ -Fleischerel - Mascb !hen , Ver¬
kauf — Reparaturen — Kunden¬
dienst , automat . Dosenverschluß -
maschinen . Fritz Schweissing . Metz¬
gerei -Maschinen und Einrichtungen ,
Karlsruhe , Soficnstr . 165. S 4999

_ BETEILIGUNGEN

Kaufm . sucht an besteh . Kraftwagen -
Unternehmen oder ähnl . Betrieb
tätige Beteiligung mit Interessen -

I einl . V. RM 10—15 000 . Angebote unt .
S 4951 an das BT . |

MIETE — PACHT
_ |

Lagerraum , Lagerplatz Nähe Bahn -
hof Oos oder Baden - Baden zu kau¬
fen oder pachten gesucht . Angebote1 unter S 5070 an das BT . |

GRUNDSTUCKSMARKT I

Grundstück , 250—350 qm in Baden -
Baden zu kaufen oder pachten ge¬
sucht . Angeb . unt . S 4947 an d . BT .

Ban -Grundstück zu kaufen gesucht .
Angebote unter S 4967 an das BT . |

WOHNUNGSMARKT I

Biete schöne sonnige 2-Zlmmer - Woh -
I nung mit im Bad eingerichteter Not¬

küche im 1. Stock eines in Höhen¬
lage gelegenen Einfamilienhauses in
Stuttgart -N . : suche große 2- oder
kleine 3-Zimmerwohnung , leer , ln
Baden -Baden oder näherer Umge¬
bung . Angeb . unt . S 4981 an d . BT .

STELLENANGEBOTE
Einstellung von Arbeitskräften nur mit
Zustimmung des zuständ . Arbeitsamtes

Gesucht werden zu möglichst sofor¬
tiger Lieferung (gegen Bon de Dö -
blocage ) verschiedene Hölzer , wie
Mahagoni , Palisander , Ahorn , Eben¬
holz , Maulbeere und verschiedenes
Fournierholz . Angebote an Atelier
d ' Art Francais , Baden -Baden , Lich¬
ten taler Str . 88. S 4974

Chauffeur sucht Stellung ,
unter S 5038 an das BT .

Angebote Guterhaltenes Herren - oder Damen¬
fahrrad , mit oder ohne Bereifung ,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
S 4876 an das BT .Ehepaar mit 14jähr . Mädchen , ehri . ,

zuverl ., wünscht Hausmeisterstelle .
Mann mit allen Arbeiten , auch Radio , 2tellig (Telefunken ) 5 Röhren, |
Gärtnerei , vertraut , Frau kann ' ‘ - • -
Haush . versehen . Wohnung u . Ver -

Ganz erstklassiger Damenfrlseur (ln ) !
ln erstklassiges Haus für Dauerstel - ,

. lung gesucht . Angebote unter S 5006 ,
an . das BT . I,

Tüchtiger Jung . Kaufmann m . Grund¬
ausbildung , erfahren in Kassenfüh¬
rung , Bank und Buchhaltung per

| sofort gesucht . Daimler -Benz A .G .,
Niederlassung Baden - Baden , Rhein¬
straße 99. S 5008

pflegung erwünscht Angebote unt .
S 4901 an das BT .

AN - und VERKÄUFE

zu verkaufen . Preis 180.— RM . An - I
geböte erbet , unt . S 4883 an d . BT .

Heißwasserautomat zu kaufen oder
gegen Haartrockenapparat zu tau¬
schen gesucht . Friseur Bertlsch , Eu -

_ ropälscher Hof , Zimmer 6. S 4325

Gleichstrommotor 320 V„ 1—2 PS , 800 Eiektr . Kühlschrank zu kaufen oder
■1000 Umdrehungen dringend zu 2U mieten gesucht . Gute Vergütung .

- I

kaufen gesucht . Eilangebote unter
S 5047 an das BT .

Suche Schreibmaschine (kleinere , gut

Ang . an Madame Nerdeux , Maxi
milianstr . 110 von 11 bis 15 Uhr .

S 4822

Zum sofortigen Eintritt werden ge¬
sucht : 1 Küchenchef , französisch
sprechend , 2 Saaltöchter , 1 weib¬
liche Küchenhilfe , l Hausdiener .
Hotel -Mess des Officiers de Passage
„ Zum Hirsch " . S 5007

erhaltene ) zu kaufen . Angebote un - Goldene Herrenuhr und 1 Paar primater S 5037 an das BT .

Junges in Baden -Baden wohnendes
Mädchen für leichteste Büroarbeiten
und Botengänge gesucht . Vorstel¬
lung beim Kosmos - Pressedienst ,
Llchtentaler Str . 10/11 . S 4984

Reitstiefel Gr . 43 verkauft oder
tauscht gegen Anzugstoff . Angeb . |
unter S 4803 an das BT .Der Südwestfunk sucht ständig Bü¬

cher schöngeistigen Inhalts (Gedieh - _ _
te Dramen , Novellen usw .) Litera - 3 ölgemäIde , sign ., großes Stilleben u .

kl Landschaft zu verkaufen . Angeb .
phie , Musikwissenschaft , Nachschla - unter s an das bt
gewerke , evtl , auch eine vollständig

Suche Buch von Kennten « : Briefedirekt an die Bücherei des Südwest - . „j„ „ r großen Liebe gegen gute Ver -
funks , Baden -Baden , Hotel Tannen - 1 -- grouen *-ieDe _gegen gute ver
hof erbeten . S 5035 gütung . Ang . unt . S 4804 an das BT .

Tausche guterhalt . Herrenlarkschuhe ,
Gr . 8 , gegen Damensportschuhe , Gr .

|
41 . Angeb . unter . S 4684 an das BT .

Biete Herrenfahrrad ; suche Kellner¬
anzug für Größe 160 m . Angebote
unter S 4685 an das BT .

VE « ! OBEN - GFFHNf ) EN

Brille in Etui verloren , vermutlich
Anfang Gernsbacherstr . Bitte abge¬
ben bei Chr . M . Schulz , Leisberg -
höhe 44, Tel . 1586 .

Verloren am Freitag . 9. 5. zwischen
Kaserne und Feldschlößchen 1 kl .
Sack , Inhalt Holzleisten und 1 Paar
Herrenschuhe . Abzug geg . Beloh¬
nung Lange Str . 126, II . St . S 4990

Votieren am Mittwoch , 7. 5. am Post¬
schalter braune Ledermappe . Rück¬
gabe gegen hohe Betonnung Dr .
Müller , Maria Viktor !astr . 33. S 4997

Kleiner Pekineser entlaufen am
13. 5. 47, weiß und braun gefleckt ,
hört auf den Namen Bimbo . Wie¬
derbringer erhält Belohnung . G .
Heck , Rettigstr . 22 . S 5042

Putzfrau für einige Stunden ln der
Woche sucht Buchhandlung Otto
Schnauffer , Lange Str . 8. S 4950

Bayerische Beamtenversicherungsan -
anstrit , Bezirksdirektion Lindau ,
sucht dringend für Baden -Baden -
Stadt , Rastatt und nähere Umge¬
bung haupt - und nebenberufliche
Mitarbeiter für Werbung und In¬
kassotätigkeit . Angebote unter S
4955 ah das BT .

Wer könnte uns das folgende Buch
besorgen : „Wer liefert Was “ . WF .ZO .
Einkauf -Quellen -Werk der W .E .Z .-
Organisation Reichsverband des
Adreß - und Anzeig Buchverlag Ge - ,werbes . Erschienen bei - Reichsmes
seamts -Verlag G . m . b . H . , Reichs¬
messestadt Leipzig C . I . Interpol
Kreuzstr . 1. S 5033

Franzose sucht fahrbereites äiotorrad
gegen gute Bezahlung zu kaufen .
Friedhofstraße 30, bei Sido , ab
7 Uhr abends . S 4790

f
.7

uche dringend guterh . Damen - oder
Herrenfahrrad zu kaufen . (Eventl .
Tausch gegen neue Motorradstiefel .
Angebote unter S 4789 an das BT .

Für französischen Haushalt selbständ .
Mädchen , mögl . mit französischen
Sprachkenntnissen , zu zweijährigem
Kind gesucht . Verpflegung im Hau¬
se und guter Lohn . Angebote unter
S 4941 an das BT .

Wertvolle Noten für Gesang und Kla¬
vier , Violine , Duette , Schumann ,
Rubinstein , Rücker ; Trompeter ,
Meistersinger , Tannhäuser : Sing¬
spiele , Glavierstuhl , hoch gepolstert ,
zu verkaufen . Tel . : Damenheim ,
Zimmer 10, Staufenbergstr . 48 , zwi¬
schen 10 und 4 Uhr . S 5014

Für erwiesene Anteilnahme danken

Geschwister Haller u . Angehörige .
Baden -Baden , Karlsruhe , Frei¬
burg l . Br . S 4989

Frau Elisabeth Hagel u . Familie .
B .-Balg , Hauptstr . 150. S 4988

Fr . Maria Schöch , Frau Marga¬
rethe Fuchs geb . Schöch , Familie
Emil Schöch , Werner Schöch . B .-
Baden , Beuttenmüllerstr . 5. S 4958

Geboten Photoapparat „Agfa Billy “
6X9 mit Selbstauslöser in Lederetui
Gesucht 1 P . Damenschaftstiefei u .
1 P . Damenschuhe Gr . 39 - 40 . An¬
geb . unter S 4695 an das BT .

Gesucht für französische Dienststelle
ln Baden -Baden Kriegsbeschädigter
oder früherer Legionär als Laufbur¬
sche . Angebote mit Referenzen un¬
ter S 5051 an das BT .

Gesucht für Baden -Baden deutsche
Stenotypistin möglichst mjt franzö¬
sischen Sprachkenntnissen . Angebo¬
te mit Referenzen unter S 5052 an
das BT . _

2 tüchtige Servierfräulein für sofort
gesucht . (Franz . Sprachkenntnisse
erwünscht , jedoch nicht Bedingung ) .
Conditorel & Cafö Corso , Baden -
Baden ._ S 5019

Tüchtiger Werkmeister mit guter
Werkstattpraxis , Erfahrungen im
Vorrichtungsbau für Serienfertigung
und Kalkulation für kleinere Spe -
zialmaschirenfabrik ln Bad .-Baden
gesucht . Entwicklungsreiche Stel¬
lung mit bester Zukunftsaussicht .
Bewerbungen mit kurz gefaßtem Le¬
benslauf und Angabe der Gehalts¬
ansprüche erb . u . S 4998 an das BT .

.Franz . Dienststelle ' sucht baldigst 2
Telephonistinnen , einige französ .

; Kenntnisse Sich verstellen Hotel
1 Müller , Baden -Baden . S 5003 ,

Franz , offzfam . sucht f . Friedrichs -
hafen/B . und später f . Baden -Baden
gelernte Kindergärtnerin i . Alter v .
20—30 J . f . 2 Kinder (Mädch ) , 3 u . 1V«
Jhr . alt . Unterk ., Verpflg u . Bezah¬
lung wird zugesichert . Angebote m .
Zeugnisabschriften sind z . richten
unter S 4916 an das BT ._

Französin sucht Haushaltshilfe , 2—3
Mal wöchentlich . Gute Verpflegung .
Lecuyer , Hotel Europe , Zimmer 269 .

_ S 4909
Gesucht Dactylo mit der franz . Spra¬

che vertraut Seriöse Person er¬
wünscht . Angebote zu richten an
das BT unter 8 4907 ._

Frauen für leicht auszuführende undj
gut bezahlte Heimarbeit gesucht . !
Bitte vorsprechen : Vorm . 9—12. '
Margarete Frank , Baden - Baden .
Lange Str . 71. S 4885

STELLEN-GESUCHE
Einstellung von Arbeitskräften nur mit
Zustimmung des zuständ . Arbeitsamtes

Erfahren . Architekt sucht Betätigung !
gleich welcher Art . Angebote unter
S 4961 an das BT . \

Kinderschwester sucht auf 1. Juni
Halbtagsstellung bei ausld . Familie .
Angebote unter S 4948 an das BT .

Gut erhaltener Kinderwagen zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter S 5015
an das BT .

Wirklich gute Belohnung erhält der
ehrliche Finder meiner am 13. 5. 47
um 17.30 Uhr am Bahnhof Baden -
Oos verlorenen Armbanduhr , Marke
Gala Nr . 1752 mit Metall irmband .
Schriftl . oder telef . Nachr . (bis 9
Uhr ) an Gerhard Gehlhaar , Kaiser -
Wilhelmstr . 25, Tel . 1597 . S 5043

_ WAHL VERSAMMLUNGEN
Zu kaufen gesucht : Martin , R -, Oppen - Demokratische Partei . Heute Samstag

heimer u . a . Lehrbuch der Anthro - abend 8 Uhr , Kurhaus . Es sprechen :
pologie ln systematischer Darstel - Generalsekretär Wolf , Lahr , Dr .
lung , 2 . Auflage 1928 , Verlag Fl - ' p . Bauer . Postrat Kruse .
scher , Jena . Angebote unter 8 4760 — — ' . — — — »—
an das BT . j

_
" RSCHIEDENES

_ .
Kath . Arbeitsgemeinschaft B .-Baden

Montag , 19 Mai 20 Uhr Kloster V.
hl . Grab ARBEITSKREIS „Fragen
zur Ehe " .

Suche kariertes Bettzeug . Bezahlg .
nach Vereinbarung . Ang . unt , S 4741
an das BT .

TAUSCH ANGEBOTE
Suche Eisenfässer , Korbflaschen für

Chemikalien zu kauten . Angebotei
untr BS 5029 an das BT .

Biete Herrenstiefel Gr . 43 schwarz ,
suche Herrenregenmantel Gr . 1.80 .
Ang . unter S 4637 an das BT .

Motorrad , gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter S 5031 an

i das BT .

Bücher zu kaufen gesucht oder ln
Tausch gegen Hau - haltgegenstände .
Angebote unter S 4994 an das BT .

Zu kaufen gesucht gut erhaltener od .
, neuer Kinderwagen , evtl . Tausch
! gegen hochwertige Briefmarken

(Deutschland ) . Angeb . unter S 4936
an das BT .

Kaufe 16 mm Kino ( Spict )Filme . Adres¬
se zu erfahren auf der Geschäfts¬
stelle der Zeitung . S 4918

Schreibmaschine zu kaufen od . leihen
gesucht . Wertmäßige Vergütung . Me -
dInger & Co ., Baden -Baden , Eisen¬
bahnstraße la . , S 4839

Nähmaschine dringend zu kaufen
gesucht Beste Bezahlung zuge¬
sichert . Auf Wunsch Tausch gegen
Anzugstoff . Ang . unter S 481ä an
das BT

Geboten Handwagen , zweiräd . gut
erb ., bis 8 Ztr . Tragkr . ; gesucht
Brennmaterial . Offerten unter S
4662 an das BT . |

Biete reue Rollschuhe mit Kugellager '
(verstellbar ), suche Faltenrock oder
entspr . Wollstoff . Ang . unter S 4546
an das BT . '

Erstkl . 220 V Wechselstrom - Radio , 5
R . , gegen Gleich - od . Allstromgerät
zu tauschen . Angebote unter S 4682
an das BT . |

Biete guterbalten . dunkelbl . Kinder - !
Kastenwagen mit neuer Matratze, '
sowie Thermosflasche : suche Tep¬
pichläufer , 3—3*'s m , Kleiderstoff ad . '
Radio . Wertausgleich . Zu erfragen '
unter S 4680 im BT . '

Biete eieg . Abndkleid , geeignet für ,
Künstlerin , schlanke Figur : suche
dringend Anzugsstoff oder Anzug ,
Gr . 175, kräftige Figur , od . Daunen - i
Steppdecke od . Steppdecke . Zu er - j
fragen unter S 1735 Im BTH J

Sängerbund „ Hobekbaden “ . Heute 17.
5-, 207* Uhr Probe . Sonntag , 18. 5.
Mai -Singen . 7 .00 Uhr früh Ludwig
Wilhelmplatz Treffpunkt . Der Vor¬
stand . S 4991

Jehovas Zeugen ! Intern . Bibelforscher -
Vereinigung . Prophezeiung gewährt
einen Einblick ln Gottes Vorhaben !
Sonntag , 18. 5., 7*6 Uhr ln der Mäd¬
chenschule , Zähringerstr . Eintritt
frei . Menschen guten Willens sind ,
herilich willkommen . S 4892

Amll , Bekanntmachunoen
Pockenschulzimpfung . Die diesjährige

Pockenschutzimpfung für die Erst -
Impflinge findet an folgenden Ta¬

igen statt : 1. Allstadt : Impflokal :' Lichtentaler Str . 64 (Frauenvereins -
hausi Mittwoch , den 4. Juni . vor .
mittags 8 30 Uhr . 2. Weststadt - Impf ,
lokal Weststadtschule Donnerstag ,
den 12. Juni , vormittags 9 Uhr . 3.
Ltchtental : Tmpflokal : Knabenschule
Lichtental Donnerstag , den 12. Juni ,
nachmittags 4.30 Uhr 4. Do « Impf ,
lokal : Schule Oos Montag , Jen 1« .
Juni , vormittags 1 ’Jhr . J. 3atg :
Impflokal Schulhaus Freitag , Jen
5. Juni , vormittags 3 Uhr .
S 4898 Der Oberbürgermeister .
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